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se: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Für das Erſazeinen von Anzeigen an befammten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, fowie für die Richtigkeit lelefoniſcs aufgegebener Inferate wird Keine Gewähr übernommen una kann die Bezaflung aus dieſen Gründen nic 
verweigert werden. 


sos. aus OS. 


Hans Schadewaldt 


Die Volksherrſchaft, die uns der deutſche Par⸗ 
lamentarismus in den letzten Monaten vorgemacht 
hat, wird nun wohl am 14. September Millionen 
Wähler von der Demokratie Abſtand und Wb- 
ſchied nehmen laſſen — das Beiſpiel Sachſens, 
wo ſich der Landtag mangels poſitiver Arbeits- 
gemeinſchaft bis nach den Reichstagswahlen hat 
vertagen müſſen, tut ein Uebriges, um die 
Flucht aus den Parteien zu verſtärken 
und den künftigen Wahlmachern und mandatsbe⸗ 
fliſſenen Parlamentariern das Feld zu überlaſſen, 
auf dem der vielgeprieſene „Wille des Volkes“ 
zur Geltung kommen ſoll. Wenn ſich der deutſche 
Parlamentarismus ſo heißgelaufen hat, daß er 
die ordnungsmäßige Geſchäftsführung des Reiches 
ſo gut wie ausſchaltet, hat er dann nicht ſein 
Daſeinsrecht verwirkt? Steht er dann nicht an 
der Grenze, wo der Radikalismus von links oder 
rechts auf Uebernahme der Herrſchaft durch die 
Diktatur wartet? Sind wir ſo weit im Reiche 
oder findet ſich das ſtaatsbejahende bürgerliche 
Deutſchland doch noch in einer Front zuſammen, 
die mit Erfolg dem Marxismus und dem Radi⸗ 
kalismus die Herrſchaft ſtreitig machen kann? 

Wir haben die Auflockerung des alten Parteis 
gefüges an dieſer Stelle begrüßt als Weg zur 
Ueberwindung der Parteizerſplitterung, haben 
dabei auf Zugkraft der Sammelparole Weſtarp / 
Scholz gehofft, um durch eine große gemäßigte 
Rechte die Hunderttauſende wieder für das aktive 
Intereſſe am politiſchen Leben zurückzugewinnen, 
die enttäuſcht von der heutigen Entwickelung des 
Parteilebens abſeits ſtehen, aber zumindeſt ſtim⸗ 
mungsgemäß für einen ſolchen Block der ſtaats⸗ 
erhaltenden Kräfte zu haben wären. Die bis⸗ 
herige Entwickelung hat verſchiedene ſympathiſche 
Neugebilde geſchaffen, aber leider nicht den Bu- 
ſammenſchluß der bürgerlichen Mitte und ge⸗ 
mäßigten Rechten gebracht, der allein Sitges- 
chancen und Rettung der bürgerlichen Staats- 
idee und Wirtſchaftsauffaſſung ſchaffen würde. 
Noch mahnen, noch arbeiten die Zäheſten an dem 
Aufbau einer Kampfgemeinſchaft, für die ſich das 
Opfer einer Wahlſchlacht lohnen würde — bleibt 
dennoch der Zuſammenſchluß aus, fo werden Mil- 
lionen Stimmen für das Bürgertum verloren⸗ 
gehen und über einem zerriſſenen bürgerlichen 
Deutſchland ein arbeitsunfähiger Reichstag und 
abermals Neuwahlen drohen. 

Wir glauben nicht, daß ſich die außerhalb des 
Zentrums und des Hugenberglagers ſtehenden 
bürgerlichen Kreiſe Oberſchleſiens das Scheitern 
der Einigungsbeſtrebungen im Reiche zu eigen 
machen dürfen, im Gegenteil, wir halten es für 
ein dringendes ſtaatspolitiſches Gebot, daß ſich 
verſtändige, über enge Partei- und Intereſſen⸗ 
ſtandpunkte erhabene Perſönlichkeiten daran 
machen, unter dem Zeichen des gemeinſamen 
Grenzlandintereſſes eine Notfront der Weſtarp⸗ 
und Treviranusanhänger mit der Deutſchen 
Volkspartei und vielleicht auch der Deutſchen 
Staatspartei, den Chriſtlich⸗Nationalen Bauern 
und der Wirtſchaftspartei zuſtande zu bringen. 
Iſt das Ziel des gemeinſamen Ordnungs- und 
Sicherheitsintereſſes, das Ziel der wirtſchaftlichen 
Rettung Oberſchleſiens klar erkannt, ſo ſollten die 
Widerſtände überwunden werden können, die ſich 
der Verwirklichung parteipolitiſch oder perſonell 
entgegenſtellen. Wir rufen die Deutſche Bolts- 
partei Oberſchleſiens als die Partei mit der feſte⸗ 
ſten Organiſation auf, von ſich aus die Führung 
dieſer bürgerlichen Sammlung in die Hand zu 
nehmen, ſelbſt um den Preis ihres völligen Auf- 
gehens in ſolcher Einheitsfront. Und dies mit 
einer Parole und einem Programm, das ſich von 
ieder parteipolitiſchen Einſeitigkeit fernhält und 
nur auf die wirtſchaftliche und kulturelle Grenz⸗ 
ſicherung Oberſchleſiens durch Oſthilſe, Arbeits. 


Die DVP. lehnt ab 


Rein Eingeben auf Koch⸗Weſers Angebot 


A. Scholz denkt nicht an Nücktritt 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes! 


Berlin, 2. Auguſt. Im weiteren Verfolg 
ſeiner Bemühungen, doch noch einen Zuſammen⸗ 
ſchluß zwiſchen der Deutſchen Staatspartei und 
der Deutſchen Volkspartei zu erreichen, hat der 
Vorſitzende der Deutſchen Staatspartei, Reichs⸗ 
miniſter a. D. Erich Koch ⸗ Wefer, den Ent- 
ſchluß gefaßt, von der Leitung dieſer Partei zu- 
rückzutreten, da er aus den Aeußerungen 
volksparteilicher Führer annimmt, daß perſön⸗ 
liche Mißſtimmung gegen ihn und die Art, 
wie er die Parteigründung betrieben hat, dem 
von ihm erſtrebten Ziele im Wege ſtehen könnte. 
Er hat dieſen Entſchluß dem Führer der Dent- 
ſchen Volkspartei Dr Scholz in einem Schrei⸗ 
ben mitgeteilt und ihn darin aufgefordert, auch 
ſeinerſeits den gleichen Schritt zu unterneh- 
men, um auf dieſe Weile durch Ausſchaltung 
jeder perſönlichen Verſtimmung den Weg für das 
Zuſammengehen der bürgerlichen Parteien frei 
zu machen. Koch Weſer hat ſeine Tätigkeit 
im Aktionsausſchuß der Staatspartei bereits 
niedergelegt, und der preußiſche Finanzminiſter 
Höpker⸗Aſchoff iſt an feine Stelle getreten. 

In dem Schreiben, das Koch Wefer an 
Dr Scholz gerichtet hat, geht er zu Anfang 
noch einmal ausführlich auf die Entſtehun 
der Deutſchen Staatspartei ein und betont, da 
die „ von Mitgliedern der Deut- 
ſchen Volkspartei in keiner Weiſe die Abſicht be⸗ 


deuten ſollte, dieſe Partei auszuſchalten oder zu 


benachteiligen. Da Dr Scholz die Verbindun 


links nur bei en Anſchlu 


na 
na 
nad zeia können, und mit anderen Perſönli 
keiten habe er nicht verhandeln können, da dieſe 
ihre Parteiorganiſation hätten befragen müſſen. 
it der Durchführung der Einigung hätte nicht 
gewartet werden dürfen, da die Zeit drängte und 
die Gefahr beſtand, daß der große Einigungs⸗ 
edanke in langwierigen Verhandlungen der alten 
— mien würde. Wie vorauszuſehen 
eweſen ſei, habe ſein Vorgehen der raſchen Ver⸗ 
handlung mit den verhandlungsbereiten Kräften 
auch im eigenen Lager manche Verſtimmung 
erregt. Die Deutſche Staatspartei und ihr Füh⸗ 
rer haben aber alsbald nach der Gründung mehr⸗ 
fach erklärt, daß die Tür der neuen Partei allen 
Geſinnungsverwandten weit offen ſtehen und 
allen gleiche Berechtigung zugeſichert werden ſolle. 


Diejes Angebot wiederholt | 
Koch⸗Weſer 


auch in dem vorliegenden Schreiben und er führt 
dann aus: 

„Das deutſche Volk will angeſichts der 
Schwere der bevorſtehenden Entſcheidungen 
die Verbindung geſinnungsverwandter 
Kreiſe zu einer großen Staatspartei. Das 
zeigt das ſtarke und einmütige Echo, das 
unſere Gründung überall gefunden hat, übri⸗ 
gens auch in Kreijen rechts von der Dent- 
ſchen Volkspartei und in Kreiſen, die in der 
parteioffiziellen Preſſe bis jetzt nicht zu 
Worte kommen. Der Kampf um eine hand- 
lungsfähige Mehrheit im neuen Reichstag 
verlangt geſchloſſenes Vorgehen 
großer Gruppen. Ich würde es für ein 
national-politiſches Unglück halten, wenn 


P E E ET TRENNT 


beſchaffung, Verkehrsverbeſſerung u. ä. gerichtet 
iſt. Der große Geſichtspunkt volksgemeinſchaft⸗ 
licher Zuſammenarbeit muß im Vordergrund und 
Mittelpunkt der bürgerlichen Sammlungs⸗ 
bewegung in Oberſchleſien ſtehen. i 


rechts eingehen wollte, habe er mit ih 1 


damit, daß die volksparteilichen Verhandlungen 


in dieſem Wahlkampf unſere Parteien ſich in 
einem kleinlichen Zank gegenüberſtehen und 
vielleicht ſogar erörtern würden, wer am 
Scheitern der Einigung ſchuld iſt. Weite 
Kreiſe der Wählerſchaft wollen keine Erörte⸗ 
rung der Schuldfrage, ſondern eine Cini- 
gung. Ich möchte auf das eindringlichſte 
darauf hinweiſen, daß die deutſche Zu⸗ 
kunft ſchwer gefährdet iſt, wenn die heute 
beſtehende Gelegenheit zu einer Einigung 
verpaßt wird. | 


Angeſichts dieſer großen Verantwortung 
dürfen perſönliche Fragen und . f. 
Meinungsverſchiedenheiten keine Rolle ſpie⸗ 

In der Deutſchen Volkspartei hat der Brief 
Koch⸗Weſers den von der Staatspartei ge- 
wünſchten Widerhall nicht gefunden. Die „Na⸗ 
tionalliberale Correſpondenz“, der parteiamtliche 
Preſſedienſt der DVP., bezeichnet das Schreiben 
Koch⸗Weſers als den Zuſammenbruch der 
ſtaatsparteilichen Sammlungsaktion und behaup⸗ 
tet, daß Koch⸗Weſer feinen Vorſitz nicht zur Ber- 
fügung geſtellt habe, um der Deutſchen Volkspartei 
den Eintritt leichter zu geſtalten. Er ſei vielmehr 
über den Widerſtand im eigenen Lager ge⸗ 
ſtürzt, und es jei infolgedeſſen, wie die „National- 
liberale Correſpondenz“ ſich ausdrückt, „gelinde 
geſagt, naiv, wenn Herr Koch⸗Wefer, weil er 
geſcheitert iſt, nun auch den Rücktritt des Herrn 
Dr Scholz fordert“. Perſönliche Rückſichten 
irgendwelcher Art ſeien von Dr Scholz über⸗ 
haupt nicht in Frage gekommen. Die Volkspartei 
habe keine Veranlaſſung, ſich mit der Führer⸗ 
frage zu beſchäftigen, weil Koch-Weſer geſcheitert 
ſei. Wenn die Deutſche Staatspartei jetzt unter 
anderer Führung zu der Frage der Sammlung 
eine andere Holtung einnehme, werde die Boltz- 
partei ſicher bereit ſein, mit ihr und den anderen 
Parteien hierüber zu verhandeln. 

Der „Demolratiſche Zeitungsdienſt“ antwortet 
bereits auf die Auslaſſung der „Nationalliberalen 
Correſpondenz“ und ſtellt dazu feft, daß es leider 
unmöglich ſei, mit Politikern, die die Zeichen der 
Zeit nicht erkennen, zu einer Verſtändigung zu 
gelangen. Leider ſchlage die Deutſche Volkspartei 
die ausgeſtreckte Hand der Staatspartei zurück. 

2 

Von der Deutſchen Staatspartei wird darauf 
hingewieſen, daß die Behauptung der „National- 
liberalen Correſpondenz“, Koch⸗Weſer fei am 
Widerſtand der eigenen Partei geſcheitert, nicht 
zutreffe. Er habe hier eine eigene Entſchlußkraft 
an den Tag gelegt. In den Kreiſen der Wähler- 
ſchaft wird der Schritt Koch⸗Weſers vorausſichtlich 
jedenfalls mehr Sympathien für den Zuſammen— 
ſchluß mit der Staatspartei auslöſen als die 
kühle Ablehnung der Leitung der Deutſchen Volks- 
partei. 

Gleichzeitig mit dem Vorſtoß Koch⸗Weſers hat 
die Sammlungspolitik, wie ſie Dr. Scholz für die 
D. V, betrieben hat, eine bedauerliche Nieder- 
lage erlitten, indem die „Kreuzzeitung“ für die 
Konſervativen das Zuſammengehen mit den libe- 
ralen Kräften der Deutſchen Volkspartei ablehnt. 
Das Blatt glaubt auch heute noch einen fo tief. 
gehenden Unterſchied zwiſchen Konſervatismus 
und Liberalismus aufſtellen zu können, daß ſelbſt 
in der augenblicklichen politiſchen Not des 
Reich ein Zuſammengehen unmöglich, eine 
Verpiſchung der geiſtig⸗politiſchen Grundlagen 
eine Gefahr jei. Er ift deshalb nicht unzufrieden 
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len. Wenn meine Perſon im Wege ſteht, weil 
ich die Art der Gründung der neuen Partei 
zu verantworten habe, ſo bin ich bereit, den 
Weg frei zu machen. Ich ſchlage Ihnen 
vor, daß zur Ausſchaltung aller hemmenden 
Empfindungen und Empfindlichkeiten hüben 
und drüben wir beide uns von der Führung 
der neuen Partei zurückhalten und fie anb es 
ren Kräften überlaſſen. Ich mache 
dieſen Vorſchlag in der Gewißheit, daß bei 
dem Nebeneinander der beiden Parteien weder 
Dämpfungsverſuche des Wahlkampfes noch 
gemeinſame Aufrufe und ähnliche kleine Mit⸗ 
tel fruchtloſen politiſchen Zank verhindern 
werden, ſondern nur ein entſchloſſener 
Wille zu völliger Neugeſtaltung 
unter weitgehender Heranziehung neuer 
und junger Kräfte.“ 


Die Ablage der IBP. 


von vornherein die Unmöglichkeit der Fuſion er- 


geben haben. Ein gemeinſamer Wahlaufruf und 
ein ſpäteres taktiſches Zuſammengehen ſei das 
Einzige, was erreicht werden könne. Selbſtver⸗ 


ſtändlich muß es dem konſervativen Blatt frei 
geſtellt fein, den Unterſchied zwiſchen den konſer⸗ 
vativen und den liberalen Kräften fo groß Dar- 
zuſtellen wie es ihm beliebt. Für die Wahl 
werden die praktiſchen Folgen in Stim mper 
luſten beider Gruppen beſtehen, da der⸗ 
artige Trennungen, die in Wählerkreiſen niemals 
verſtanden werden, die Zahl der Nichtwähler nur 
vermehren können. Die Maſſe des deutſchen 
Volkes betrachtet die Politik heute nicht nach 
Fragen und politiſchen Feſtlegungen der Vor- 
kriegszeit, ſondern nach dem, was heute für die 
Erhaltung des Reiches notwendig iſt. 

Die „Kölniſche Zeitung“, die rückhaltlos zur 
Staatspartei übergegangen iſt, ſchreibt zu dem 
Briefe Koch⸗Weſers, daß die Frage eines 
Führerwechſels in der Deutſchen Volkspartei 
ſchon längſt hätte aufgeworfen werden müſſen. 
Sie hofft, daß das Opfer Kochs nicht um- 
ſonſt gebracht worden jei. Wie eine Entſchlie⸗ 
bung des Landesverbandes Lübeck der Deuts 
ſchen Volkspartei zeigt, finden ſich auch im Lande 
Stimmen, die mit der Haltung der Parteileitung 
nicht einverſtanden find. Der Landes- 
verband bedauert in ſeiner Entſchließung, daß in 
Berlin das Gebot der Stunde nicht erkannt 
werde, das nicht Sammlungsbemühun⸗ 
gen, ſondern Zuſammenſchluß zu neuer 
Einheit heiße. Dieſe jei nicht durch Parteiver⸗ 
handlung, ſondern durch mannhafte, verantwor⸗ 
tungsbewußte Führertat zu erreichen, und 
der Landesverband erwarte eine ſolche Tat von 
der Leitung der Deutſchen Volkspartei. 


Muſſolini krank 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 

Berlin, 2. Auguſt. Ueber die Schweiz 
kommen Meldungen, nach denen Muſſolini 
ſchwer erkrankt ſein ſoll. In Rom iſt nur zu ers 
fahren, daß er krank ift. Was ihm aber jehlt 
und wie ernſt ſein Zuſtand iſt, darüber ſchweigen 
fih die Aerzte völlig aus. Es heißt, daß Muſſo⸗ 
lini an Magengeſchwüren leidet und daß 
nunmehr eine Perforation der Magenwand 
erfolgt ſei. Es heißt, daß die Aerzte fih weis 
gern, eine Operation vorzunehmen, da ſie mit 
einem tödlichen Ausgang rechnen müßten. 

Der Ge e. Reichstagsabgeordnete Dr. 
Ludwig Haas, Freiburg im Breisgau, ift ge- 
ſtorben. à } 
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Berlin. 2. Auguſt. Ueber die Gründung der 
Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten er- 
fahren wir: 


Die Entwicklung der Reichsfinanzen hat dazu 
teführt, daß trotz ſteigender Arbeitsloſigkeit für die 
wecke der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge in 

den letzten Jahren immer weniger Haushalts- 
mittel zur Verfügung geitellt werden konnten. 
Wäbrend im Durchſchnitt der Haushaltsjahre 
N 1926/28 rund 100 Millionen Mark Reichsmittel 
1 für die wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge angge» 
i geben wurden. waren im Haushaltsjahr 1929 nur 

i noch etwa 77 Millionen für dieje Zwecke vorhan⸗ 
. den. Für das neue Rechnungsjahr konnten nur 
f noch 45 Millionen im Haushalt bereitgeſtellt wer 
1 den, von denen aher ein erheblicher Teil allein für 
E den 2andarbeitermohnungsbau bes 
| nötigt wird. Andererſeits hat das Reich aus den 

Ai Maßnahmen der wertſchaffenden Arbeitsloſenfür⸗ 
k: iorge ein Vermögen von rund 400 Millionen 
Mark angeſammelt, das in Dar lehnsforde⸗ 
rungen beſteht. Es lag nahe, dieſen Vermö⸗ 
gensſtock zu mobiliſieren, um die ſpärlichen Haus- 
haltsmittel durch Anleihemittel zu ergänzen. Ei 
Zukunft folen die Mittel der wertſchaffenden r- 
itsloſenfürſorge in derſelben Weiſe vergeben 

werden wie bisher. Für die Vergebung kommen 

nur in Frage öffentlich rechtliche Unternehmun⸗ 

gen, die gemeinnützigen Charakter haben. 

u dem Zweck der g ee haben die 
Reichs⸗Kredit⸗Acß. und die Deutſche Bau- und 
Bodenbank-AG. im Auftrage der Reichsregierung 
Verhandlungen mit ausländiſchen Geldgebern anj- 
genommen, die günſtige Ausſichten eröffnet haben 

und nunmehr vor dem Abſchluß ſtehen. Dabei hat 

j es ſich als notwendig erwieſen, die Darlehnsforde⸗ 


Berlin, 2. Auguſt. In der Berliner Preſſe 
werden Mitteilungen über einen Sparerlaß des 
preußiſchen Finanzminiſters vom 1. Juli gemacht, 
der Sparmaßnahmen auf dem Schulgebiet vor- 
ſieht. In dem Erlaß heißt es u. a.: 

„Die Zahl der Volksſchullehrer ſoll verringert 
und es ſollen Klaſſen zuſammengelegt 
werben, um die Finanzen zu ſtrecken. In einem 


n Š 
ER EE ES 


dreijährigen Programm folen 10 000 Lehrerſtellen 

durch Zuſammenlegung von Schulen und Klaſſen 

1 erſpart werden. Die Einſparunden folen ohne 
. eine Wiederholung des Perſonalabbaues von 1924, 


an ſich notwendig, da 
Nachwuchs an Lehrern nicht in der Lage ſein 
würde, den Bedarf im bisherigen Ausmaße zu 
decken. In Preußen gibt es z. 3. rund 10 000 
Junglehrer. Zur Begründung der Sparmaß⸗ 
nahme wird darauf hingewieſen, daß die Zahl der 
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1 Berlin, 2. Auguft. Das Gericht in Weißen ⸗ 
ig 5 hat das Urteil des Schnellrichters gegen den 
BR’ semiha Schwimmſportler Euvelter, das 
4:8 auf 4 Monate Gefängnis lautete, beſtätigt. Mil- 
= dernde Umſtände wurden dem Angeklagten ber- 
n ſagt, da das Gericht in der Tat einen W ve 
28 von großer Brutalität erblickte. Cuvelier hatte 
; im Anſchluß an eine ſportliche Veranſtaltung in 
Zeitz einen Zuſammenſtoß mit mehreren jungen 
Leuten, und er ſoll es geweſen fein, der einen da 
von durch einen Meſſerſtich ſchwer verletzt hat. 
Das preußiſche Juſtizminiſterium hat 
einen Bericht lber ben Verlauf des Berufungs- 
rozeſſes und über das Verhalten des Stuftigober- 
ekretärs Hauck, dem ein ſchwerer Fall von 
eugenbeeinfluſſung vorgeworfen wurde, 
8 Der Verteidiger Cuveliers, Rechts⸗ 
— 05 Dr Blume, Leipzig, hat auf Grund des 
alles Hauck Reviſion eingelegt, für die das 
berlandesgericht als Reviſionsinſtanz zuſtändig 
iſt. Der Gt wird alſo zum dritten Male, 
dann vor dem trafiona des Oberlandesgerichtes 
N zur Verhandlung kommen, wobei 
ſich das Gericht lediglich auf die Na prüfung 
formeller oder rechtlicher Verſtöße zu be taon 
bat. Genan fo wie die Berufungsverhandlung, fo 
oll auch die Reviyon möglichſt beihleunigt 
werden, ohne daß fih im Augenblick wegen ber 
* ein genauer Termin vorausſagen 


Cuvelier und fein Landsmann Duca mp 
ſind von Weißenfels über Frankfurt 
a. M. direkt nach Frankreich abgereiſt, ohne daß 
es zu irgendwelchen Zwiſchenfällen bei ihrer Mb- 
fahrt gekommen iſt. Vor dem Hotel, in dem ſie 
nach der Verhandlung verweilten, kam es zu klei ⸗ 
neren Anſammlungen, doch hatte die Polizei, die 
auch am Bahnhof Wei IN vorſichtshalber ber 
reitgeftellt war, nirgends Anlaß zum Eingreifen. 

Der ofzamaöfiiche Abgeordnete Pbarnsgaray 
bat an Außenminiſter Briand ein Schreiben 
erichtet, in dem er ankündigt, daß er ihm nach 
ieberzaſammentritt des Parlaments über die 
Verurteilung des franzöſiſchen Schwimmers 
Enpelier durch die deutſchen Gerichte inter- 
ee werde. Das Schreiben ſchließt mit der 

forderung der Miniſter möge ig beim 
Bi für körperliche Ertüchti⸗ 
8 gung dafür einſetzen, daß dieſer das franzöſiſche 

. ationalkomité für Sport auffordere, alle ſport⸗ 
lichen n zu Deutſchland abzubrechen, 
fa lange 
gehoben 


Unterſtaatsſekretariat 


fei 


8 Pu AN 
rr 


ſondern durch die Verlangſamung der Einſtellung 
von Junglehrern erfolgen. Dieſe Maßnahme iſt 
in abſehbarer Zeit der 


as Urteil gegen Cuvelier nicht auf⸗ ber die 


Erwerbsloſenfürſorge 


Die Aufgaben der Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten 


[Telearaphiſche Meldun a 


rungen des Reiches die als Grundlage der An⸗ 
leihe dienen ſollen, in eine Geſellſchaft des priva⸗ 
ten Rechts einzubringen, die als Schuldnerin der 
Anleihe und als Gläubigerin der inländiſchn Dar. 
lehen auftritt. Auf dieſe Weile wird es voraus- 
ſichtlich möglich fein, 


in den nächſten 2—3 Jahren etwa 
180—200 Millionen Mk. Auslandsmittel 


hereinzuholen. Da hierzu noch die eigenen 
Mittel der Geſellſchaft kommen, die ihr an Zinſen 
und Tilgungsbeträgen aus inneren Darlehen zu⸗ 
fließen werden, wird ſie in der Lage ſein, in aus⸗ 
reichendem Maße Mittel für Notſtandsarbeiten 
bereitzuſtellen. Dabei iſt entgegen irreführenden 
Preſſemitteilungen beſonders darauf zu achten. daß 
— 5 eck der Geſellſchaft ift, wie eingangs er- 
wöhnt, 


die Fortführung der Maßnahmen des 

Reiches auf dem Gebiete der wert⸗ 

ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge zu er⸗ 

möglichen, indem ſie den Reichsanteil 
an der verſtärkten Forderung für Not⸗ 
ſtandsarbeiten beſchafft. 

Die Geſellſchaft wird ſich zunächſt mit einem 
Programm von Notſtandsarbeiten für die kom⸗ 
— Monate zu befaſſen haben, für das ſie 
etwa 50 Millionen Mark aufzubringen haben wird. 
Die Vorbereitungen find bei den Landesre⸗ 
gierungen und bei den Landesarbeitsämtern be⸗ 


reits im Gange. Weſentliche Aenderungen des 
Verfahrens werden nicht eintreten. 


10000 Sehrerfiellen foden eingespart werden 


[Telegrapbiſche 


Meldung) 


Schulkinder verhältnismäßig ſtärker geſunken fei 
als bie der Lehrer. Nach Anſicht des Finanz ⸗ 
miniſteriums müſſe die 3⸗Jabresfriſt genügen, 
um Härten gegen die Lehrer zu vermeiden. 
Im preußiſchen Kultusminiſterium iſt etwa 
gleichzeitig der Entwurf einer neuen Schulord⸗ 
nung fertiggeſtellt worden. Der Kernpunkt der 
neuen Ordnung liegt darin, daß die Kreiſe der 
beiderſeitigen Rechte und Pflichten der Schule und 
des Elternhauſes ſcharf von einander geſchieden 
werder dergeſtalt, daß die Schule von den Bilih- 


ten der Aufſicht außerhalb des Unterrichtes weit. 


gehend entlaſtet wird. Aber auch 


ordnung kann nicht davon abgehen, den Schülern 


in privater Beziehung manche Schranken auf⸗ 
zuerlegen. So behält die Schule auch nach der 
neuen Ordnung das Recht, den Schülern den 
Beſuch beſtimmter Lokale zu verbieten. Das 
gleiche gilt von der Zugehörigkeit zu beſtimmten 
Vereinen und Organiſationen. 


Foylitiſche Folgen des Falles Guvelier 


[Telearapbiſche Meldung) 


| Preiſe nahezu unverändert 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 2. Auguſt. Die auf den Stichtag 
des 30. Juli berechnete Großhandelsmeßziffer des 
Statiſtiſchen Reichsamts iſt mit 125,4 gegenüber 
der Vorwoche (125,5) nahezu unverändert. 
Bon den Hauptgruppen ſtellte ſich die Ziffer für 
Agrarſtoffe auf 116,7 (116,8), für indnuſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren unverändert auf 119,0, 
und für inbuftrielle Fertigwaren auf 150,0 
(150,1). 


Klage des IHY. gegen 
Arbeit⸗Nordweſt abgewieſen 


(Telegtaphlſche Meldung) 


Düſſeldorf, 2. Auguſt. Die Klage wegen an- 
2 Verlegung der Friedenspflicht 
durch den Abban der übertariflihen Bezüge 
wurde vom Arbeitsgericht Düſſeldorf Ina, 
wieſen. In der Begründung wird gelaat, aß 
die Friedenspflicht durch den konjunkturell be⸗ 
dingten Gehaltsabbau nicht verletzt fei. Die 
Bewertung der Leiſtung in der übertariflichen 
Bezahlung fei dem Ermeſſen der einzelnen 
Werke überlaſſen und auch abhängig von der jes 
weiligen wirtſchaftlichen Lage. 


R. 100 kein Ueberfee⸗Berlehrsmittel 


(Telegraphiſche Meldung) 

London, 2. Auguſt. Das Luftſchiff R. 100 hat 
auf ſeiner Ozeanfahrt einen ſo großen Riß in der 
üle erhalten, bap es wahrſcheinlich in Kanada 
eine größeren Fahrten unternehmen wird. Alle 
Offiziere des R. 100 ſind ſich einig darin, daß das 
Luftſchiff nicht den Anforderungen eines regels 

mäßigen Transatlantik⸗Verkehrs gewachſen ift. 


Das ameritaniihe Schatzamt hat die Auf⸗ 
ebung des Einfuhrverbotes für ruſſiſches 
Pulpholz verfügt, da die amerikaniſchen Va- 
5 die ruſſiſche Celluloſe dringend nötig 
aben. 


* 
Briand fol die Abſicht haben, im Septem⸗ 
roge Pan⸗Europa vor dem Möller 
bund aufzurollen. 


Mittelbeſchaffung für produltive Schwere Exploſion im Neizgasraum 


ü Flucht in brennenden Kleidern 
[Telearaphiſche Meldung 


Köln, 2. Auguſt. Wie die „Kölniſche Zeitung“ 
berichtet, waren in der Nacht zum Mittwoch 
einige Arbeiter der AG. für Kunſtdünger 
damit beſchäftigt, in einem beſonders dafür her⸗ 
gerichteten Raum Gaſe auszuprobieren. Die 
Arbeiter waren unter Führung eines Feuer ⸗ 
wehrmannes in den Raum hineingegangen, 
batten die Gasmasken angelegt und warte⸗ 
ten auf das Anſtecken der Patrone, die ein Neiz- 
gas, das auf die Nugenichleimhänte wirkt, ent- 
hielt. Kaum hatte der Feuerwehrmann die Pa⸗ 
trone entzündet, als eine furchtbare Exploſion 
entſtand, die den ganzen Raum in Flammen 
hüllte. Der Feuerwehrmann riß die Türe auf 
und gab ein Zeichen, daß die Leute ſich hinlegen 
und auf der Erde wälzen ſollten, um die Flamme 


zu löſchen. Die Arbeiter folgten aber dem Bei. 


ſpiel des Feuerwehrmannes nicht und 


rannten mit brennenden Kleidern ins Freie. 


Einer von ihnen iſt z. B. etwa 200 Meter weit 
gelaufen. Im Krankenhaus gab er an, er hätte 
einen Waſſerbehälter erreichen wollen, um 
ſich dort hineinzuſtürzen. Mit ſchweren Brand- 
wunden wurden 5 Arbeiter ins Kölner Kranken- 
haus geſchafft. Inzwiſchen ſind zwei von ihnen 
geſtorben. Auch die übrigen drei ſchweben 
noch in Lebensgefahr. Ueber die Nr- 
ſache läßt ſich noch nichts Genaues ſagen, da die 
Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. 
Man vermutet, daß in dem neben dem Prüf- 
raum gelegenen Abort vor der Prüfung geraucht 
worden iſt. Demnach könnten die Reizgaſe durch 
die Türritzen in den Abort eingedrungen ſein 
und. fih dort an einer glimmenden Zigarette ent- 
zündet haben. 


Siebenfacher Mörder aus Nachſucht 


[Telegraphbiſche Meldung. 


adea or. Der,außenpolitiſche Bigamift“ 


Ofenpeſt, 2. Tapii t. 
Bukaxeſt hat fih in der rumäniſchen Drt- 
Ofenpeſt. Die Polizeidirektion von © rof- 


| aft Naruja in der vergangenen Nacht eine 
urchtbaxe Bluttat abgeipielt. wardein bekam kürzlich folgenden Brief aus 


in Wiener, na⸗ 


in we a, hat aus Kigeg Aind jeine 11 — Peſterzſébet in Ungarn: 

ung ganze familie feines ehemaligen HBitt' ſchön anz gehorſamſt den hochgebore- 
851 Ka in bellae 1 zes er nen Herrn Exze en Nl lde dortſelbſt, meinen 
f t unbemerti in DAS ‚untreuen Mann, den Muſiker Koloman Er⸗ 


Schlafzimmer ſeines Herrn, überfiel deſſen Gat⸗ 
tin und drei Kinder und tötete fie durch Art 
iebe. Dann brachte er den im Nebenzimmer 


délyi, aufzufordern, mich wieder zu lieben 
und er möge mir Geld ſchicken, auf da 18 zu ihm 
[hlafenben Srei anderen Kindern jo ſcwere Ber- bee mieber erfüllen el amen FR ir 
1 bei. daß an ihrem Aufkommen gezwei, bleibe mit ſchönem Dank fr die große Mühe von 
felt wird. 4 w. Gnaden ganz ergebendſt als die treulos 
Gleich beim erſten Verhör legte der Mörder |verlaffene Gattin Fran Marie Erdélyi.” 

cin umfaffendes Geständnis ob. Im Laufe Der Polizeigewaltige von Großwardein wur 
des Vormittags wurde er nochmals verhört, unde bitt ſchön — ſo menſchenfreundlich, Herrn 


— a] es ihm, in einem unbemerkten Koloman Erdslyi, den braunen Sohn der Pußta, 


eines ne zu . e Pier Zigeunerprimas und gefürchteten Don Juan 


i om. in einer Perſon, in dieſer Angelegenheit zu intere 
pe e anz Kg 3 pellieren. Der Herzensdieb en gros erklärte den 
wurde. Dann flüchtete Ranga. ie Gendar- | Beamten klipp und klar, er hätte keine Veran- 
men nahmen ſofort ſeine Verfolgung auf. laſſung, die „alte Schraube“ nach dort kommen 

Range entkam in ein nahegelegenes Gehölz, zu laffen. Um fo weniger, als er fih im Beſitze 
re Ber sg NET Be Ah se 
regen ee eui s gen. Die Polizei war nicht wenig erſtaunt, ob 


fi dieſer unverblümten Beichte des Spielmannes und 
getroffen und blieb auf der Stellen tot liegen. machte den allem Anſcheine nach in der Tat Ap- 


nungsloſen auf die Folgen der Bigamie anf- 
merkſam. Der brape Koloman ließ ſich jedoch 
nicht fo leicht einſchüchtern und lachte den Beam- 
ten ins Geſicht: „Wos beißt hier, bitt ſchön, 
Bigamie? Hob ich doch den Herrn Wachtmeiſter 
in Peſterzſebet vorſchriftsmäßig gefragt, ob ich 
dorf heiraten in Ungorn, wenn ich bin ſchon 
getraut mit Frau in Rumänien! Hot geſagt 
Herr Wachtmeiſter, Ungorn is fih Ungorn, Ru- 
mänien is ſich Rumänien, konnſte mochen ruhig 


f ; 70 5 ‚wieder Heirat, mein lieber Koloman, denn 
5% RE A ne ee FR Bereit zwiſchen den beiden Ländern liegt holt — außen- 
ſicherungsſumme der Cunard. Linie die Ge. bolitiſche Grenze! 
nheit zu geben, einen Rieſendampfer von über Da war halt nichts zu wollen. Der wackere 

Tonnen zu bauen. Schiff iſt dazu wnant a Gendarm vertrat eben den topin 
beſtimmt, den deutſchen Schnelldampfern „Bre-|ungariihen, Standpunkt: „Außer Ungarn gibt es 
men e tatoa, den Atlantikrekord wo⸗ 15 geben y nnb. be aean 105 8 ener 

w entreißen. auben, der i — iſche Wachtmei 
ee eee f ſowieſo die emid ſte „außenpolitiſche“ Per- 
5 


England greift nach dem 
„Blauen Band“ 


Bau eines Rieſendampfers unter Regierungs- 
beteiligung 
(Telegraphiſche Meldung) 
London, 2. Anguſt. Aus Liverpool wird 


nlichkeit auf Erden, ſeelenruhig zum zweiten 

alle geheiratet. Als man ihn nun ernſthaft 
ur Rede ſtellte und ihm vexſtändlich mooi da 
ſelbſt die e a Grenze“ eine 11 5 
ehe nicht zuließe, entſchloß fih der Muſiker fur- 
zerhand, beide Ehen zu trennen. So wird man 
ihn denn laufen laſſen. 


Flugzeug ſtürzt in den Genfer See 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Lauſanne, 2. Auguſt. Am Sonnabend 
abend ſtürzte das Poſtflugzeug, das den Dienſt 
zwiſchen Lanſanne-Ouchy und Evian 
(Savoyen) verſieht, in der Nähe von Lauſanne 
in den Genfer See. Die aus 2 Mann beſtehende 
Beſatzung erlitt ſchwere Verletzungen: 
von den 3 Paſſagieren find 2 ertrunken, der 
dritte, eine Dame, wurde ſchwer verletzt. 


Ein Affenbegrübuis 


Bombay. 90 einem a y Wald in ber 
Nähe der indiſchen Stadt yſore wurden 
kürzlich 25 wilde Affen vergiftet aufgefunden. Die 
Tiere genießen bei den orthodoxen Hindus reli- 


3 115 > e 50 97 . 
nimmt an, ie en das Opfer eines z 
Tödlicher Motorbootunfall eines ene g gen gie find, beffen Abſicht eine Ber 


Zeitungsverlegers 
(Telearopbtihe Meldung) . im. ende 
Völklingen, Saar, 2. t. Der Zeitungs-] Hauptſtraßen der Stadt ore getragen, um 
98 n ee eſitzer 908 "Bar. ſchließlich mit dem vorgeſchriebenen Zeremoniell 
linger Volksfreund“ und Vorſitzender des Rhei- berbrannt zu werden. 


niſchen Zeitungsverlegerpereins (Bezirk Saar) 
und der Weinhänbier Schabo find bei einer Eine Spinne, die Fiſche füngt 
So etwas gibt es in Natal (Südafrikah. 


A rrag: auf der Moſel oberhalb von Zell 
8 Der Entdecker h Tieres beſchreibt ſehr an⸗ 


ge una. 1 e s, durch A eine 
9 urz welle eines eppdampfers mit ; 5 
j i wei ſchaulich, wie der ſeltſame Vorgang verläuft. Die 
Safier i pinne, die mit gusgeſtreckten Beinen 7 bis 8 
Zentimeter lang ift, faßt auf einem Stein im 
aſſer Poſten. it 2 pon ihren 8 Beinen hält 
ſie ſich an dem Stein feſt, der Körper und die 
anderen 6 Beine liegen 2 dem Waſſer, die 
Beine weit ausgeſtreckt, jo daß fie eine ganz 
beträchtliche Fläche überdecken. Man ſieht, wie 
ſie kleine Eindrücke auf der Waſſerfläche hervor⸗ 
rufen. Der Kopf wizh etwa im Mittelpunkt des 
bon den Beinen u ten Gebietes nahe an 
der W alten. Als nun ein 
kleiner Fiſch, der allerdings mindeſtens viermal 
ſchwer war, wie die Spinne, unter deren 
einen hindurchſchwamm, ſah der Beobachter, 


leidigung der religiöſen Gefühle der Hindus war. 
Die Felle der Fler wurden in Leichengewänder 
rozeſſion durch die 


konnten gerettet werden. 


Kleine Nachrichten 


Die Reichseiſenbahn hat in Paris unter der 
Bezeichnung „Deutſchland, Verkehrsbüro der 
Reichseiſenbahnen“ ein Reiſebüro und Aus- 
kunftsbüro errichtet. 


è 
Zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem 
Baian ift eine Münztonvention bgefetoffen Z 
worden, wonach das Römiſche Münzamt die Prä⸗ p 
gung der vatikaniſchen Münzen, die zum regulä⸗ 


wie die Spinne einen plötzlichen Tauch ⸗ 

N in ganz Italien zugelaſſen werden, ſprung machte, Kopf und 93 — ingen ganz 
i unter Waſſer, mit erftaunlicher Geſchwindigkeit 
„ ; . ER ER noe oie Dolne, um ben in puen rn 
ie Reuter au D 3 i uren | mächtigen Fänge durchbohrten feinen Körper. Die 
ieder des Arbeitsausſchuſſes des Spinne zog 7 ihre Beute ſofort auf den Stein 


Mit 
eee onareſſes verhaftet, unter und fing an, fie zu 1 Na 
ihnen Patel. f 


kurzer Zeit 
waren nur noch die 


engräte übrig. 
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3. Auguſt 1930 


Der Sturm auf die Naukluft 


„Wie wir hendrik Wittboi zum Frieden zwangen“ vinzent Janus, Beuthen Os 


Am 21. Juli 1894, morgens, brachen wir von 
Swakopmund auf und marſchierten laugſam 
barch die Dünen. gepeinigt von dem heulenden 
Oſtſtur m, der uns den feinen trockenen 
Meeresſand derartig in die Augen warf, daß wir 
fie kaum offen halten konnten. Unſer Haupt- 
mann v. Eſtorff zog ſich durch dieſen Sand 
eine ſchmerzhafte Augenentzündung zu. Die 
Märſche zwiſchen den einzelnen Waſſerſtellen 
dauerten gewöhnlich 5 bis 8 Stunden, und ſtreng⸗ 
ten uns in dem tiefen, loſen Sande, in dem man 
nicht von der Stelle zu kommen ſchien, über alle 
Maßen an. Wir hatten mittags 50—58 Grad C. 
Nachts fiel die Temperatur bis auf 7 Grad unter 
Null, und man glaubt nicht, was es heißt, nach 
einer Tageshitze von über 50 Grad eine 
Nachtkälte von 7 Grad durchzumachen. Der 
Marſch von Onanis nach Tſaobis währte 
18 volle Stunden und war wohl einer der 
längſten und ſchwierigſten, den wir je zurück⸗ 
gelegt hatten. Der Durſt plagte uns fürdter- 
Ech. Als wir gegen Mittag am zweiten Tage 
don der Station immer noch nichts ſahen und 
vor Hitze, Durſt und Müdigkeit nicht mehr wei⸗ 
terkonnten, wurde ein jeder ſich ſelbſt überlaſſen. 


aufigelöft worden, jeder [olite dort gehen, wo es 
ihm am bequemſten war, und ſo ſchlichen wir, 
bei jedem Schritt in den loſen Sand tief ein- 
ſinkend. auf Kilometer auseinandergezogen. Gegen 
17 Uhr erreichten die erſten vier Mann Wil- 
helmsfeſte. Nachdem wir uns am Quell- 
waſſer fattgetrumten und unſere Feldflaſchen ge- 
füllt hatten, trugen wir dieſe den am Wege lie⸗ 
gen gebliebenen Kameraden entgegen. 


Nach einem 18tägigen Marſch erreichten wir 


am 8. 
Windhuk 


and wurden in der Feſte, fo gut es ging, unter ⸗ 


gebracht ier befanden ſich zwei gefangene 
u AET als Munitions- und Waffen- 
ſchmuggler und Wittboffreunde bekannt waren. 


wir uns aber in Windhuk 
wir fo ſehnlichſt er- 


Die mächſten Tage vergingen wie im 
Bekleidungs- und Aus rüft 


Zuſtande befand, wurde ausgebeſſert oder erſetzt. 
E 
Nacht getrieben wurden, waren in der denkbar 
ſchlechteſten Verfaſſung. Sie wurden ſogleich an 
uns verteilt, beſchlagen und zugeritten. Am 
vierten Tage, am 12. Auguſt, brachen wir nach 
dem Süden auf, und ein jeder war froh, 


wieder einmal im Sattel 


zu können, zumal uns das Marſchieren von 
Swakopmund ſtark mitgenommen hatte. Aber 
wicht lange ſollten wir uns dieſes Glückes er- 
freuen, denn die Pferde machten ſehr bald ſchlapp, 
und waren nicht von der Stelle zu bewegen. Was 
das heißt, kann man nur hier in Afrika kennen 
lernen. Einem Frachtfahrer kommt es haupt- 
ſöchlich darauf an, wo feine Ochſen oder Pferde 
geworden find! ft es in einer gras- 
Gegend und in der Nähe von Waller, 
tagelang liegen bleiben, bis fie fidh 
ſoweit erholt haben. Kommt es aber in 
vor, wo es weder Weide noch 
gibt, ſo kann man unter Umſtänden 
Geſpanne verlieren. Schon nach dem 
zweiſtündigen Ritt in den Awas-Bergen 
der Befehl: „Abſitzen“, und wir mußten un⸗ 
Säule an den Zügeln hinterher führen. Das 
uns in den nächſten Tagen ſehr oft blühen. 
zweite Kompagnie unter Hauptmann v. Sack 
war direkt bis zur Naufluft, dem 
Schlupfwinkel Hendrik Wittbois, 
und batte hier den Eingang zur 
Scl die ſogenannte „Bullſport“ (Ochſen⸗ 
Horte), beſetzt. Major Leutwein war eben- 
falls feit dem 5. Auguſt unten in Bullſport. 
Wir nahmen den Weg über die große Baſtard⸗ 
niederlaſſung „Rheobort“, und über „Aub“. und 
hatten im ganzen über 180 Kilometer zurückzu⸗ 


? 


Am 17. Auguſt 189 trafen wir nach 25tägigem 
Marſche von Swakopmund endlich in Bullſport 
vor der Naukluft ein, wo wir wieder mit der 
zweiten Kompagnie zuſammen kamen. Die 
„Naukluft“, von den Eingeborenen „Onab“ ger 
nannt, iſt ein ungefähr 45 Kilometer langes, und 
35 Kilometer breites Gebirge, das ſich von Nord- 
oft nach Südweſt erſtreckt. Die gewaltige Ge- 
birgskette wird von Schluchten durchſchnitten, die 
eng, ſteil und tief ſind und ſich manchmal bis 
auf einen Meter Breite verengen. 


In dieſen wildzerklüfteten finſteren 
Gebirgsmaſſen mit den dräuenden 
Kuppen, die von der Natur zu unein⸗ 


mußten wir emporklettern, und hatten wir den 
Gipfel eines ſolchen Berges erreicht, ſo galt es, 
ſofort wieder den Abſtieg in ebenſo gefährlicher 
1 n unternehmen. Unfer ie aan bo. 
lingen würde, fie aus dieſer durch erleichtert, daß die ganze Kompagnie ihre 
un ; Mäntel mit dem eingerollten Proviant bei den 
natürlichen Feſtung herauszutreiben. erſten Pantoks zurückließ, um bei der Rückkehr, — 
Vorläufig jah hier alles ſehr friedlich aus. wie allgemein angenommen wurde —, wieder die 
Am 19. Auguſt marſchierten wir von Bulſſport Sachen mitzunehmen. Weder Leutnant Volf- 
nach der etwa 15 Kilometer entfernten „Oniap⸗ mann noch wir ahnten ja, was uns bevorſtand, 
ſchlucht“, der fog Hauptſchlucht, die vom Feinde und daß dieſes Zurücklaſſen der Mäntel und des 
am ſtärkſten beſetzt war, ab und ſchlugen ſüdlich] Proviants uns noch teuer zu ſtehen kommen ſollte. 


nehmbaren Schanzen geſchaffen, ſaßen 
die Hottentotten, die davon feſt über⸗ 
zeugt waren, daß es uns nimmer ge- 


von ihr unſer Hauptlager auf, während die 
zweite Kompagnie in Bullſport zurückblieb. Hier 
lagen wir noch etwa acht Tage. Daß aber in 
nächſter Zeit etwas geſchehen würde, ſahen wir 
er den vielen Beratungen, die Major Leut- 
wein mit ſeinen Offizieren abhielt. Am 
26. Auguſt hatten wir Appell mit Waffen und 
Munition, und gegen Abend wurde uns mitgeteilt, 
daß wir 


nachts gegen den Feind aufbrechen 


würden. Jeder Mann mußte 150 ſcharfe Pa- 
tronen, ſeinen Mantel oder eine Decke mitneh- 
men, und in dieſe Proviant für drei Tage ein⸗ 
rollen. j 

Die Feldflaſchen wurden mit Kaffee ges 
füllt, und ſo ſaßen wir dann abends um unſere 
Wachtfeuer, und harrten der Dinge, die da kom⸗ 
men ſollten. Wir rauchten unſere kurzen Feld- 
pfeifen, aber es kam kein richtiges Geſpräch auf. 
Jeder war mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. In 
wenigen Stunden ſollten wir unſere erſte Fener- 
taufe empfangen, man dachte an die Lieben in 
der Heimat, und nahm im Geiſte Abſchied. Die 
Nacht brach ohne lange Dämmerung herein, 
Gleichzeitig begann der kalte Oſtwind zu wehen. 
Dicht gedrängt lagen wir um die Wachtfeuer. Um 
1 Uhr nachts marſchierte die 3. Kompagnie, bald 
darauf mußten auch wir antreten. Hauptmann 
v. Eſtorff hielt uns noch eine Rede, in der er 
uns mitteilte, daß in wenigen Stunden 


Der erſte Juſammenſtoß 


mit dem Feinde ſtattfinden würde. r Mann 
ſoll eingedenk fein feiner Pflichten und fih be- 
ſonders der Kriegsartikel erinnern, die ja jedem 
von uns bekannt ſeien. AN 


„Auf Wiederfehen in der naukluſt⸗ 


Gegen 230 Uhr wurde abmarſchiert. In ped- 
ſchwarzer Finſternis, ohne Weg und Steg, 
taſteten wir uns vorwärts. Unſer Marſch 
ging über Hügel und Täler, die mit Felsblöcken 
beſät waren. Der Boden war ſtellenweiſe mit 
niedrigem Dorngeſtrüpp bewachſen, und wenn man 
nicht über die Dornbüſche ſtolperte, kam man 
durch die Felsblöcke zu Fall. Bis morgens 5 Uhr 
dauerte dieſer fürchterliche Marſch. Dann befan- 
den wir uns direkt vor dem Eingang zur Haupt- 
ſchlucht, die in die Nankluft hineinführte. Als 
die Sonne die Berggipfel erhellte, ſahen wir in 
der Schlucht vor uns die Pontoks der Hotten- 
totten. Unter dem Kommando des Lin. Lampe 
wurde ein Geſchütz mitgeführt, das von 16 
Ochſen beſpannt war und in einer Entfernung 
von ungefähr 3 Kilometer hinter uns fuhr. Das 
Geſchütz kam langſam heran und es raſſelte 
über den holperigen mit Steinen überſäten Weg 
derartig, daß es zeitweiſe wie Donner klang. 
Dieſes Geräuſch mußten wohl auch die Hotten- 
totten gehört haben, denn mit einen Male war 
alles lebendig. 


Plötzlich erhielten wir von allen Seiten 
von oben, ein geradezu mörderiſches 
Feuer. Ueberall krachte es. 


Sprungweiſe ſtürmten wir die Hügelketten, 
die vor uns lagen, empor. Hauptmann von 
Eſtorff erhielt einen Schuß in den Fußballen 
und übergab das Kommando an Leutnant Volk ⸗ 
mann. Unterdes tat aber unfer Geſchütz 
feine Schuldigkeit. Es feuerte über uns hinweg, 
und ein paar Schrappnells richteten ſolches Unheil 
an, daß die Feinde über uns, welche uns am 
meiſten beſchoſſen hatten, ſchleunigſt ihre Stellung 
verlaſſen mußten. Als wir die Pontoks erreicht 
hatten, entdeckten wir, daß der Feind geflohen 
war. Nicht ein Mann war zu ſehen. Ein kleiner, 
etwa 4 Meter breiter Bach mit klarem Waſſer 
kam aus der Schlucht hervor. 


Wir tranken in gierigen Zügen 


Major Leutweien kam zu Pferde heran und 
beglückwünſchte uns zu unſerem Erfolge. 

Dann gingen wir mit aller Vorſicht und mit 
der größten Sicherung weiter vor. Mit zwei 
Kameraden erhielt ich den Auftrag, als rechte 


Seitenpatrouille 


vorzugehen. Dies ſollte uns dann in den nächſten 
Tagen noch mehrmals blühen, und war eine un- 
ſägliche Anſtrengung. Auf unwegſamen Pfaden, 
wo jeder Fehltritt den Abſturz bringen konnte, 


1 


[Schanze krönte, zu nehmen. 


Wir mochten einige Stunden geklettert ſein, als 
wir unten, aus der Tiefe zu unſerer Linken, Ge⸗ 
wehrfeuer hörten. Es mußte dort unten zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß gekommen ſein. 
Durch kleine Schluchten und Rinnen, die das 
Waſſer in der Regenzeit beim Abſturz von den 
Bergen geriſſen hatte, kamen wir im Zickzack bis 
auf den Grund der Hauptſchlucht und erreichten 
hier die Kompagnie, welche fih 


mitten in der Hauptwerft 
henoͤrik wittbois befand. 


Das erſte, was wir erblickten, waren 6 pers 
wundete Kameraden, die im Schatten eines Pon- 
toks lagen. Mitten zwiſchen den Kämpfenden aber 


brochenen Rufen den Reſt der Kompagnie von un⸗ 
gefähr 35 Mann anfeuernd. Wir waren kaum 
einige Schritte auf der Sohle vorwärts geeilt, 
als mein Nebenmann einen Schuß in den Kopf 
erhielt und tot zuſammenbrach. Wir befanden 
uns in einer ſehr ſchlechten Stellung. 


Wir ſteckten in einem Keſſel, 


der rings von hohen Bergen umgeben war, von 
denen herab die Hottentotten mit großer Sicher- 
heit ſchoſſen. Es kam ein Höllenfeuer, wie ich es 
nicht wieder erlebt habe. Tauſendfach hallte jeder 
Schuß von den mächtigen, düſteren Felswänden, 
und wie ein brüllender Donner rollte das Echo 


in den Bergen. Wir hatten die Stelle erreicht, 


wo wir uns mit der zweiten und dritten Kompa⸗ 
gnie treffen ſollten. Wo blieben die aber? 
Unſere Lage wurde immer ungünſtiger. Die Hot⸗ 
tentotten hatten längſt bemerkt, daß wir nur ein 


verhältnismäßig kleines Häuflein waren. 


Ihr Mut kehrte zurück und 
fie gingen jetzt gegen üns vor. 


Der Hottentotte iſt ein vorzüglicher Schütze und 
keineswegs feige. Er hält im Kugelregen ſtand 
und flüchtet nur dann, wenn man bis auf 100 oder 
50 Meter herangekommen iſt. Selbſt auf 800 
Meter und noch mehr ſchoſſen die Hottentotten 
ganz vorzüglich. Es war gegen 16 Uhr, unſere 
Patronen waren fait verſchoſſen. Mit Lebens- 
gefahr holten wir von den ſchwer Verwundeten 
und Toten die Patronen, um ſie zu verwenden, 
und immer mehr Hottentotten ſchienen vor uns 
aus der Erde zu wachſen. 

Erſt als es Leutnant Volkmann mit ſeinen paar 
Leuten gelungen war, eine die feindliche Stellung 
überhöhende Kuppe zu erſtürmen, zog ſich der 
Feind etwas zurück. Unſer Geſchütz konnte 
nicht ordentlich in Stellung gebracht werden, auch 
war ſein Feuern auf die zerſtreut um uns liegen⸗ 
den Feinde nicht von großer Wirkung. Dagegen 
hatten die Hottentotten das Feuer derartig auf 
das Geſchütz konzentriert, daß ſich die kleine Ge- 
ſchützbeſatzung vor dem mörderiſchen Feuer zurück⸗ 
ziehen mußte. Wie ſie das Geſchütz beſchoſſen 
hatten, konnte man daraus erſehen, daß der Prog- 
fajten vollkommen durchlöchert war. Doch plötz⸗ 
lich hörte das Schießen bei den Hottentotten auf. 


Hurra, die dritte Kompagnie! 


Sie hatte einen noch weit ſchlimmeren Marſch 
gehabt als wir. In der Dunkelheit hatte ſie den 
Weg verfehlt und war ſchließlich hinter 
unſerer Stellung anſtatt links erſchienen, konnte 
aber zum Glück noch rechtzeitig in das Gefecht ein⸗ 
greifen. Die zweite Kompagnie unter Haupt- 
mann von Sack traf gar nicht bei uns ein, und 
wir waren natürlich in großer Sorge um die 
Kameraden. Wie von der Erde weggefegt waren 
die vielen Hunderte von Feinden. In der Haupt- 
werft Hendrik Wittbois ſah es traurig genug 
aus. Außer unſeren Verwundeten lagen auch 
noch viele tote und verwundete Hottentotten 
umher. Unter furchtbarem Gewinſel und Geheul 
lief eine Anzahl von verwundeten Hunden 
zwiſchen den Pontoks der Werft umher und machte 
die Verwirrung noch größer. Es dauerte aber 
gar nicht lange, ſo kamen die Hottentotten zurück 
und begannen uns wieder zu beſchießen. 
Major Leut we in befahl den weſtlich liegenden 
Berg, von dem wir am meiſten beſchoſſen wurden, 
und deſſen Gipfel eine vom Gegner beſetzte 
Es war gegen 


erſten Kompagnie, beſtehend aus 30 Mann, unter 
Führung von Leutnant Volkmann noch ein⸗ 
mal aufbrach, um die Hottentotten aus ihrer 


Stellung hinauszuwerfen. Lautlos gingen wir 


ſaß auf dem Pferde, das verwundete Bein nach werden. An dieſem Ta A 

2 2 ; ge waren wir faſt 24 Stun- 
Damenart über den Sattel gelegt, wiederum als den ununterbrochen auf den Beinen, und bei der 
Zielſcheibe Hauptmann Eſtorff, mit ununter⸗ 


18 Uhr und bereits ſtockdunkel, als der Reſt der 


in Schützenlinie vor und ſtiegen mit der 
letzten Kraftanſtrengung auf den vor uns liegen ⸗ 
den, etwa 500 Meter hohen Berg. Das Auf- 
blitzen Schüſſe bei den Hottentotten gab uns 
die nötige Richtung an. Bis auf 100 Meter 
ließen ſie uns herankommen. Schon hörten wir 
ihre Stimmen und Zurufe, als ſie wohl unſer 
Herannahen entdeckt hatten. Sie überſchütteten 
uns mit einem Schnellfeuer, aber mit „Hurra“ 
warfen wir uns auf den Feind. Dieſen Front- 
angriff hielten die Hottentotten nicht aus, und als 
wir den Berggipfel erreicht hatten, waren ſie fort. 
Wir mußten natürlich auf dem Berge liegen 
bleiben, um die Stellung gegen die Hottentotten 
zu halten. Es kam 


eine fürchterliche Nacht. 


Feuer durften wir nicht anzünden. Unſere 
Decken und Mäntel waren bei der erſten klei⸗ 
nen Werft zurückgeblieben und Proviant hatten 
wir auch nicht bei uns; zum letzten Male hatten 
wir vor dem Abmarſch im Hauptlager etwas ge- 
noſſen. So galt es denn, fih hungrig und durſtig, 
klappernd vor Kälte, haufenweiſe zuſammen zu 
legen, jo daß man ſichgegenſeitig erwärmte. 
Aber nicht alle konnten ſich zur Ruhe niederlegen; 
ein Teil von uns mußte Poſten ſtehen, um durch 
einen nächtlichen Ueberfall nicht überraſcht zu 


großen Erſchöpfung gelang es uns auch, zeitweiſe 
zu ſchlafen. Die ganze Nacht fielen noch ununter⸗ 
brochen Schüſſe. 

Nachdem wir die gefallenen, von den Hotten- 
totten vollſtändig beraubten ſieben Kameraden be⸗ 
erdigt hatten, zogen wir wieder weiter. Was mich 
und meine Kameraden vom heimatlichen Regiment 
aber noch trauriger als die Feierlichkeit ſtimmte, 
war der Umſtand, daß ein Schwadronskamerad, ein 
gewiſſer Frey, ſich unter den Getöteten nicht vor- 
fand. Auch er war bei der Spitze geweſen und 
ſicher niedergeſchoſſen worden. War er noch unter 
den Lebenden? Lag er irgendwo mit dem 
Tode ringend als Schwerverwundeter? War er 
verwundet in die Hände der Hottentotten ge- 
fallen? Wir wußten es nicht, und dieje Ungewiß⸗ 
heit war ſchrecklicher als der Gedanke an die von 
uns verſcharrten Kameraden, von denen man doch 
wenigſtens ſicher war, daß ſie des Lebens Mühfal 
und Bürde hinter ſich hatten. Erſt ſpäter er ⸗ 
fuhren wir, daß die Hottentotten den Kameraden 
Frey in einer Seitenſchlucht tot gefunden und 
begraben hatten. Freys Erkennungsmarke wurde 
uns ſpäter ausgeliefert. pr 

Nachdem wir etwa eine halbe Stunde weiter 
marſchiert waren, entdeckten wir eine Kuh. Ein 
mageres, unglückſeliges Tier, das trotzdem ſofort 
eingefangen wurde. Am liebſten hätte man ſie 
ſofort abgeſchlachtet, aber wir konnten vorläufi 
nicht ans Abkochen denken. Die Sonne neigte ſi 
dem Untergange zu und wir mußten, bevor ſie 
verſchwand, auf die Ebene hinaus kommen, auf 
welche ſich auch die Hottentotten zurückgezogen 
hatten. Die Kuh wurde alſo mitgenommen. 
Nach einem weiteren Marſch von einer vollen 
Stunde hatte wir eine etwa 80 bis 100 Meter hohe 
Kuppe zu überſteigen, welche den Ausgang auf die 
Fläche verſperrte. Die Mannſchaft war fo er- 
müdet, daß fie ſich nicht mehr von der Stelle fort- 
zubewegen vermochte. Dazu mußte die elende 
Kuh noch vorwärts geſchoben werden. Obwohl 
die Anſtrengungen nichts waren im Vergleiche zu 
denen der letzten Tage, ſchleppte ſich die Kolonne 
nur mühſam bergauf über das Geröll und die 
ſpitzigen Steine. Vielen bluteten die Füße und 
wohl keiner war mehr im Beſitze eines ganzen 
Paares Schuhe. Wir waren durch die vielen 
überſtandenen Strapazen entkräftet; ſeit 
drei Tagen hatte niemand etwas genoſſen, und 
wer uns hier ſo dahinziehen d bieh hätte, mit 


blutenden Händen, Kleidern und 


8 zerriſſenen 
Schuhen, ſeit Tagen nicht gewaſchen und nicht 
raſiert, der hätte uns eher für eine Räuberbande 
gehalten, denn für deutſche Soldaten. Als wir 
nun endlich die Spitze der Kuppe erreicht hatten, 
— 5 ein Jubelſchrei aus tiefſter Bruſt eines 
jeden. à 


die Ebene! hurra! Die Ebene! 


Eine ſpärliche Quelle ſickerte aus dem Fels, 
tropfenweiſe quoll nur das Naß aus einer Spalte. 
Aber wir warfen uns nieder und ſaugten an dem 
feuchten Geſtein. Dann ging es von dem letzten 
Berge ins Tal hinunter. 

Auf einmal hörten wir fernen Kanonendonner. 
Die Ebene war rechts und links von hohen Ber⸗ 
gen umgeben. Mitten auf der Fläche ſahen wir 
eine Bodenerhöhung, auf der ſich eine Menge 
Punkte bewegte. „Das iſt die zweite Kompagnie“ 
wurde gerufen, und voller Hoffnung nahmen wir 
unſere Marſchrichtung auf die Kameraden 
zu. Wir waren ungefähr 500 Meter an die An- 
höhe herangekommen, als unſere Offiziere noch⸗ 
mals die Krimſtecher anſetzten. Plötzlich kam das 
Kommando: 


„Schwärmen!“ 


Die vermeintlichen Kameraden waren die Hotten- 
totten, welche, von uns aus dem Gebirge gedrängt, 
T ae u erreichen ſuchten und von den dort 
befindlichen Poſten unter Leutnant von Burgs⸗ 
dorf zurückgeworfen wurden. 


(Fortſebung folgt). 
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` (Jamilſen⸗Hachrichten der Woche) 


Ich bin bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Beuthen OS. 


Geboren: l J X 
43 1 aa Bruno Lachmann, Gleiwitz: Sohn. ee als Kassenarzt zugelassen M E 
i fi t 2 = 
| | Š p > Dr. Sans gig E5 25 Sete . Sprechstunden 9—11 Uhr OBEL 
tat Heinz Römer, Liegnitz — L Sord 8.2 r R 8 ; 
Jordan hof: Sohn. M sorit Genf von $ 2 1 Inge 1.80 ve. Sonn- und feiertags 9—10 Uhr erstklassig und gediegen in N, 
fup, 3 Tochter. — Manfred von Schumann, Lipſa: 
a . QUALITAT 
Verlobt: Telefon 2445 Beuthen OS., Piekarer Str. 381. TEA 


Nanny Fröhlich mit Dr. Selmar Arnsdorf, Ratibor. — 


„ 1 mit Dr. Heinz Seidel, Münſterberg. — Margit modern ın Form und Linienführung 


\ Rother mit Dr. Walter Rietz e, Strehlen. — Hildegard U i i 
l | Auguſtin mit Dr. Günter Shi 9 an . — Helga Nach Vollendung des Um- und Anbaus äußerst Gaps N 1 
i Kretſchmer mit Hans Ruron, Breslau. meiner Klinik nehme ich, von der Reise P R E l S 
j Vermählt: zurückgekehrt, meine Praxis 
Ei uneingeschränkt wieder auf. bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 
A Rudolf Grümann mit Erna Koſak, Gleiwitz. — Georg Wer 
h g zig mit Helene Rolny, Beuthen. — Studienrat Martin Dr. med 2 Sc hubert 


— net mit Elſe An Schweidnitz. — Gotthard Kaß mann 


argot Loch, Breslau. — Rochus en Frauenarzt 


mit Esther Freiin von Lüttwitz, Breslau. fachmännische Beratung auf 
Gestorben: allen Gebieten der Wohnungs kunst 
f Agnes 8 Ratibor. — Hedwig Töpfe, emma - 


rube. — Kaufmann Robert Wodeßki, Sohrau. 71 
Spe Hedwig urche, Ratibor. — n Åm 
O eg ilchowitz, 49 3. — Marie Renmann, Ujelt, 65 
agbon, en — Arthur Puſch, Fe — 
3 Slttendirefte: a. D. Wilhelm Meyer, Gleiwitz, 70 J. — Stanis- 
$ laus Jarof d, Gleiwitz, 35 J. — Grubenfteiger Franz L u p pa, 
Gleiwitz, 43 J. — Dr. Max Frohwann, Breslau, 67 F. 
Viktor Kif si a, 8 Saaana Anna Kr : mar 1 Geben, 
69 J. — Johanna D uò a 2 J. — Ferdinand 
Rod, 8 — Anna Wa wr ee Jakobswalde. — 
Egon Ti ch a er, eg J. — Karl Boguth, Gleiwitz, 
59 F. — Emilie Smycze re e 1 S Ignatz 
Konietzko, Gleiwitz. — 2 E 
Bat A „Gleiwitz. — Sta te — Fr uchnik, Glei- 
witz, 4 8 J. — Aquilena Lorenz, Beuthen. — Franziska Wie 
zor ek, Beuthen, 69 J. — Lehrer Karl IJskierka, Beuthen. 
— Marie Rab ſch, Gleiwitz. — Marie Sala wa, Miechowitz, 


Von der Reise zurück 


und 


verzogen 


nach Piekarer Straße 1 — Ecke Tarnowitzer Str. 
(Schwiedernoch-Ecke) 


Dr.med. Martin Dzialoszynski 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 
Röntgeneinrichtung u. Lichtbehandlung, Beuthen US., Teleion 2307 


Neu eröffnet! Neu 3 Die Beleidigung Anterri ch TE 
Privat-Kindergarten (Froebel- Montessori) u 


für 3--6jährige Kinder, 
Hübsche Bastelarbeiten, Bewegu iele, 


ee e de ene e . In — und Musikseminar 


Moderne Turn-, Spiel- und Beschäftigungs-Kurse 8. Urbanſti, Ratibor. 
für gg Kinder, nachmittags von 1/23—6 Uhr, eventl. 

ufgaben. Beuthen OS., Bahnhofstr. 10. (Tel. 4266) 
Kirchenmusikschule. Dir.: Paul Kraus 


uch Beaufsichtigung von Schula 
Unterrichtsbeginn: Montag, den 4. August, vorm. 8 Uhr 


she von 10—12 und 3—5 Uhr. 
Betty Pollack, Wiener staatl. geprüfte Kindergärtnerin 
Beuthen OS., Ring 9/10, I. Etage, 
Unterricht in allen Zweigen der Musik durch 
hervorragende staatl, geprüfte Lehrkräfte, Für 
Anfänger individueller Unterricht nach bestens 
erprobten Methoden bei kleinerem Honorar, 
Kurse in sämtlichen Fächern der musikalischen 
und musikpädagogischen Egg nd en 
Vorbereitung auf die staatl vatmusiklehrer- 
rie Ausbildung von Schülern für Militär- 
nd Privatkapellen. 


BRUDER ZOLLNER 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
GSLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


r 35 J. — Paul Gebauer, Schomberg. — Oberhäuer mas 
w Lukoſſek, Beuthen, 25 J. — Emil Ebert, Beuthen, 72 F. 
; — Bankier Hans Wachsmann, Breslau. — Graf Max von 


Rittber 8 Urſchkau. — Gymnaſtalditektor Gebeimtat T Dr. H. 
Eckart t. Breslau. — Konrektorin Elfe Groſche, Reichenau, 
66 J. — Geheimer Kommerzienrat Bruno Weinert, Lauban. 


Die Verlobung ihrer 
Tochter ALICE MARIA 
mit Herrn Dipl.-Landwirt 


Dr. HANS BAUMGART, | Alice Maria Kinne 


Breslau, geben hiermit 


3 Dr. Hans Baumgart 
Max Kinne und Frau 5 


Martha, geb. Graber 
NEUHOF-HINDENBURG 
Post Mikultschütz OS. 


OT f 


bringt Gewinn ! 


Städt. Irhefter Beuthen 9.5, 


Heute, Sonntag, 3. Anguſt, ab 16 (4) Uhr 
Die glückliche Geburt eines Waldschloß Dombröwa 


strammen Jungen Dr. Dransfeld | 2 ee i ” AGonzert des geſamt. Melters internat 
N eee e Ortmopse films Hüftenpark der Donnersmarckhite | Pädagogium 


E ans hrt mi Fran: sa e ee 


i — Gindenburg DE ~ 
i Liesel, geb. Kanter dente Sonntag, ben 3. Auguft, nam, DR. FUNKE 
h I des Sommers! 4 Uhr und abends 8 Uhr: K t ? h 
rss Ben Bengestersients arts cec er 
anp en Europas A 
Das weitberühmte Deutsch-Oberschlesien 


Vorberei- 


Sorgfältige. zeitsparende 
Original- Großrussische | far d e 
Nationalorchester — — 


R A und Erziehung / Die Anstalt erfreut 
in feinen neueſten, fabelhaften Darbietungen. sich seit Jahrzehnten eines ener- 
kannten Rufe 


Das Orchester der Virtuosen! Ruf 25 - Gegründet 1840 


Aufgebot. 
ir i 5 Es per zur allgemeinen Kenntnis ge- 
5 1. 3 Grubenarbeiter Johann Kamella, 

ae, ee in Laſſowitz, Kreis 


2. die ene 1 Moc ai 


TH. IEP 


Die nene Kapene SChÜtZenhausgarten Beuthen ds. 


$ ohne Def Heute, Sonntag, den 8. August er. 

2 pe E Sarnau, i A Lindenstädt Tn an hi t = . i pi 5 

i ' per Die Detonntmadung bes Aurfgebots bat in „Ine white Boys beide 3 im Saale Morg ; i wi 
H der „Oſtdeutſchen 1 und im der Frei Bernau mit verstärkter Besetzung, Entbind bei 

f: Gemeinde Sarnau zu N 

a r -oR Sand, om 30. San 1900. ae] Großer Lieder- und el p Ingenieue-Akadenie 5000 Mk. Belohnung 


liebevolle Aufn. Auch 
f. Krankenkaſſenmitgl 


Kein Heimbericht. 
Hebamme Dreßler, Breslau, 


Näheres kostenlos durch 
Seeftadt Wismar || F. Erdmann & Co., Berlin S. w. 11 


Maſchinenbau ~ Clektrotechnit 
Dauing.-Weſen — Architektur 


f: bes Pre Bilden Standesamt Toft Sand 
I, w 
10 Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 


ieee eee 


Schlagernachmittag 


Beginn 4 Uhr Entree 20 Pig. 
Ab 7 Uhr Großer Schützenhausball 


= 


Heirats-Anzeigen 


$ Eintritt frei! 


Zurückgekehrt 9 8 — . Beginn Mitte Ottober und Ripril. Programm frei. 
n e für meine An 38 K. 
Zahnarzt D r. Block E li h Student erteilt aine Erſcheinung, Sa tadel · 
Bahnhofstraße 9, Ecke Gympasialstr. ng ISC e Bergangenheit, 


1 4 nener a wee Nachhilfestunden zwecks Heirat 


Deutſcher Llond 


ckgekehrt Anfänger u ort| in Hriechiſch, Lat. aber ie 8 — * 
s 13 2 2 22 8 5 t. it ti „ 7 dem ete rn 
zurü Lebensversicherungsbank A.G. Leipzig, Subdirektion für Oberschl. monatlich. Auskunft: Moth, Vice. ous gefiherber Lebensſtellung. 


— 


Dr. Hahn 


Grant Gardner, an unt. . 8407 Bild, das zurüdgefandt „unter 
Kt ind Kinder Unser Büro befindet sich ab 1. August 1930 Beuthen OaS. Gleim z an die Geſchäftsſt. B. 2478 an dle Geſchſt. diefer geikung 
Wilde Klodnit Diel. Zeitg. Beuth. Beuthen OS. Anonym zwecklos 
Röntgen- und Lichtinstitut 


zohaum⸗Seoog⸗ Straße 4 
PAUL GAJEWSKI, Subdirektor Telefon 2116. 


Seriöse Mitarbeiter an allen Orten Oberschlesiens 
gegen hohe Provision evtl. feste Bezüge gesucht. 


Schriftliche Meldungen. 


MÖBEL! © 


Kommen Sie zu einer unverbindlichen Besichtigung ins 


Möbelhaus Kowatz 


Beuthen O.-S. - (altbewährt seit 1895) 


i t 
a n d, i esek uns Idealehe 


mit innerl. und lebensfrohen Herrn, 

Streng wissenschaftlich erſehnt Bun Ya Witwenjahre verein ſamte 
a p bee gp ge mit großer Her 
Troppe | zen üte u. gutem Charakter. Vertrauensvolle 
gut SER Sn unter 805 3481 an — Geſchafts · 
lle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


gef N mit 28—4 


„ 
Mein Ausverkauf r., Beuthen oder näh. een 


wird fortgeſetzt und bietet eee, und Freu t mit 26jäht. bl. Dame, 1,58 gro 
Ga ole aan gr e fagelegenhei Bene Duit 905 modern denk, ak 
Simon Nothmann, Beuthen OS., ofſtr. 1H warmh. und treu r nur 
„ für Haus a c e. ae erlebt, erwünſcht iſt. Evtl. ſpät. 

r. Diskretion, rſchr. unt. B. 3494 


an die Geſchäftsſtelle dief. Zeitung Beuthen. 

— . — ——ß—E1!̃ ]⅛ꝗuꝛ 

LACKIEREREI POLSTEREI at, e mi Sommersprossen 
er Ausſteuer und beseitigt 


a dee Gokasprossin Creme. 


eines ſoliden Herrn Tausendfach bewährt, 
mit gutem ärztlich empfohlen, 
(ouch Witw.) zwecks allein echt — haben 


Heirat Central-Apatbeke, Gleiwitz 


Beuthen OS., Gymnasialstraße 4a N. 


Von der Reise zurück! 


r. med. Tuch 


Hindenburg, Kronprinzenstr. 276. 


Von der Reise zurück 


Dr. Borgstede 


Biskupitz, Krankenhaus Annasegen 


Porsonen-Damplor-Fahrln 


Geschmackvolle 
g ediegene | | 


für Autos-, Kutsch- und Geschäftswagen führt aus 


Scharleyer Straße 20 


Metalſbettsteſſen 


alt wur dus Kra kauer Straße 4 aus eigener — mguos. 4 85 r 1 34. 

Koppel & T. machen. r. abora — 
GEBR. KRAUSE, 1 Tel, 383. Auch Sie werden überrascht sein, von der großen Auswahl und den billigen Preisen! PAD zen pp — os. Sega on D: „tür Barnanalyacn. 
Oderkiesbaggerel Reederei 


Piekarer Straße 28, Kronprinzenstrage 2911 Zeitung Katowice. Zuckerkranke. 
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RT IR E JE e 


Hftdentiche Morgenpost Nr. 213 


+ Kunſt and Wiffenfe 


DR) OR A . > 
Ar 2 2 


en , Gpinale Anberlähtmng . ee m 


= 


n 


sig Jahre alt wird, gehört zu den wenigen . 

gebiegenen Könnern im deutſchen Schrifttum Von Dr. med. Gerth 27555 y i 

dieſer Tage. Seit einem reichlichen Jahrzehnt Wie wir bereits geſtern a. a. O. meldeten, iſt 
der Leiter des Deſſauer Bauhauſes, Hannes 


ſteht er im Lichtkreiſe allgemeiner Geltung — [. Es iſt verſtändlich, daß manche Eltern bange] Krankheitsverlauf und die Beſſerung und Heflun 
ohne eigentlichen Publikumserfolg zu haben. a pn a . N, man de zu ſtellen. p „ 
Keſſer begann mit dem zeitgeſchichtlichen Ro-] anſteckende Kinderkrankheiten, über das normale] Es iſt erfreulich, daß man betreffs des Ab- 
man „Die Stunde des Martin Joch⸗ 1 EA en 7.02 Vient «3 habe, Bat klingens der Nah mungserſcheinungen oft 
ner“ (1914), der die diplomatiſchen Spannun⸗ mung im Saargebi pinalen Kinderiäß- ren er im günſtigen Sinne erlebt, ſodaß 
gen im Vorkriegs⸗Europa einſichtsvoll erhellt in e JT 
und die Aufgaben des großen Journalismus um- lich verjtändlich ift, io fol man deshalb eg lch ien e X eng ge Mat Tee 11 
reißt. Bezeichnend für Keffer ift, daß er mitten in ſteter Sorge ſein, zumal ausreichende Vor ⸗Akrankten Muskelgruppen auf Lebenszeit gefchmt. 
im Chaos des Weltkrieges zu großer Geſtaltung[ſichts maßregeln gegen eine etwaige Ver⸗ — Es iſt betrübend und erſchütternd, daß jo ge⸗ 
kommt. Die glänzende Proſa⸗Dichtung Die 5 behördlicherfeits ſofoxt peizofien find. ſunde, kräftige Kinder zu hilfsbedürftigen Ge⸗ 
Peitſche“ (1917), die die revolutionären Span⸗ are m TE e Aufklärung und ſſchöpfen werden können. Eine beſondere Gefahr 
nungen der I De vorwegnimmt, ift 1 1 ieſe tückiſche Krankheit zur Be⸗ 925 e temm 18 ; eln begin 
eines der ſtärkſt f te d ane oe + ö Ide 1 13, o finden wohl meiſt die 
re nen 5 preifionismns. Rid. . Die ſpinale Kinderlähmung, die vornehmlich[ Todesfälle, die vorkommen, ihre Erklärung. 
blic und Vergleich legitimieren dieſen Schritt auch Dre bellt irt aden ianbenhenb . Andererseits bietet örtliche Hilfe. die unde. 
Keſſers zum Expreſſionismus als einen zwang⸗ Deutschlands nft ae a Tem S ee Aust bei jedem Falle auch bei Verdacht in 
länfigen, alio orgenifäen, Denn, auch bie- Dur | mer und Oe r PH Deot ie Bobi her Grfrantun- [un "anedinghiger Behandling NISHE auf De} 
arke Leidenschaft und gebändigte Form gleicher- |gen anzuſteigen. Sie wird durch eine nicht naeh 8 f ' s 
maßen ausgezeichneten — Prosa nz 1925 3 . 15 I £ 055 e gieren r 
Qangbofler" (1915), „Schweſte rk (1027), ſchädigt beſonders das Bentralnerpenigftem, indem | Behandlung in Betracht. Die Behandlung dat 
Sima aun“ (1926), die VBübnenwerke es die grauen Vorderhörner des Rückenmarks baldmsglichſt nach bem Abklingen der afuten 
„Summa ummarum“ (1917), „Die Krankheitserſcheinungen zu beginnen. Es kann 
Brüder“ (1921), „Die Reiſenden“ (1983) pen er ed de died Masenſchteine den Eltern nicht warm und eindringlich genua ana 
und „Rotation“ (1929), das demnächſt in pant und der Naſen⸗Rachenraum. Die Ueber⸗ Herz gelegt werden, fih keine Mühe und Zeit ver- 
Frankfurt nraufgeführt wird, legitimieren [ftragun ſchieht von Menih. zu Mensch und drießen zu Arcen Behandlung rechtzeitig und 
ihn als ſouverain ſchaffenden Künſtler. alt | Tann dur Kranke, aber auch durch Zwiſchenträger lange genug bar ipren. Ein Teil ber Kinder 
h 2 *** £ A rager bedarf längerer naſtiſch⸗orthopädiſcher Be- 
immer gelingt es Keſſer, eine ganz einfache Fabel por ſich geben. Es mag zur Beruhigung dienen, handlung beim Facharzt 
in eine heutige Form zu gießen, die elaſtiſch[daß eine gewiſſe Disposition, d. i. Krankbeits⸗ 5 


Meyer, der Nachfolger von Walter Gropius, 
ag Amtes enthoben worden. Der Grund 
er Entlaſſung Meyers liegt in der Tatſache daß 
Meyer die Bildung kommuniſtiſcher gel- 
len im 3 — k nur geduldet, ſondern, 
wie es beigt ogar gefördert hat. Wenn jetzt der 
Deſſauer berbürgermeiſter Dr. Heſſe, der das 
Bauhaus nach feinem Weimarer Ende ſeſbſt nach 
Deſſau geholt hat, den Leiter desſelben entlaßt, jo 
wird er das nicht leichten Herzens getan haben. 
Aber Meyer trägt an der Entwickelung ein gutes 
Teil ſelbſt die Schuld. Mag die Entlaſſung zu 
Recht be ea oder nicht — es iſt für einen 
Schulbetrieb untragbar, daß er politiſch radikali⸗ 
ſiert wird, genau ſo wenig, wie es angängig iſt, 
künſtleriſche und politiſche Momente miteinander 
zu verquicken. (Das 1 51 Dach gehört ebenfo- 
wenig zur ſchwarzweißroten Geſinnung wie das 
flache zur roten Fahne.) 

Zum e NA AAS Meyers ift der Berliner 
Baumeiſter ies van der Rohe erſehen 
worden. Er gilt als einer der klarſten und tid- 
tigſten des Architektenſtandes als Künſtler und 
Geſtalter, und es wäre zu wünſchen, daß das 
Bauhaus nach den Erſchütterungen zweier irek ; 
tionswechſel nun wieder zu einer ae olei beb e- 

ünſtleriſcher Auf⸗ 


eriode gelangt, in der ein künſt 
chwung zu erwarten iſt. 


Und das Wichtigste Das Gas wird ent- BR 


glatt und widerſtandsfähig ift — wie aus gutem bereitſchaft des betreffenden Kindes mitſpricht. e e find im Erkrankungsfalle wie hti > 
Stahl. In feiner Proja fügt eine ſchwingende Um im Verdachtsfalle rechtzeitig den Arzt In 8 bei anderen Infektions⸗Krankheiten ſtrengſte[giftet! Der n Kohlen- j; A 
und beherrſchte, gegliederte und elaſtiſche Sprache iaie pu een bie Clie mit dehnt orſichtsmaßregeln und peinlichſte oxyd, wird dem Gas entzogen! Seit zehn li 
Wort an Wort, Satz an Satz, bis ein Bauwerk macht! Die Kinder erkranken . unter — Verdacht fofort längere Zeit iſoljert werden. heute erft entſchließt man ſich dazu. Jetzt find 15 
ſteht, das eine gute Geſinnung zur Einheit bindet. Anzeichen einer Influenza oder Grippe mit Außerdem teht für ſpinale Kinderlähmung alſo auch die ſchweren und maſſigen Eiſen - AR 
Mit einer Apotheoſe des wahren ſbobem Fieber, unter ſtarker Beeinträchtigung . ſte Me Bea an die zuſtändige Ge-|röhren unnötig, die die Anlage fo verteuert e 
Journalismus beginnt ſein Werk, geſtaltet des Allgemeinbefindens; Kopfihmerzen, Glieder- | ındbeitsbehörde! Am beiten läßt man wohl das haben. Von jetzt ab wird dünnes luminium⸗ Si 
feft und fdwer den ewigen Aufruhr, zeigt Ein- ſchmerzen, zuweilen Schlafloſigkeit, aber auch Find dem Krankenhaus überweiſen. Dis rohr genügen, das nicht ftärter zu fein braucht * 
bruch des Seeliſchen in 3 Organiſation, lafſucht find die Begleiterſcheinungen Auch Geſchwiſter find ſofort vom Schulbeſuch als die Telephonkabel piri wird das Gas RS 
fixiert eines Geldmachers Glück und Ende, greift Halsſchmerzen, Erbrechen und Durchfälle können auszu ſchließen und vom Verkehr mit Spielgefähr⸗ dann mit einem unſchädlichen und leicht rieh- * 
den wilbelminifchen Diplomaten an Hirn und ſich einſtellen, ebenſo in einzelnen Fällen Erſchei⸗ en mindeſtens drei Wochen zurückzuhalten, falls baren Gemiſch „parfümiert“, damit man ein a 
Herz, legt die zitternden Geſchöpfe einer Welt⸗ nungen, die eine Gehirnhaut⸗Entzündung vermu⸗ die Iſolierung des kranken Kindes ſofort durch: mögliches Laser ömen merkt Selbſt⸗ er 
Wende frei. So vollzieht fih eines Dichters ten laſſen. geführt iſt. Andernfalls darf der ulbeſuch mor de durch Gas werde en Het ab IE 
Beg von Chan anr Geftaltung wiej Schweren Herzens und erft nach reiflicher wegen der UAnftedungsgefabr fir andere Kinder der Merz it angehören. Es war n a Beit 5 
82654 11825 beißt E Ast d A Ueberlegung wird, fih der Arzt erft aule i pe mindeſtens ſechs Wochen nicht ſtattfinden. daß endlich mit ber Nerz gebruchen würde, * 
u eißt. e er he Beit- | Di S 3 à j 2 , i SA X ; 22 8 3 r er 
f... ff“). .. 10 wer Da binden en | 
Met ebene. Sotibie, proonih in er mirb er fie ansfpredien mifen aum deb. een beirant — mub peintite Sanberfeit und | beigen! is aas 44 
Bedürfnis nach einem guten Lachen, das Gorki 1 des Kindes und der Eltern, wenn Anzeichen S ſowohl für das Lind, Wir ſtehen alles in alem am Beginn einer A 
für ein „Zeichen geiſtiger Geſundheit“ erklärte. pon Lähmungen auftreten. Als Vorboten die, je und die Umgebung, nach ärztlicher Vor⸗ neuen Entwicklung der Gastechnik, die 1 
Nicht der geniale künſtleriſche Wurf iſt Keſſers — fa an 9 A Hautempfindlichkeit 3 A st gen man darauf bedacht ſein, den Krafthaushalt der Welt neu beleben Toll, 5 * 
che. rs und Schmerzhaftigkeit der Gliedmaßen bei paffi- daß weder direkt, durch Huſten oder Nieſen oder einer Entwicklung, die lange fällig war. bes 


Stärke, vielmehr die unermüdliche Kraft, fein | ven Bewegungen zu beobachten. Die Kinder fürch⸗ den Stuhl des Kindes, noch indirekt, du 4 
Talent zu bewahren und zu entwickeln. Er kar ten en eber Deri Eagt Ba" Die Taſchentũ ig Kleider und 2 ir nd M. Felix Mendelssohn, * 
mit geſchmeidiger Sicherheit an dem Platze, den Lähmungen a ich meiſt entweder auf die |feime in die Umgebung verichleppt werden. 


e ß ift Waj den der Hände eia mit 


Neue Stücke und Uraufführungen Bi 


Künſtler und Menih ein gehärteter Charakter, feitig, doch auch andere Muskelgruppen werden er- f ID Ale mde el Soy 
ber Ziberitand am leiten vermag „Affen. Gie Breiten fiù entweder in wenigen |en Mantela und geünblice Reuter des im Reihe ir 
Und da ihm ſtets der Wille zu geformter Stunden oder Tagen bis zur vollen Höhe aus. Krankenzimmers mit desinfizierenden Löſungen.] Die Berliner Bühnen geben ſoeben ihre a 


Wahrheit geleitet hat, ift er ein politiſcher Dich⸗ Es ift aber ein Troſt und eine Beruhi -Die Ausleerun i ; ar i 

E ai iſt ab j pi- a gen des Kindes und die Wal, 

ter in ee Senne. Dei Be N gung für die Eltern, daß die Lähmungen bäufi⸗ ebenfalls zu desinfizieren. Wenn Nie Eiern i 

ſich 3 08 150 e el " 5 Dunk cheit ger zurückzugehen pflegen Aber es ſtebt nicht im Rückſicht auf andere Kinder ſtreng und gewiſſen⸗ 

»jrlIir . chen re ehem Ba RAS P 
n ſterben“. Ihm ift der Typus des un- immtheit die Prognoſe, d. i. Vorausſicht für den les zum Beſten ihres eigenen Kindes fein. 


nun 

— lichen Aeſtheten ſtets zuwider geweſen, 

der ſich als „Olympier“ erhaben über Raum und 

Zeit ftellt. Denn ihm ging es um die kardinale U E E un e$ 0 e$ 
einer zeitnahen Kunſt, „wie der Wahrheit $ 


Frage 


ee ee, die neue Theater- x 
ſpielzeit bekannt. An Uraufführungen be- Bu; 
finden fih darunter in der Piscatorbühne: „Des i 
. Kulis“ von Theodor Plivier. An 
den Robert⸗Klein⸗Bühnen kommt die Urauffüh- 
rung von „Die Entdeckung Europas, 
von Jaroslab Haſek und Egon Erwin Kiſch 
herang ſzuſammen mit dem Deutſchen Volks- 
theater in Wien). Das Theater am Schiffbauer 
damm bringt Marie Luiſe Fleißers „Der Tief- 


ein muſikaliſches Herz eingejebt wird“. Er hat 1 . $ 1 a . 19. x 
dieſe Frage beetle und eindeutig beantwortet. Die Elektrizität ift feit dreißig Jahren] wir onferenz unwiderſprochen feſtgeſtellt je s saj 3 ae go ieee Dali | 
Gerhart Pohl. V 1 92 pe bug wurde, in 55 Er PR anochi tlich Bere, den“ bewerben fih fämtliche Berliner Bühnen. 1 

t, ie Betriebsarten, die eine ſive Heizwi 8 3 N RF, 
elektriſche Glühlampe — dama fordern, find daher unrentabel. ER Das Deutihe Künftlertheater bringt E7 


13 A 0 r 
f i : 5 t N il!“ von Ellis und die Komiſche 
Hochſchulnachrichten Br 105 dem 8 var E „Deutſchland gebracht fache Kochen im Haushalt ift mit Elektri⸗ Mädel 3 Steuer“ von ed heraus. 
Berufungen. Profeſſor Wilhelm Stäblin und in Oer einer Beleuchtungsan⸗ zität unerſchwinglich, und es ift kein Zufall, daß 
von der Untverſität Münſter hat den an ihn er- lage ausgeſtellt hat, wurde die Elektrizität das es fih trotz feiner vielen äußeren Vorzüge bis 3000 Abonnenten erhalten das Osnabrücker 
angenen Ruf als Radoo des Geh. Rats Dr. führende und herrſchende Mittel zur Beleuchtung heute nicht durchgeſeßt bat. Für die Kraftverjor- | Theater. Nach einem a der Stadtverord⸗ 
auer auf dem Lehrſtuhl der praktiſchen und zum Kraftantrieb. Die Elektrotechnik bat in gung kommt noch etwas anderes hinzu: Die Jn- neten in Osnabrück ſollte in Zukunft der bi- ` 
beologie an der Uniperſität Heidelberg an- den vergangenen dreißig Jahren alle Gebiete er- $ trie und die Volkswirtſchaft brauchen den clet- her dem Stadttheater gewährte Zuſchuß von 
genommen, — Der Präſident der Luther-Geſell⸗ BR, 7 . Een arte Adam ten n a Teen zu Deftimimten Stunden | 110 — paa ait — ser eb u. 1 15 
inari i ä 1 ag a 1 rt, un eichmäßig, angel an Vertei „werden, wenn es gelingen ſollte, durch eine r- 
Haft und Ordinarius an der Unſperſität GT- ſdie Prapis brachte immer neue Verbeſſerun⸗ u Siale ein fo ſtarkes „Anfahren 3 — unter der Benöfterung der Stadt ai 
i te Werbe- 


Rat i n ii 1 ii; j = 2 2 A 
bate zu gichen, feien bie Gltern mit den BoT- Sanderkeit zu beobachten. Das Kind muß auch bei Fahren wäre das prattiih ſchon 8 


kangen, D. Dr. theol. Paul Althaus, bat A ; { 
i ls Ordinari 8 i gen und immer neue Anwendungsmöglichkeiten. |ichinen, daß ſchon dadurch keine Verdilligun ſtens 3000 Abonnenten zu finden. Die 
Melanie an die Unierftät Aube en e. Das Gas wurde, der Elettrigität gegenüber, möglich ift. Eine auf 2 Stunden vectellt. Ent, aktion brachte den Erfolg, daß gaht Sinnen 


ten. — 755 N eg poent fa 9 5 . È Jeet inne p aus 1 1 0 en unmöglich. 
i i = i neben dem glänzenden und blitzenden Konkurren⸗ ie Gas induſtrie wird da 0 

ee pi e F 5 al Mr Die ten ein, kümmerliches Daſein und geriet immer | einichlogen: den Weg der erde a . 
Riphologie des Glaubens“ (Preisrichter die Pro- | Weiter ins Hintertreffen. Heute geben die leiten | eigenen Mittel in Konkurrenz gegen die Elektri⸗ 
fefforen Haeberlin (Baſel), Tillich (Frankfurt den Kreiſe der Gasinduſtrie und der Gastechnik zität und dann denjenigen des Zuf 5 
a M.) Utis [Halle) bat 57 Bewerbungen 55 unumwunden zu, daß fie dreißig Jahre lang ge- arbeit e eee ee 
den. Auf Arbeiten wurden 10 000 Mark verteilt. ſchlafen, daß fie ſich fataliſtiſch in ihr Schicksal er⸗ Gee ee lo be . 
Die vier Hauptpreiſe erhielten Dr Marianne geben haben, anſtatt den Verſuch zu machen, vor⸗ Elektorinduſtrie wird alfo bewogen werden, das 
Beth (Wien) Dr Hans Reiner (Freiburg) wärts zu kommen. Ry dieſen Tagen erft ift, an- | Urprodukt Kohle möglichſt nicht ſelbſt zu verbren⸗ 
Profeſſor Bela von Vaſa dy (Sarofpatat) Dr gerent durch die Weltwirtſchaftskonfe nen und achtzig Prozent des koſtbaren Stoffes in 
Heinrich Meyer Britt). f renz, neues Leben in dieſen Zweig der Kraftber⸗ die Luft zu jagen, ſondern ihren Antrieb auf dem 
8 des altſprachlichen Univerfitäts- ſich ger e Die Volkswirtſchaftler hahen Wege über die Gastechnik zu beziehen, aljo Gas⸗ 
Unter es Im eubilchen Unterricht3- ſich gerührt, die Techniker und nicht zuletzt die keſſel und Gasfeuerung zu verwenden 
CJ ß ‚Sohentwidelten beutiäen Tedi wirb e8, 
gen eng l Syn haushalt der Welt ift ein ernſtes Problem in der Dr fie energiſch on eng herangeht, 
Ar per sten ter ic tes,  befonbers und pie on „ ren gear; Be Pag iee ee ee . 7 Sie 
n di rin ee, md Die Betriebsſtoffe der Erde ſind auch nicht un⸗ wr r alle Fiy A verſor⸗ 
für die Bedürfniſſe der Schule, zum Gegenſtand erſchöpflich. Man hat alſo gefunden, daß es ſo [gung werfen, während die Beleuchtung der Elek- 


einer Woche die gewünſchte 
ſonen in die Liſten eintrug. 


Buſter Keaton in einem deutſchen Sprechfilm. 
Buſter Keaton, der ein ziemlich gutes Deut Fó 
ſpricht, wird auf feiner Europareiſe ſich längere 
Zeit in Deutſchland aufhalten und beabſich⸗ 
tigt, nach feiner Rückkehr nach Hollywood. feinen 
eg Sprechfilm in Deutſch und Spaniſch zu 
rehen. 

Was wird mit dem Welfenſchatz? Die unter 
dem Namen Welfenſchatz bekannte Samm- 
lung koſtbarſter Altertümer der ge: Praun- 
chweiger Herzöge wurde in dieſen Tagen in 

rankfurt am Main zum erften Male einem 
größeren Kreiſe vorgeführt. Die Sammlung hat 
einen Wert von rund ſieben Millionen a 
Mart, die lee werden müßten, wenn % 


men fie als geſchloſſenes Ganzes erhalten will. 
an hofft, daß das Reich doch noch Fir ein- 
ſpringt und dieſen einzigartigen atz für 

enlſchland ſichert; denn ſonſt geht der Wel- 
Busse in alle Winde. Es haben ſich bereits 
ei: 570 für 17 805 816 5 smem Rn 
es beſteht die Gefahr, daß die hervorragendſten 
Schätze ins Ausland wandern. r 

Eine neue Hindenburg⸗Biographie. Rudolf 
Olden, der Verfaſſer der Biographie Stref e- 
manns, arbeitet an einer Biographie Hin- 
denburgs, die Anfang 1931 gleichzeitig mit 
einer amerikaniſchen und engliſchen Ausgabe im 
Ernſt Rowohlt⸗Verlag erſcheinen wird. 


atten. Auf Anregung des Kultusminiſteriums nicht weite ß A a 7875886 
A 2 3 veiter gehen könne, die Sorge um die Koh- trizität nicht mehr zu entreißen iſt. 
et en U Di De ses 3 eſtſtellungen, e deren Verſiegen man Berechnen fann, Für 5 aus halt find pe neue Ein⸗ 
Anregungen und Wünſche feſtgehalten. an Rationaliſierung der Krafter-|rihtungen geplant. Ein am Ka twafferhahn an⸗ 
—A= .. EEE TREE BERATER 1 FR Igseſchraubter Apparat, der für den Mietspreis von 
Die Elektrizität nutzt nur zwanzig zwei Mark monatlich zu beziehen ift, erhitzt das 
Prozent des Betriebsſtoffes aus, ca Prozent] Walfer in wenigen Sekunden fo, daß es fechend 
Š; geen nutzlos verloren. Die Gastechnik der⸗ beiß durchläuft. Ein kleines Wunder von Koch ⸗ 
braucht dagegen ati g Prozent durch Aus⸗[topfmaſchine wird En den Herd geſtellt, 
nutzung der Nebenprodukte, Teer, Benzin, Koks, kocht das Eſſen gar und ſchaltet fih bei einer be- 
Ammoniak uſw. Gas hat im Betrieb viele Vor- ſtimmten Temperatur ſelbſttätig aus, um dann 
züge, bei zahlreichen Betriebsarten vor allem den den Inhalt jo lange Deib zu erhalten, bis die 
der Billigkeit pait der Elektrizität. Wundermaichine vom Herd entfernt wird. Preis 
„wie auch auf der Welt- Ifür eine folde Prozedur acht Reichspfenn ige. 


fFlüssig % 
BP aralan f 


Sm Blonde: Kamille Für Dunkle: Teer 
Hasche 504 für mehrmaligen Gebraud 


Der Strompreis 


jetzt frühstückst 
Du immer viel mehr! 
Ja, das macht eben ein gesunder Schlaf. 
Es war schon richtig, daß wir unser Schlaf- 
zimmer in der Breslauer Spezialfabrik 
gekauft haben. Wie schön und stabil 
sind doch die Möbel und so preiswert. 


5 Ki u. 
Schles. Möbel-Werke 
* 
Spezialfabrik für Schlafzimmer und Kuchen $ Breslau 6 


“d Filiale Beuthen OS., Krakauer Straße Nr.10 
Telefon 4072 x Ecke Kluckowitzerstraße 


Wir führen auch Speisezimmer, Einzelmöbel und Polster- 
waren Zahlungserleichterung! & Freie Ablieferung! 


a Lagergeldfreie Aufbewahrung gekaufter Möbel 


Weil es seit Jabrzehnten’ bekannt ist als das Brot 
aus gewaschenem und enthülstem Getreide. 
Gibt es einen natürlicheren Weg zur Ausscheidung 
der den Darm reizenden schmutzigen Holzfaser auf 
nassem Wege als das bekaunte Steinmetz-Verfahren? 
Prüfen Sie selbst, wie bekömmlieh und nahrhaft 
Steinmetz-Brote sind. Führende Aerzte empfehlen 
es Gesunden und Kranken. 


Zu haben in folgenden Bäckereslem 


Josef Kruppa, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 
Alois Harasim, Biskupitz ® Paul Loske, Gleiwitz, 
Wilhelmstraße % Silesla-Dampfbäckerel Josef 
Sander, Hindenburg OS. & Karl Burchardt, Oppeln 
Joh. Gmyrek, Zawadzki. 


ADAMYNIN ärztlich erprobt gegen 
Ohne Operation u. Berufsstörung hervorragend 
wirkend gegen Gelbsucht, Leber- 
und veraltete Magenleiden 


. Dose ADAMYNIN- „Gloria*-Pastillen 


gegen chron. Stuhlverst., 
Hämorrhoid. wirk. schnell, woblt 
magenstärk., Dose 1.75 Mk. 


Kart Ademy Mohren-Apotheke Trames s 


In allen Apotheken erhältlich, Tel. 23141 


30 u . v 
i Montag, | 


den 4. Auguſt d. J., nachm. 3 Ahr, Fort. 
ſetzung der Schluß verſteigerung der 
Schuhwaren, 


Beuthen, Parkitr., Ecke Joh.-Georg-Str. 


Beſichtigung vorher. 


Gleiwitzer Auktionshaus 


Inh.: Max Walzer. 
Verſteigerer und Taxator Paul Zakiſch. 
Beuthen OS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7. 

Telephon Nr. 4976. 


Versteigerung. Versicherungs-A.-6. 


Am Dienstag, d. 5. Auguft er., verſteigere[ Generalagentur Hermann 


Tabletten 3.00 Mk. 
1, Dose 2.25 Mk, 


Reklame- 

Akquisiteure 
für konkurrenzloſe 
Dauerrekl. ſofort 
bei höchſt. Berdien- 


Geſchäftsſtelle 


Solide, fleißige 


ſätzen unter unſerer 


n 


ich in meinem Auktionslokal, Friedrich⸗Wil⸗ Beuthen O. ⸗ S., Ning 24, L Etage. 
helm⸗Ring 14, von 9 Uhr an, folgende Sachen 


gegen Barzahlung: 
Herren⸗ und Damengarderobe, Wäſche, 
Schuhwerk, Federbetten 
ferner an Möbeln: 
1 Schlafzimmer (hell), 1 Eßzimmer (dunkel 
Eiche mit Standuhr), 1 Küche kompl., Bett- 
ſtellen (mit u. ohne Matratzen), Schränke, 
Vertikos, 1 Stubenbüfett (Nußbaum), 
8 Sofas, 1 Flurgarderobe, 
Ladeneinrichtung, 1 Klubgarnitur, Bilder, 
Spiegel, Regulatoren, Nähmaſchinen, 1 
Herren⸗Fahrrad, 1 Schreibmaſchine, Gram⸗ 
mophons, 1 Radio (Fünfröhren) u. a. m. 
Beſichtigung jhon Montag geſtateet. 
Vinzent Pielot, Verſteigerer u. Farator, 
Beuthen OS., Friedrich⸗Wilhelm- Ling 14. 
Telephon 2040. 


Achtung! Malerarbeiten! 


Sie erhalten 1 Zimmer, modern gemalt, 
von 15,— Mark an, ſowie ſämtliche Maler-, 
Anſtreich⸗ und Tapezieravbeiten billigſt. 
Angebote baldmöglichſt erbeten unter B. 3510 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


6 Monate Garantie für den Sadhsen- Strumpf 


Derelegante Damenſtrumpf aus Seide plattiert. 
8 obiger Garantiezeit wird koſtenlos 
rſatz geliefert, falls die Strümpfe nicht 
halten oder ſonſtige Mängel zeigen. 
Preis per Paar 4,50 Mk. frei Hau? Nachnahme. 
Bitte Farbe und Größe angeben. 
Nicht in Waren häuſern uſw. erhältlich, 
: ~ fordern nur von 
F. Zumpe, Grimma i S. Nr. 102 


beſtens eingeführten 


Vertreter. 


Ausführliche Angebote an 


amburg 1 o ſt f a 


zu vergeben. 


iſekompetenz gewä 


führliche Angebote tüchtiger, 


beitet werden) e 
lauf unter Gl. 6129 an die 
dieſer Zeitung Gleiwitz 


u. 
Pen d 


2 Prämien zu... . 
2 Hauptgewinne zu j 
2 Gewinne zu je. 
2 Gewinne zu je . 
2 Gewinne zu je . 
4 Gewinne zu je 


Mitarbeiter, 


die gewillt find, bei hohen Provifions- 


Induſtriebezirk in allen Branchen für 
dae be e ee Hausverwaltungen 


in Breslau. (Ia Refer 
renzen.) Angebote unt. 
B. W. 932 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Allianz und Stuttgarter Verein 


Für den Vertrieb unferer 


Markenartikel 

ſuchen wir für Platz und Bezirk Ben: 
then OS. tüchtigen, bei der Drogiſten⸗ 
kundſchaft nachweislich langjährig und 


Rührigem Herrn bietet fiğ bei entſpre · 
chender Proviſion dauerndes Einkommen. 


Shell⸗Special-Producte GmbH, 


Bezirks-Vertretung 


alter, leiſtungsfäh., konzernfreier Lebens: 
Unfall- und Haftpflicht⸗Verſicherungsgeſell ⸗ 
ſchaft unter ſehr günſtigen Bedingungen 
Qualifiziertem Herrn, auch 
Er. Agenten, wird Tpm Proviſion 
und rt. 


Diskretion wird zugeſichert. 


ren (auch von Nichtfachleuten, die eingear⸗ 
mit lückenloſem Lebens 


Tüchtige Werbedamen 


zum Beſuch von beſſ. Privatkundſchaft (kein 
Verkauf) gegen tägl. Speſen u. Proviſion für 
ſofort geſucht. Vorſtellung Sonnt 

2—8 Uhr, Wochentags v. 7—8 
zel, Beuthen, Rotdornweg 6, L 


JCCCCCCCCFFTCCCC0CC TE 5," 
gauptziehung 


der Staatlichen Klassen- Lotterie 
ER TESTEN ͤ Mm; EINER T E RT SE S) 
vom 8. August bis 12. September 


Ausgespielt werden: 


sowie 258 388 Gewinne im Gesamtwert von 52573 700 RM 
Einige Kauflose sind noch zu haben! 


Letztmalig niedriger Lospreis! 


Y 1, — Y 


3 1 Doppellos 
Lospreise: 15.2 30.- 60.— 120.— 


240.— 


Die Staatl. Lotterie-Einnehmer Beuthens 


Banke, Zernik, Waldau, | v.Zerboni, 
Tarnowitzer | Kaiser-Franz- Krakauer Bahnhofstr. 26, 
Straße 11 Jos.-Platz 10 Straße 28 I. Stock 

Notiz: In den unterzeichneten Lotterie-Einnahmen sind auch 


Privatlose aller Art erhältlich. 


Stellen- Angebote | 


Vertreter 
Schlesien 


gesucht von 


führendem Unternehmen 
auf dem Gebiete der 


Wasserreinigung 


In Betracht kommt nur versierter, auf diesem Sonder- 
gebiet erfahrener Fachmann, der über gute 
Beziehungen zu Behörden und zur Industrie verfügt. 
Ausführliche Angebote erbeten unter C. d. 456 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


die FFC 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Repräfentabler 


Kaufmann, 


Anleitung im 
große Bezüge gewährleiftet. Angebote mit 
sherigen Tätigkeit unt. 


Wir ſuchen per fofort, L September 
oder ſpäter, 


2 erste Verkäuf 
ersie VErKauier, 
die bei zufriedenſtellenden Leiſtungen —— 
zu leiten erhalten. Es wollen ſich nur Herren 
melden, die an flottes Arbeiten gewöhnt und 
in der Kaffee⸗, Konfitüren und Lebensmittel: 
branche firm ſind. Dekovation und Lackſchrift 
erforderlich. Angebote mit Lichtbild, Qad- 
ſchriftproben und lückenloſen Zeugnisabſchrif⸗ 
ten ſind zu richten an 


Walter Schlicht, Nordhausen / Harz. 


Stellungslose! 


Arbeitsfreudigen, vedegewandten, gebildeten 
Herren wird dauernde Verdienſtmöglichkeit 
geboten. Gefl. Zuſchriften unter Gl. 6128 


Schlamm, 


Friseur 


Nr. 829. 


Für Saal- und Garten ⸗Etabliſſement 
mit Kegelbahn, in größerer Stadt 
Denttſch⸗Oberſchleſiens, wird zum fofort. 
Antritt ein beſtens empfohlenes, kath. 


Gastwirtsehepaa 


mit nachweislich 6000-8 000 Mark 
geſucht. 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zei 


Köchin, 


Strengſte 
Gefl. aus: 
fleißiger Here 


Geſchäftsſtelle 
erbeten. 


haushalt in Gleiwitz per 1. Sep. zu verpachten. 
tember geſucht. Bewerberinnen 
müſſen Tangjährige Zeugniſſe vorweiſen 
können. Meldungen unter Angabe von 
Gehaltsanſprüchen unter Gl. 6131 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleis 
witz erbeten. 


von 11—1 
abds. bei 


. RM 500000.- 
e RM 500000.- 
. RM 300000.- 
. RM 200000.- 
RM 100000.- 
. RM 75000.- 


Stellen-Geſuche 


an intenſives Arbeiten gewöhnt, von Att. Erfahrener u. umſicht. 
Gef, für lukrative Tätigkeit geſucht, die] Hausbeſitz. übernimmt 


Junger, tüchtiger 


Grundſtüchsverbehr 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. in Kröl Huta 


mit eingeführtem Geſchäft, feit 20 Jah⸗ 
ren beſtehend, zu verkaufen. Preis 
35 000, — Zloty, Anzahlung nach Ver- 
einbarung. Anfvagen bei 


Oworaczek, Król, Huta, ul. Piotra 22. dann: 
Ein in der Nähe von Kandrzin Deutſch⸗ OS. Möbelhaus 


Angebote unter Gl. 6132] gelegenes, konkurrenzloſes 


<=» Tischlereigrundstück 


mit Werkſtatt, 2 komb. Maſchinen, 3-Bimmer, 
Wohnung, Küche, Kammer und ca. 4 Morgen 
ſauber und zuverläſſig, für Villen ⸗[Garten ift per ſofort zu verkaufen o 


Firma Andreas Wistuba, 


Metalle, Eiſen⸗, Holzwaren: und We „ 
een n 


Natibdor Otſch.⸗OS., 


— 
m Olivzitronseife, St RO 040 
w DRAM S Oliven-Del und Zitronensaft sind 


IAAT T oon erster Che i 
A o 


Bestandteile dieser Seifen. 


Beuthen OS.: Engel-Drogerie G. Dombrowski, larnowıtzer Str. 13 
Parfümerie G. Herzog, Bahnhofstr. 6 gegenüber den Kammer-Licht-, 
spielen, Parfümerie A. Komorek, Tarnowitzer Str. 36 u. Friedrich- 
Wilhelm-Ring 6, Kreuz-Drogerie, Scharleyer Str. 46, Ring-Drogerie 
Erhard Langer, Ring Ecke Krakauer .Straße, Drogerie-Parfümerie 
A. Mittek’s Nachf., Gleiwitzer Str. 6, Drogerie Olack G. m. b. H., 
Große Blottnitzastr. 29. Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie Apotheker 
H. Preuß, Kaiser-Franz-Joseph-Platz, Spezial-Parfümerie Volk- 
mann, Bahnhofstr. 10, Monopol-Drogerie E. Weimann, Bahnhofstr. 3. 


etre h Geschäftshaus 


vedegew., für Wäſche im Zentrum der Stadt Oppeln 
u. mod. Wollwaren erbteilungshalber ſofort bei 20 000 
an Private bei hoh.] Anzahlung zu verkaufen. 
Verdienſt geſucht. 


Anfragen an 
Poſtſchließ fach 105, Oppeln. 
Ang. unt. O. R. 768 


Erstes Malergeschäft am Orte 


in Kreisſtadt Mittelſchleſiens, alters⸗ 
halber zu verkaufen. 1 
3 000 —5 000 RM. Jetziger Beſitzer wi 
helfend im Geſchäft weiter arbeiten. 
Neuerbautes Grundſtück dann über 
nommen werden. Angebote unter 
L. m. 500 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 
Sichere Exiſtenz! 
Gutgehendes 
Kurz-, Galanteriewaren- 
Engros-Geschäft 
mit feſter Kundſchaft, tt wegen Kranl- 
heit an ſchnell entſchloſſenen Käufer 
ſofort zu verkaufen. Anzahlg. 20 Mille 
ach aE 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Buch- U. Papierhandlung 


in Hindenburg bei 3 000 Mark Angah- 
lung fofort zu verkaufen. Angeb. unter 
Hi. 1226 an die Geſchäfts ſtelle dieſer 
Zeitung Hindenburg OS. 


an Ala ⸗Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau I. 
Maarformer- 
Lehrling 
(Friſeur⸗Lehrling) 
intelligenter, redes 


D 


Für größeres Agentur⸗ 
Büro in Ratibor 


kann auch Koſt u. Un- 
terkunft gewährt wer- 


Fräulein 


von 16-2 Sehe. Ft: MOIONIAIWArEngESchäft 


ein kleines Kolonial- 


ofort zu verkaufen. Anger 
i. 1228 an de 


ahl, 
Beuthen OS., 
Piekarer Straße 9. 


31jährige, gebildete, 
„tüchtige 
Stütze 


ſucht ab 15. Auguſt 
Vertrauensſtellung, 


Sparen 
Geld, Zeit und Verdruß 


wle Dei Dame, Mit beim 
re e Möbelelnkaut 


N. o. 461 an die G. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 
f— — — —-— 


wenn Sie sich ver- 

trauensvoll an das 

altrenommierte 
Möbelhaus M. Kamm 


in Beuthen wenden 


Billige Preise! 
Große Auswahl 
Teilzahlung gestattet 


Also wenn 


M. Kamm 


Beuthen O.-S. 
Bahnhofstr. 41 


Anfragen find zu richten an 


Wilhelmſtvaße 9. 


Hfibentiche Morgenpoſt Ne. 213 


Jie Käſeſchüſſel 


Der berühmte Feinſchmecker Brillat⸗Sa⸗ 
var in jagte vor hundert Jahren in feiner „Phy⸗ 
fiologie des Geſchmacks“: „Ein Nachtiſch ohne 
Käſe iſt wie ein einäugiges Frauenzimmer“. Er 
ahnte gewiß nicht, daß der Schluß einer feſtlichen 
Mahlzeit wahrhaft raffinierte Biffen, eine Mb- 
wechſlung von kaltem und warmem Gebäck ſtatt 
der üblichen Käſeſchüſſel, Käſe, Butter und Brot 
als unzertrennlicher Dreiklang, einmal fordern 
würde. Man liebt es heute, die Käſeplatte mit 
heißen Parmeſanbiskuits, mit pikanten Käſeherr⸗ 
lichkeiten, Selleriekakes und raffinierten Biſſen zu 
geben und als Neuheit dazu einen quten Fein- 
ſchmeckerkorb mit den Früchten der Jahres⸗ 
zeit zu reichen. Dieſe Beigaben werden faſt mehr 
verlangt als der Käſe ſelbſt: wie Cheſter, Edamer, 
Emmentaler, Tilſiter, Roquefort oder die weichen 
Käſe: wie Neufchateler, Brie, Camembert und 
andere mehr, die ſelbſtredend nicht ganz fehlen. 
Dieſe Sitte, den Käſe zu reichen, kommt aus 
Amerika und iſt im Haushalt der Ueberſeer 
beliebt. Unſere unmodernen älteren Herren wol- 
len den altgewohnten Magenbeſchluß mit verſchie⸗ 
denen Brotjorten: wie Pumpernickel, Graham⸗ 
oder Weißbrot nicht miſſen; aber die Jugend und 
die Damen laffen ſich das warme Käſege ; 
bäck oder den mit Butter verrührten Käſe, in 
Butterteig paee zu den Erdbeeren und Sir- 
ſchen ſchmecken. Dann folgen die Stachelbeeren, 
Johannis- und Himbeeren. Beſonders die Johan⸗ 
nisbeere, reich an Natron- und Phosphorſäure, ift 
ſehr beliebt. Man reiche ſie zu dem goldgelben 
Emmentaler oder dem rahmartigen Creme de 
Gervais. Das Gebäck muß möglichſt kurz vor dem 
Auftragen angefertigt und im Ofen warmgehalten 
werden. Es wird auf einer mit einem Tortenpa⸗ 
pier bedeckten Schüſſel angerichtet. 

Von der Fülle der neuen Rezepte des warmen 
Gebäcks nenne ich zuerſt den gebackenen 
Camembert, der als ein hochfeiner Käſebiſſen 
gilt: Die dünnen Käſeſcheiben werden ſorgſam von 
jedem Beſchlag oder Schimmel befreit, in Ausback⸗ 
teig, aljo gutem Pfannkuchenteig, der anſtatt mit 
Milch auch mit Speiſeöl oder Wein ſteif ange- 
rührt werden kann, umgedreht und in ſchwimmen⸗ 
dem Fett gebacken, auf dem Herd in einer Pfanne. 
Ebenfalls in Fett gebacken werden die Käſe⸗ 
tangen, heiß oder kalt zur Käſeſchüſſel. 
Gramm Mehl, 100 Gramm geriebener Pam 
oder Schweizerkäſe, ein Löffel Butter, drei Löffel 
dicke, ſaure Sahne, etwas Salz und feingeſtoßener 
weißer Pfeffer werden zu einem locke ren Teig ber- 
arbeitet, der bis zum Backen recht kalt ſtehen muß 
Dann rollt man ihn etwa bleiſtiftdick aus, ſchneidet 
ihn möglichſt gleichmäßig 
breite und zehn Zentimeter lange Streifen und 
bäckt dieſe im Ofen hellbraun. 


Korpulenz im Sommer 


Uebermäßige Körperfülle iſt beſonders in der 
warmen Jahreszeit läſtig. Korpulente oder zum 
Anſatz veranlagte nehmen dreimal täglich 2—3 
Toluba⸗Kerne, die in Apoth. erhältl. ſind. 


20) 


Würde Peter gleich hinausgehen? Darum 
ndelte es ſich jetzt. Wenn er nun bereinkam? 
ahrſcheinlich war's ja nicht. Er war ſpät dran, 
batte ihr wohl durch die Tür einen Abſchiedsgruß 

n und gedacht, fie hätte ihn im Bad über⸗ 
ört, als er keine Antwort bekam. 

Die Schritte klangen nun von der Diele her, 
und ſie trommelte n t 
doch nicht mehr hören. Dann ſchlug die Haustür 
zu. Sofort ließ ſie die Hand ſinken. Ein tiefer 
Seufzer der Erleichterung entfuhr ihr. 

Ereaſon, der ihr gegenüber in einem Arm- 
Bi Platz genommen hatte, fuhr bei dem 


der g, ee ni 
„Was war “ fragte er unſicher. 
Eva konnte nicht widerſtehen. Vielleicht wars 
der Gaffenjunge, den Peter fo liebte, der jetzt in 


atte, 1 
m Narren halten“, ſagte 
t in der Stimme. 


Revolver 
war in and. 1 
Er wandte ſich um und ſah es. : 
„Rühren Sie ſich nicht!“ rief Eva. „Gut weiß 
ich ja nicht mit dieſen Dingern umzugehen, aber 
ich werde warten, bis Sie dicht vor mir ſtehen 
und dann losdrücken. Auf einen Fuß Entfernung 
n niemand fehlen!“ 
5 „Sie werden ſich hüten, 
egehen.“ 5 5 
Seine Stimme zitterte, und ſein Geſicht war 
blutrot aus Wut und Beſchämung, daß ihn dieſe 
Frau wieder überliſtet hatte. 


einen Mord zu 


P f 0 


in zwei Zentimeter 


klein 
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lauter. Peter konnte es jetzt] ſich 


chreib⸗ 


Staatsaufsicht darf nicht Selbstzweck sein 


Die Schranken der Staatsaufſicht 


J. S. Beuthen, 2. Auguft. 

Wer wie wir die Selbſtverwaltungs⸗ 
körper für lebensfähig erachtet und über⸗ 
zeugt davon iſt, daß die derzeitige Kriſe ohne be⸗ 
ſonders ſchwere Folgen vorübergehen wird, wird 
ſich doch den Tatſachen nicht verſchließen können, 
die eine baldige Reform des Selbſtverwal⸗ 
tungsrechts für dringend notwendig erſcheinen 
laſſen. Dabei wird das Problem der Staats- 
aufſicht die größten Schwierigkeiten bereiten, 
hängt doch gerade von ihrer Löſung die 


Stoßkraft der Kommunen 


ab und könnte doch eine allzugewaltige Staats- 
aufſicht die Gemeinden zu Hörigen des Staates 
machen, was einer Abſchaffung des Eigenver⸗ 
waltungsrechts gleich käme. 


Nie darf die Aufſicht Selbſtzweck ſein, nie 

dürfen dem Staat ſo weitgehende Rechte 

eingeräumt werden, daß die Staatsauf⸗ 
ſicht zur Mitverwaltung wird. 


Nichts würde mehr der Verwirklichung des 
Wunſches nach größerer Verantwor⸗ 
tungsfreudigkeit in den Kommunen ent- 
gegenſtehen als eine indirekte Mitverwal⸗ 
tung des Staates, der fern von den Qom- 
munen deren Daſeinsverhältniſſe nicht richtig 
kennt und beurteilen kann und dazu, ohne an jede 
Verantwortung gebunden zu ſein, ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe faſſen würde. Man würde das Gegenteil 
von dem bezwecken, was man zu erreichen fucht; 
denn gerne würden die Gemeindevertreter die 
Verantwortung für Führung der Kommunal- 
geſchäfte dem übergeordneten Staat überlaſſen. 


Drei große Richtlinien 


wird man deshalb zu beachten haben, wenn man 
das Aufſichtsrecht des Staates abgrenzt. Muf- 
gabe der Staatsorgane wird es in erſter Linie 
fein, Geſetzesverletzungen zu verjin- 
dern. Sie werden Mißbräuchen entgegenzu- 
wirken haben, die die Gemeinden dem Zuſammen⸗ 
bruch entgegenführen, ſie zu beraten und zu fördern 
haben, und im übrigen ihr Augenmerk auf eine 
Zuſammenarbeit der Kommunen, einen Ausgleich 
der Intereſſen richten müſſen. Im Rahmen 
dieſer Richtlinien wird man aber noch ſcharf 
die Grenzen zu ziehen haben. Es kann 
dem Staate nie das Recht zugeſprochen werden, 
rein aus Zweckmäßigkeitsgründen in 
den geordneten Gang der Verwaltung einzugreifen 
oder gar Gemeindebeſchlüſſe durch eigene 
Entſcheidungen zu erſetzen. Wie ſchwierig 
ſich gerade die Löſung der Frage über die Staats⸗ 
aufſicht geſtaltet, das beweiſen ſchon Vergleiche 


i TETIN 
III 


„Mord?! Wenn kein Zweifel darüber be⸗ 
ſteht, daß Sie hier eingebrochen ſind. Notwehr, 
meinen Sie wohl. Kein Gericht würde anders 
een, und das wiſſen Sie!" Im Innern 
hoffte ſie, daß es nicht dazu käme. Denn ſie wußte, 
daß ſie nie den Mut haben würde, auf ihn zu 
n zu ihrer Erleichterung rührte er 
ich ni 

„Legen Sie nur den Hörer weg“, fuhr fie 
fort, „auber es macht Ihnen Spaß, ihn zu hal⸗ 
ten. Ihre Leute haben ſchon früher die Leitung 
abgeſchnitten.“ 

„Sie verfluchte kleine Beſtie!“ 

Ein Ausdruck, der beſſer zu Ihnen paßt, und 
den ich Ihren Komplimenten bei weitem bor- 
11 55 Und jetzt machen Sie, daß Sie fortkommen. 

ein Mann hat die Papiere in die Sitzung mit- 
genommen. Das dürfen Sie mir glauben. Und 
3 siehe auch an Ihrem Geſicht, daß Sie's 
glauben.“ 


r warf ihr einen haßerfüllten Blick zu und 
wandte ſich zur Gartentür. Eva folgte ihm mit 
vorgeſtrecktem Revolver in kurzer Entfernung. 

un war er an der Schwelle und ſchon dankte 
Eva Gott, daß ſie endlich von ihm erlöſt war, 
als es plötzlich ſtockdunkel wurde. Sie war zu 
überraſcht, um ſich zu bewegen. Im nächſten 
Augenblick legte ſich ein feſter Griff um ihren 
Arm und der Revolver wurde ihr aus der Hand 
geriſſen. 

as ging alles ſo ſchnell, daß ſie ſich kaum 

bewußt wurde, was vorgefallen war. Das Licht 
flammte wieder auf, und ſie ſah ſich nach Creaſons 
Helfershelfer um. Aber niemand war im Zimmer 
als Creaſon und ſie Koi ; 

Er bemerkte ihre Verblüffung und lachte. 

„Sogar die Klügſten vergeſſen manchmal eine 
Kleinigkeit“, ſagte er. „Sie haben den Schalter 
neben der Piir vergeſſen. Ich hab dort das Licht 
angedreht, als ich e f 

Eva blickte ihn an. Mitleid war von dieſem 
Menſchen nicht mehr zu erwarten. Sie ſtand 
noch immer in der gleichen Stellung da, wie im 
Augenblick, als es wieder hell geworden war. 

Ereaſon betrachtete fie lächelnd vom Kopf bis 
zu den Füßen. 


zwiſchen dem Geſetzentwurf der Preußiſchen 
Staatsregierung und der Regelung, wie 
ſie in der Reichsſtädteordnung, die die 
Anſicht der Städte wiedergibt, enthalten ſind. 


der Referentenentwurf 


räumt dem Staat ein weit größeres Aufſichtsrecht 
ein, als es der Städtetag glaubt anerkennen zu 
können. Als ſehr einſchneidend wird die Beſtim⸗ 
mung erachtet, daß die Aufſichtsbehörde befugt 
=. Jol, ſich jeder Zeit über die Verhältnisse 
er Gemeinden und Gemeindeverbände in geeig- 
neter Weiſe zu unterrichten, insbeſondere durch 
Einſichtnahme in die Verwaltung, durch örtliche 
Prüfung, ſowie durch Einforderung mündlicher 
oder ſchriftlicher Berichte. Die Gemeinden und 
Gemeindeverbände haben danach die erforder- 
lichen Auskünfte zu erteilen und die nötigen 
Unterlagen zu beſchaffen, insbeſondere Ein fidt 
in die Akten, Kaſſenbücher und Belege zu 
geſtatten. 


Beauftragte der Aufſichtsbehörde jollen 

ſogar berechtigt ſein, an den Beratungen 

der gemeindlichen Körperſchaften und 
Ausſchüſſe teilzunehmen. 


Sie müßten i Verlangen jeder Zeit ge ⸗ 
hört werden. erade dieſe Beſtimmungen kön⸗ 
nen für die Kommunen recht unbequem 
werden, wenn das Aufſichtsorgan in Verten- 
nung ſeiner Aufgaben eine allzuweite 
Auslegung und zu ausgiebige Anordnung für 
ratfam halten folte. Es find zahlreiche Fälle 
denkbar, in denen die Intereſſen der Kom- 
munen und des Staates Aek anz in Gin. 
klang zu bringen find. Würde ſich die Aufſichts⸗ 
behörde an allen vertraulichen Ausſchußſitzungen 
über ſolche Fragen beteiligen, ſo wäre es den 
Kommunen praktiſch unmöglich gemacht, 
ihre Intereſſen gründlich zu vertreten, da eine 
ſeratung unmöglich wäre. So harmlos diefe Be⸗ 
ſtimmung iſt, ſo MAAE fann fie deshalb 
werden, wenn die Auffſichtsbehörde eine Teil- 
Dahme an den Sitzungen zur Gewohnheit werden 
ä 


Nicht weniger mißtrauiſch muß man fih dem 
Recht der Aufſichtsbehörde gegenüber einſtellen, 
jederzeit die 


Einberufung der Stadtvertreter 


fordern zu können. Als ſelbſtverſtändlich mu 
man der Aufſichtsbehörde dagegen die Gewalt 
zugeſtehen, Beſchlüſſe der Gemeinden, die das be⸗ 
tehende Recht veel als geſetzwidrig feſtzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Feit tellung bat die Unwirk⸗ 
ſamkeit des Beſchluſſes zur Folge, ohne 
Rückſicht darauf, ob er bereits ausgeführt iſt, 
der Ausführung bedarf oder überhaupt nicht fähig 
iſt. Um bei Streitigkeiten über die Rechtslage 
den Vertretungskörperſchaften die Möglichkeit zu 
geben, ihren Standpunkt wahrzunehmen, wird 


—ͤ— 


„Was für ein ſüßer Käfer Sie ſind!“ ſtieß 
er mit heiſerer Stimme hervor. 
wiſſen, was Ihrem verehrten Gatten wertvoller 
ift: Sie oder feine Dokumente? Nun, mir kann's 
jo jebt gleich jein. Zum Glück gibt es verſchiedene 
Yin“ um bie Ehre eines Manneg zugrunde zu 
richten.“ 

Er legte den Revolver weg und ging auf ſie 
u. Sie rührte ſich nicht. Die Befriedigung wenig- 
ſtens ſollte er nicht haben, daß ſie Furcht vor 
ihm büßte So ſtand ſie da, ein tapferes kleines 
Geſchöpf, rührend in ihrem Stolz und ihrer un- 
gebengten Entſchloſſenheit. Mit ihren geröteten 

ngen, dem kurzgeſchnittenen Haar und dem 
trotzig zurückgeworfenen Kopf auf dem ſchlanlen 
Körper ſah fie aus wie ein junger Held, der 
durch keine Gefahr auf die Knie An zwingen ift. 

„Sie würdigen mich keiner Antwort“, ſagte 
Creafon hämiſch. „Nun, dann will ich zuerſt dieſen 
e kleinen Mund tien.” 

Ein Schauer ging über Evag 

„Ekelt dir davor, Liebchen?“ 

In der nächſten Sekunde war ſie in ſeinen 
Armen. Angſt und Widerwillen erpreßten ihr 
einen lauten Schrei. Dann begann ſie ſich zu 
wehren. Sie ſtieß ihn mit aller Gewalt zurück, 
aber ihre Kraft war nichts egen die feine. So 
oft er ſeine Lippen ihrem Geſicht näherte, beugte 
ſie den Kopf zurück, daß ſie glaubte, der Hals 

omie ihr abbrechen. 3 

Endlich lag Sie völlig erihöpft in feinen 
Armen. Er dachte, fie wäre ohnmächtig geworden, 
ſo weiß war ihr Geſicht. Dann aber brachen zwei 
große Tränen aus ihren geſchloſſenen Augen und 
floſſen über ihre Wangen. ; 

„So biſt du aljo doch noch nachgiebig gewor 
den“, flüſterte er und bog ſich herab, um ſie zu 
lütſſen. x ; 

Ein Knie in feinem Rücken, zwei ſtarke Hände 
auf ſeinen Schultern — und er lag zappelnd auf 
dem Boden. Eva ſtürzte mit ihm, machte ſich 
los und fiel aufs Sofa. Sie ſah, wie King, ein 
Bild raſender Wut, auf Creaſon einſchlug und 
ihm dabei alle jene ſchönen, eindeutigen und doch 
abwechflungsreichen Ausdrücke zu hören gab, die 
er während eines vierjährigen Aufenthaltes in 
Frankreich ſich angeeignet hatte. 

Ereaſon verſuchte hochzukommen, 
ſchlug ihn von neuem nieder. 

„Wirſt du gleich...!“ tobte er. „Bleib liegen 

u 


Körper. 


aber King 


oder, beim Teufel, ich bring dich um, 
Schuft!“ 5 
Er hatte Creaſons Revolver aufgerafft und 


hielt ihm die Mündung vor den Kopf. Eben wollte 


„Ich möchte teriſierung, 


5 3. Auguſt 1930 


Aus Operichlefien und Sthleſien 


ihnen die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren zugeſtanden, die allerdings keine 
aufſchiebende Wirkung hat. 

Unterläßt oder verweigert die Gemeinde 
Maßnahmen, die für die ordnungs mäßige Ver⸗ 
waltung der ihr auf Grund öffentlichen Rechts 
obliegenden Angelegenheiten erforderlich ſind, ſo 
iſt, wenn Verhandlungen nicht zum Ziele führen, 
die Aufſichtsbehörde befugt, die Verpflichtung der 
Gemeinde feſtzuſtellen, wogegen der Gemeinde 
wieder die Klage im Verwaltungsſtreitverfah⸗ 
ren zuſteht. 

Weigert ſich die Gemeinde die von der şu- 
ſtändigen Behörde feſtgeſtellten Verpflichtungen 
auszuführen, ſo iſt die Aufſichtsbehörde befugt, 


mit Zuſtimmung der Beſchluß⸗ 
behörde an Stelle der Gemeinde und auf 
deren Koſten diejenigen Maßnahmen zu 
treffen, die zur Bewirkung der der Gemeinde 


oder dem Gemeindeverband obliegenden 
Handlungen oder Unterlaſſungen geboten 
find, insbeſondere die nötigen Aus ; 


gaben und, wenn die Gemeinde (der Ge- 
meindeverband) nicht ſelbſt für die nötigen 
Einnahmen oder die Abſetzung von Ein- 
nahmen ſorgt, auch für die Beſchaffung der 
Einnahmen oder deren Abſetzung zu ſor⸗ 
gen ſowie die Leiſtung oder Nichtleiſtung der 
außerordentlichen Ausgaben zu verfügen. 


Dieſe ſogenannte 


Zwangsetatiſieruno, 


die ſich früher auf die Möglichkeit beſchränkte, 
der Gemeinde Ausgaben aufzuerlegen, 
wird auch auf das Recht zur Feſtſetzung von Ein- 
nahmen erweitert. Welch unheilvolle Wirkung 
gerade dieſe Beſtimmung nach ſich ziehen kann, 
beweiſen einige Beiſpiele aus Thürin- 
gen, wo ſie bereits geltendes Recht geworden iſt. 
Mit am ſtärkſten umkämpft iſt das Recht des 
Staatsminiſteriums, durch Beſchluß 


eine Vertretungskörperſchaft aufzulöſen, 


wenn fie dauernd beſchlußunfähig 
wenn eine ordnungsmäßige Verwal- 
tung auf andere Weiſe nicht geſichert wer⸗ 
den kann. Wenn die letztere Vorausſetzung er- 
füllt iſt, ; 
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Wettervorherſage für Sonntag: Bei 
auffriſchenden ſüdlichen Winden meiſt noch 
föhnig heiter, vorwiegend trocken und 
warm. 


er zu einer neuen und noch kräftigeren Charaf- 
ſeines Gegners ausholen, als Evas 
Stimme ihn unterbrach. N . 
„Ich danke Ihnen, King“, ſagte ſie ruhig. 
Er ſchien zum erſtenmal ihre Gegenwart zu 
bemerken. 


Be um. „Jawohl, gnädige Frau!“ ſagte er mit 

derſelben timme, 

irgendwohin zu fahren, geantwortet haben würde. 
Eva ſchloß die Augen, um von dem N 
nichts zu ſehen. Creaſon, beſchämt, g tigt und 
erniedrigt, war kein Anblick, an den zu rück 


zudenken wünſcht. Sie batte leinen gegen 
ihn. Ihr Zorn war wie der eines Mannes er 
flammte ſchnell auf und war ſchnell vorüber. Sie 


hatte kein Verlangen, über einen unterlegen en 
Gegner zu en Als Creaſon aus dem 
Haus war, ſchwand er auch aus ihrem Gedacht · 
nis, außer als ein unperfönlihes, ſchlimmes 
Erlebnis. Gegen Feind wie Freund war ihr 
Charakter von der gleichen Vornehmheit. 
Nach einigen Minuten kam King zurück. 
„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, 
King“, ſagte ſie. ; 
„Warum danken, ai dien e Es war doch 
100 l für mich, dieſen Schuft durchzu⸗ 
rügeln. 
etzt möchte ich nur noch wijfen, wie Sie 
hierhergekommen ſind?“ 
„Entweder wars Zufall oder Vorſehung gnä- 
dige Frau. Ich bin don Schottland weggefahren, 


oder è 


kann die Aufſichtsbehörde mit Zuſtimmung 

des Miniſters des Innern Beauftragte 

zur Wahrnehmung der Obliegenheiten des 

Vorſtandes oder der Vertretungskörper. 
ſchaft oder beider beſtellen. 


Welche Möglichkeiten fih durch diefe Beſtimmung 
einer Aufſichtsbehörde öffnen, wenn fie einer Ge- 
meinde nicht gerade wohl geſinnt iſt, ergibt 
ſich aus der kautſchukartigen Abfaſſung dieſer 
Vorſchrift. Es war zwar auch bisher ſchon mög⸗ 
lich, den Gemeindevorſtand von ſeiner Verwal⸗ 
tungstätigkeit auszuſchalten, 


jedoch waren die Vorausſetzungen weitaus 

ſchärfer formuliert, und erſtreckte ſich 

dieſes Recht nicht auh auf die Stadt- 
vertretung. 


Genan jo vieldentia tft der Paragraph 92, 
der dem Miniſter des Innern das Recht einräumt, 
Beſchlüſſe von Organen der Gemeinden, die mit 
den übrigen Mitteln der Staatsaufſicht nicht an⸗ 
gefochten werden können, mit Zuſtimmung des 
Staatsausſchuſſes aufzuheben, wenn der Gegen⸗ 
ſtand der Beſchlußfaſſung nicht von rein 
örtlicher Bedeutung iſt und der Inhalt 
des Beſchluſſes mit dem Staatsintereſſe im Wider⸗ 
ſpruch ſteht. 

Wie weit Beſchlüſſe der Gemeinde einer be⸗ 
ſonderen 


Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde 


bedürfen, iſt im geltenden Recht ſtark verſchieden 
behandelt. Am weiteſten geht in dieſer Beziehung 
wohl Bay ern, das dem Staatsorgan um⸗ 
fangreiche Befugniſſe zuerkennt. Nach 
dem Referentenentwurf muß die Gemeinde die 
Genehmigung auch einholen, wenn es ſich um die 
Aufnahme einer Anleihe, die Ueber⸗ 
nahme einer Bürgſchaft, die Errichtung oder die 
Satzung einer Kommunalbank oder die Einfüh⸗ 
rung neuer und die Aenderung vorhandener Wap⸗ 
pen und Dienſtſiegel handelt. Vorzulegen 
ſind der Aufſichtsbehörde Beſchlüſſe über den Er⸗ 
laß von Satzungen, die Veräußerung don Wal⸗ 
dungen und die Benennung der Straßen und 
Plätze. 

Wenn man es auch nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen für verſtändlich findet, wenn der 
Staatsaufſicht möglichſt große Rechte eingeräumt 
werden ſollen, ſo muß doch eindringlich da⸗ 
vor gewarnt werden, daß der Schwerpunkt 
von der Kommune zum Staatsorgan verſchoben 
wird, daß tatſächlich die Kommunen nur inſoweit 
Selbſtverwaltung treiben, als es dem Staats- 
organ genehm ift. Das wäre Auflöſung der 
Selbstverwaltung auf indirektem Wege. 
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Ein Nachmittag bei den Beuthener Kindern 


Beuthen, 2. Auguſt. 

Wieder ſind 4 Wochen der Freude und 
fürſorglichen Betreuung für unſere 20 erho- 
lungs bedürftigen Kinder, die alljähr- 
lich durch unſere Hortleitung in ſyſtematiſche Erho⸗ 
lungsfürſorge genommen werden, vorüber gegan⸗ 
gen. Eine geſchmückte Kaffeetafel vereinigte zum 
letzten Mal die Damen des Vorſtandes, an der 
Spitze Frau Oberbürgermeiſter Dr Knakrick, 
mit der fröhlichen Schar der Kinder, für die die 
Zeit im Kinderhort allzu raſch vergangen 
iſt. Man hört allſeits das fröhliche Plaudern der 
Kinder, die ihren Hütern von all ihren ſchönen 
Erinnerungen erzählen, von den ſchönen Er ho- 
lungsferien, die ausgefüllt waren von 
Spiel, Tanz, Liegekuren und Unterhaltungen und 
einer ſorgſamen, unter ärztlicher Obhut walten⸗ 
den Pflege. 

Schon ſitzen die ſonnengebräunten Pfleglinge 
an den mit Kuchen und anderen Süßigkeiten ge⸗ 
deckten Tiſchen und rufen im Chor jedem Ein⸗ 
tretenden ein friſches „Grüß Gott“ zu. Im ſtim⸗ 
mungsvollen Raum grüßen von den Wänden die 
Bilder des „geitiefelten Katers“, Hänſel und 
Gretel“, „Rotkäppchen“ und andere Kin der⸗ 


Abſchiedsfeier im Kinderhort des 
Vaterländiſchen Frauenvereins 


bilder, und auch der liebe Schutzengel ſtrahlt 
über die Schar der munteren Kleinen feine behü- 
tende Kraft aus. Nach Beendigung der feſtlichen 
Tafel ift bald die kleine Bühne aufgeſchla⸗ 
gen. Man hört an dem Geflüſter hinter dem Bor- 
hang, daß es ſich um ſehr wichtige Dinge 
handelt, die ſich auf der Welt der Bretter 
zutragen ſollen. Und ſo ſehen wir die reizvollen 
Märchenſpiele von Herrn und Frau Fink, die 
beim Roſenſtock und Wacholderſtrauch vergeblich 
Wohnung ſuchen, bis ſie ſchließlich der gutmütige 
Apfelbaum aufnimmt; den Beſuch des Mon⸗ 
des bei Roſenkäfer, und bei Mäuschen, Glüh- 
würmchen und Maikäfer atmet die geheimnisvolle 
Stille des nächtlichen Waldes, bis das Tau⸗ 
perlchen den Aufgang der Sonne verkündet und 
den faulen Mond zur Weiterreiſe drängt. Nad- 
dem Frau Roſenkäfer dem Verein, den Damen 


des Vorſtandes und vor allem der Hortmutter, | 


Frau Juſtizrat Immerwahr in einem von 
Frl. Beck verfaßten Gedicht gedankt und ihr 
einen Blumenſtrauß überreicht hatte, ſchloß 
die von kindlichem Reiz erfüllte Feier mit einem 
Plauderſtündchen der Gäſte und der Kinder. 


Seutßgen und Kreis 


Goldene Hochzeit. Am heutigen Sonntag 
1 Eiſenbahnſekretär i. R. Friedrich Otto, 
edenſtraße 16, mit ſeiner Gattin das Feſt der 
oldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß 
s im St. Joſephhaus um 6% Uhr ein 
eierliches Amt ſtatt. Der Jubilar iſt 79 
Fort und die Jubilarin 71 Jahre alt. — Joſef 
eidemann am Ring wohnhaft, feiert am 
heutigen Sonntag mit feiner Gattin feine Gol ⸗ 
dene Hochzeit. Gleichzeitig hat H. Seide 
mann ſein 50jähr. Geſchäfs jubiläum. 


* Berliner Studenten auf Beſuch. Das Rom- 
munalwiſſenſchaftliche Inſtitut an der Univerſi⸗ 
tät Berlin unternimmt gegenwärtig eine Stu⸗ 
dienfahrt durch berſchleſien. Die 
Studenten trafen, von Hindenburg kom⸗ 
mend, geſtern vormittag hier ein und beſichtigten 
nach Vorträgen von Stadtbaurat Stütz und 
der e Dr Matthes die Tagesanlagen 
der Deutſch⸗Bleiſcharley⸗ Grube. Nachmittags 
wurde unter Führung des Städt. Verkehrsamtes 
eine Grenzfahrt unternommen und die 
Stadt beſichtigt. Heut fuhren die Teilnehmer in 
die Beuthen- und Heinitzgrube ein und werden 
nachmittags als Gäſte des Landrats einen kom⸗ 
munalwi 5 Vortrag von Dr Urba- 
nek hören und daraufhin durch den Landkreis 
Beuthen fahren. 
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Senen Feier im Waldſchloß Dombrowa ihren 


luß. 


»Es ijt verboten 
ſidium wird darauf hingewieſen, daß der V 
kanf von Speiſeeis, gekühlten Genußmitteln 
und kalten Getränken an Kinder unter 14 Jahren 
und an Schüler auf öffentlichen Wegen, Straßen 
und Plätzen zum Genuß auf der Stelle ver ⸗ 
boten iſt. Perſonen, die ſolche Genußmittel 
feilhalten, dürfen zur Ausübung ihres Gewerbes 


1 ngskinderfürſorge. Die ört- 
liche Erholung 275 ee Die in 
iejem Nähte wieder 420 Kinder vier Wochen bu 
lang betreute, fand am Sonnabend mit einer ſſchinenmeiſter Rogowſky. ; 


Vom Polijeifra-| 
Der, 


Spielplätze während der Dauer von Bewe- 
gungsſpielen nicht betreten, Ebenſo iſt ihnen 
verboten, dieſe Genußmittel auf Schulgrundſtücken 
und in deren unmittelbarer Nähe an Schüler feil⸗ 
zubieten. Zuwiderhandelnde machen ſich ſtrafbar. 

* Beim Bänken ins Auto verunglückt. Am 
Sonnabend verunglückte ein Herr in der Gymna⸗ 
ſialſtraße dadurch, daß ihm beim Einſteigen 
in eine Kraftdroſch ke, die vorzeitig anfuhr, 
die Kopfhaut durchſchlagen wurde. Blutüber⸗ 
ftrömt mußte er zum nächſten Arzt und nach 
Anlegung eines Verbandes in die Wohnung ge⸗ 
bracht werden. 


„ Städtiſches Orcheſter. Heute, Sonntag, konzer⸗ 
tiert das Orcheſter ab 16 Uhr im Waldſchloß Dom- 
browa. Ab 20,15 Uhr findet ein Promenaden ; 
konzert an der Leuchtfontäne ſtatt mit folgendem 
Programm: Mein Regiment, Marſch von 
Blankenburg; 2. Ouvertüre zu „Euryanthe“ von 
Weber; 3. Streifzug durch Straußſche Operetten von 
Schlögel; 4. Lotosblumen, Walzer von Ohlſen; 5. Wan- 
derliedermarſch von Lindemann. ‚ 

* Flüdtlingsverein 
ter, entwurzelter Gewerbetreibender. Am Sonntag, vor- 
mittags 10 Uhr, findet im Chriſtlichen Gewerk. 
ſch att shans, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring, (früher 
Skrobka), eine außerordentlich wichtige Mitglieder ⸗ 
verſammlung ftatt. 

Kameradenverein ehem. Elfer. Der Verein hält 

Sonntag, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Stadt- 


am 
keller, ſe benden natsappell ab. Ehrung des 
Ehrenvo s Erge. und Tief TR 
E 160 Nasen: Werde nein Ya 
Frauengruppe ehem. Elfer. Am Sonntag, abends 
r, findet im Vereinszimmer, Stadthauskeller, die 
Monatsverſammlung ſtatt. ra 


i Der Mannſchaftsabend fällt heute 
aus, da am Dienstag die Monatsverſammlung 
ſtattfindet. 

Bund chriſtlicher Arbeitsinvaliden, Witwen und 
Waiſen Deutſchlands. Die Monatsverſamm⸗ 
lung findet am er nachmittags 6 Uhr, im 
Lokal bei Zabrzinſtki, Kluckowitzerſtraße, ſtatt, wo an 
jedem Montag und Donnerstag, nachmittags von 3 bis 


8 eszifteng-, körpergeſchädig⸗ | c 
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Tödlicher Motorradunfall 
in Hindenburg 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 2. Anuguſt. 
Am Sonnabend gegen 20.40 Uhr ſtießen auf 
der Verbindungsſtraße Biskupitz— Hindenburg in 
Höhe der Straßenbahnkreuzung der Lenker des 


Motorrades I K 46 935, Wilhelm Kowol, und 


fein Beifahrer Max Lachetz ki, beide aus Hin- 
denburg, und der Wagen des Bierverlegers 
Moczinietz, Hindenburg, Hermannſtraße, zu⸗ 
ſammen. Die Motorradfahrer wurden im 
ſchwerverletzten Zuſtande nach dem 
Krankenhaus Annaſegen in Biskupitz gebracht. 
Kowol ſtarb nach ſeiner Aufnahme im Kranten- 
haus. 


Gründung einer Ortsgruppe 
der Komba in Miechowitz 


(Eigener Bericht.) 3 
Miechowitz, 2. Auguſt. 

Der Bezirksvorſtand Oberſchleſien des Ber 
bandes der Kommunalbeamten und An- 
geſtellten Preußens berief die Beamten und 
Angeſtellten der Amts⸗ und Gemeindeverwaltun- 
gen Miechowitz und Rokittnitz zu einer 
Beſprechung in die Leſehalle des Rathauſes, in 
der die Gründung einer Ortsgruppe Mie- 
chowitz beſprochen werden ſollte. In der ſtark 
beſuchten Verſammlung war der Bezirksvorſtand 
durch Stadtoberinſpektor Janus, Stadtober- 
inſpektor Borgiel und Stadtinſpektor 
Gottſchlich vertreten. Janus machte als 
Verſammlungsleiter einen Rückblick über das 
Verbandsleben der letzten Jahre und gab ſeiner 
Hoffnung Ausdruck, daß durch die Gründung der 
Ortsgruppe Miechowitz das Verbandsleben 
wieder zu neuer Blüte gelangen möge. In 
einem intereſſanten Vortrage verbreitete ſich der 
Redner kurz über Zweck und Ziele des Bere 
bandes und betonte ganz beſonders den notwen- 
digen Zuſammenſchluß der Kommunalbeamten 
und Angeſtellten in der jetzigen Zeit, in der mit 
allen Mitteln ganz beſonders gegen das Be- 
rufsbeamtentum gekämpft wird. Bo r- 
giel ſprach über die ſozialen Einrichtungen des 
Verbandes. Anſchließend wurde die Grün- 
dung der Ortsgruppe Miechowitz be⸗ 
ſchloſſen und zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden gewählt: Amtsinſpektor 
ayn zum 1. Vorſitzenden, Steuerſekretär 
Miosga zum Schriftführer, Rechnungsreviſor 
Czichy zum Schatzmeiſter. Die Rokittnitzer 
Kollegen haben ſich der Ortsgruppe Miechowitz 
angeſchloſſen; aus der Mitte dieſer Gruppe 
wurde Gemeindeſekretär Schneider zum 2. 
vexſammlung der neuen Ortsgruppe foll der Vor- 
ſtand durch die Wahl Fer Beifiker ergänzt 
werden. a 

A N E E AEE RTR AT BUET e 
6 Uhr die Sprechſtunden des Verbandes abge 


halten werden. 
„Kirchenchor St. Hyazinth. Montag, 20 Uhr, 
Am Montag, 15,30 


Probe im Vereinslokal Pakuſa. 
* Katholiſcher Meiſterverein. 

Uhr, veranſtaltet der Verein im Schützenhaus ein 

Sommerfeſt mit Kinderbeluſtigung und anſchließen⸗ 

dem Tanz. 


ema 
wie Sie es mir befohlen hatten. Immer hatte = 


das Gefühl, daß ich hier gebrauch 
ſo fuhr ich, was ich nur nte. Schlafen ging 
ja ſchließlich auch im Wagen. Um zehn Uhr Drei- 
ßig war ich in Nork und um ein Viertel nach 
ſechs hier in der Garage.“ 3 
„Eine gute Fahrt, King. Aber warum find Sie 
hier in den Garten gegangen?“ 

-Das bam fo, gnädige Frau. Nachdem ich den 
Wagen in der Garage hatte, wollte ich hierher⸗ 
kommen, um meine Ankunft zu melden und zu 
jeden, ob ich gebraucht würde Und als ich über 

Platz gehe, was ſehe ich da? Creaſons Auto 


t würde, un 


neben dem Gehſteig. Zuerſt wollte ich meinen 
Augen nicht trauen, aber ich hatt's doch gewa⸗ 
ſchen und mußt es kennen. Und da war ja an 
die mer, die ich mir gemerkt hatte. Ich kann 
mir nur vorſtellen, daß er nach Edinburgh ge⸗ 
fahren ift und dort den Wagen aufgegeben hat.” 


„So wirds wohl geweſen ſein, King. Aber 


dann?“ 

„Nun, dann ließ ich das Auto ſtehen und ging 
of bas Haus zu. Und da ſah ich den Herrn 
ſelber. Er ſtieg die Stufen herauf zur Haustür 
und rüttelte ein wenig dran, ſo als ob er ver⸗ 
Ben wollte, wie fie verſchloſſen wäre. Und dann 
ſchlich er wieder herunter und machte ſich um 
die Ecke. Der hat auch nichts Gutes vor, dachte 
ich mir und ging ihm nach. Er ging durch die 
kleine Sackgaſſe rückwärts am Garten, und ich 
mußte ihn vorlaſſen, damit er mich nicht bemerkte. 
Und dann ſeh ich, wie er plötzlich pao bleibt, 
ſich umſieht und über die ner. klettert. Ich 
wollt ihm natürlich gleich nach, aber da kommt 
ein Schutzmann daher, der mich verdächtig an⸗ 
ſchaut, und mit dem mußt ich eine ganze Weile 
reden, bis ex endlich weitergeht. Und dann mußt 
ich erſt noch warten, bis er außer Sicht war. 
Dann war ich gleich über die Mauer, und dann 
hörte ich Sie ſchreien und herein war ich.“ 

„Großartig haben Sie's gemacht, King. Ich 
danke Ihnen herzlich. Und mein Mann wird 
aid noch das Bedürfnis haben, Ihnen zu danken, 

ing. 

King war pffenſichtlich verlegen. 

„Ich bin ſo fees, daß ich für die gnädige 
Frau etwas tun konnte“, murmelte er. „Und foll 
ich jetzt die Glastür feſtmachen?“ 

. „Ja, tun Sie das, King, bitte. Ich muß mich 
jetzt beeilen. In dreiviertel Stunden ſoll ich 
meinen Mann treffen.“ 


St 
ch 
m) 


Eine halbe Stunde ſpäter machte 
auf den Weg in dem Abendkleid, das 
liebſten hatte 


Das Bad hatte faſt ihre Müdigkeit und 
die Erinnerung an das ekelhafte Erlebnis mit 
Creaſon hinweggewaſchen. Gerade als ſie das 
Haus verlaſſen wa C agin fie die Hausmeiſters⸗ 
leute zurückkommen. Sie waren ehrlich erſtaunt, 
Eva zu ſehen. arte 
„O gnädige Frau,“ ſtotterte die Hausmeiſterin, 
„wir verfehlten Sie wohl auf dem Bahnhof? Wir 
warteten und warteten, wie's im Telegramm ge- 
ſtanden hatte.“ 

Eva hatte keine Zeit, ſich nach dieſem merk⸗ 
würdigen Telegramm näher zu erkundigen. Es 
war nur zu klar, wer dabei die Hand im Spiel 
gehabt hatte. 

„Das macht nichts, Fran Frim“, ſagte ſie. 
„Wir bleiben hier heute nacht. Sie richten wohl 
alles her, nicht wahr? Und nun gute Nacht!“ 
Sie winkte mit der Hand und ſprang in das 
wartende Auto, das Peter ihr zurückgeſchickt hatte. 


20. Kapitel 


Beim Abendeſſen ging's dann an ein Er- 
ählen. Bewunderung und Liebe drückten dic 
immer ſtärker in Peters Blicken aus, währe 
er Eva zuhörte. 

Zuweilen machte er eine Bemerkung oder 
warf eine Frage ein. Als ſie an den Bericht 
über Creaſons Betragen gekommen war, wurde 
ſein Geſicht bleich vor Wut. 

„Dieſer niederträchtige Schweinehund“, ſtieß er 
hervor. „Dich anzufaſſen! Dafür ſchulde ich ihm 
noch extra etwas!“ 

„Ich glaube, er hat's 


ich Eva 
ejer am 


reichlich bekommen, 


Peter. Angenehm kann's für ihn nicht gerade 


geweſen ſein, von einem rl aus dem Haus 
geworfen zu werden. Natürlich ift er nicht wert, 
auch nur Kings Schuhriemen zu löſen, aber er 
denkt darüber vermutlich anders.“ 

„Die ganze Bande gehört ins Zuchthaus!“ 

„Ich an deiner Stelle würde die Sache ruhen 
laſſen, Peter. Gewonnen haſt du ja. Und kommts 
zu einer Verhandlung, ſo wär's ſchwierig zu 
verheimlichen, daß du die Papiere vergeſſen haſt. 
Und außerdem haben ſie ſicher nicht viel Spuren 
hinterlaſſen.“ i 

„Da Halt du recht, Eva. Sie fint hölliſch klug 
geweſen. Auch Creaſons Beſuch in Schottland 


iſt durch meinen Brief gedeckt. Und wie ich das BAT 


Haus wiederfinden folte, wo ſie mich en 
gehalten haben, iſt mir auch ſchleierhaft. Etwas 
war komiſch bei der Geſchichte. Ich möchte wiſſen, 
0 „den ich Robinſon nannte, nicht 
nur der Hausmeiſter war und dafür von den 
ehrenwerten Herrn Smith und Brown bezahlt 
wurde, daß er ſie und mich aufnahm. Es klingt 
ja ein wenig abenteuerlich, aber der Beſitzer iſt 
vielleicht im Ausland oder ſonſt wo. Natürlich 
iſt das nur ſo eine Idee von mir. 
„Uebrigens, welche Abſendeſtation war auf 
dem Telegramm, das ich dir ſchickte? Das könnte 
uns möglicherweiſe auf die Spur führen.“ 
„Kaum. Es ift von Kenſington abgeſchickt 
worden.“ f 
„„Kenſington? Wie merkwürdig. Aber aus⸗ 
geſchloſſen iſt es ja nicht, daß das Haus gar nicht 
jo weit von London war. Sie fuhren mich in dem 
ng og vielleicht ſtundenlang im Kreis 


herum. Blöde Geſellſchaft! Damals war ich doch 
ur zu elend, um überhaupt irgend etwas zu 
beme Yi 


„Laß bie Lente m Frieden, Peter. Sie waren 
ja doch nur die bezahlten Handlanger von Sir 
Samuel, glaubſt du nicht? Aber du haſt mir ja 
noch gar nichts von eurer Sitzung erzählt. Ich 
platze vor ierde.“ x 

„Ja, das muß ich dir wirklich erzählen. Weißt 
bn, ich war eine oder zwei Minuten zu ſpät und 
als ich hereinkam bemerkte mich Sir Samuel 
zuerſt gar nicht. Er ſah ſoweit recht zufrieden aus. 
Und dann, als fein Blick auf mich fiel — ich fag 
dir, er machte ein Geſicht, als ob ihm ein Geiſt 
erſchienen wäre. 

„Lord ... ſagte: „Nun da ift er ja. Nur 
herein, Martin!“ Du weißt ja, wie er iſt. Mehr 
wie ein älterer Bruder als wie ein Vorgeſetzter. 

„Natürlich ließ ich mirs nicht nehmen, zu 
Sir Sammel einige Worte zu ſagen. Er konnte 
kaum antworten. So ein enttäuſchter und dabei 
doch auch geſpannter Geſichtsausdruck! Er mußte 
doch glauben, daß ich die Papiere rich hatte 
und konnte ſichs nicht zuſammen reimen, daß ich 
ohne ſie gekommen war.“ 


„Und dann, Peter, wie du ſie herauszogſt?“ g 


„„Ich dachte, er würde in Ohnmacht fallen. Ich 
hörte ihn ſchwer atmen, als wenn er ein Nen- 
nen gelaufen wäre. Aber das Beſte kam erſt am 
Schluß der Sitzung. 


4 


orb... Himdigte mir an, daß ich die Stelle 
en sollte, von der ich dir in Schottland ere 


zählt habe.“ : 3 le 

„Das iſt ja herrlich, Peter! Wie froh bin ich!" 
„Ja, als Sir Samuel das hörte — i 
dir, er wurde grau wie die Wand und Schwei 
lief ihm grade jo übers Geſicht. „Die Schuld ftant 
auf ſeinem Geſicht geſchrieben“, wie die Krimi⸗ 
nalſchreiber zu ſagen pflegen. n murmelte 
er etwas von Krankheit und verließ den Saal. 

„Ich hab mir noch einen Spaß gemacht. Weißt 
du, ich bin doch der Schriftführer, und da hab ich 
ſein Unwohlſein und ſeine Abweſenheit am 
Schluß der Sitzung ins Protokoll aufgenommen. 
Morgen kann er's ſelber geb leſen. 

„Ich kann mir nicht helfen, zu glauben, Eva,“ 
fuhr Peter fort, „daß es nicht nur Ehrgeiz 
ihm war, warum er die Stelle ſo gern haben 
wollte. Wahrſcheinlich hatte er ſich während ſeiner 
proviſoriſchen Vertretung einiges zuſchulden tom- 
men laſſen. Er weiß, daß mir das nicht 1 
fonn, wenn ich die lle übernehme hat 
Angſt, daß ich ihn nicht ſchonen werde. Und weiß 
Gott, das werd ich jetzt auch nimmer. 

„Ich hoffe, wir werden noch quitt miteinander 
werden, und wenn der Vorteil auf meiner Seite 
iſt, hab ich auch nichts dagegen. Himmel, ich darf 
gar nicht daran denken, was er mir antun wollte 
und was du dadurch durchgemacht haſt.“ 

Seine Augen ruhten lange auf Eva, und er 
vergaß all die erlittene Angſt, allen Ehrgeiz, allen 
Rachedurſt. Hier, ihm gegenüber, ſaß ein Menſch, 
der wor d und edlerer Gefühle wert war, und 
er ſchwor ſich im Innern zu, daß dieſe Gefühle 
dauern ſollten, ſo lange er Atem in ſich hatte. 

Sie blickte ihn an, und für eine Sekunde 
lagen bin — 0 2 90 1 witer. Ir Den 
ineinander. Eva lächelte, ohne zu wiſſen. erz 
ſtrömte über von Glück und Stolz. 

Ohne dich,“ flüſterte Peter über den = 
herüber, „ohne dich, Eva, wo wäre ich heute nacht 
Ich fühle mich recht klein. Willſt du von heut ab 
mein Mitarbeiter ſein? Mitarbeiter im Leben, 
im Beruf, in allem ...“ 

Evas Augen ſtrahlten. 
bn er Liebſter, deshalb habe ich's doch nicht 
etan. i 
„Ich weiß, Eva, ich weiß. Machen wir, daß wir 
fortkommen. Ich nach dir danken, wie duch 
gehört, und das geht hier nicht.“ 

; — Ende 


Großfeuer in den Ratiborer Holzwerken 


Das geſamte Dampfſägewerk, Holzwerk und Kiſtenfabrik vernichtet 
Der mutmaßliche Brandſtifter verhaftet 
[Eigener Bericht) 


Ratibor, 2. Auguſt. 


Heute nacht gegen 2 Uhr brach in den Ober⸗ 


ſchleſiſchen Holzwerken Feuer aus. Das geſamte Säge- und Hobel 


werk mit der Kiſtenfabrik ift niedergebrannt. 


Als mutmaßlicher 


Brandſtifter wurde der Keſſelwärter verhaftet. 


In der Sonnabend-Nacht, gegen 2 Uhr. brach 
w den Oberſchleſiſchen Holzwerken, 
der Firma Walter Wieczorek gehörend. in Lu- 
kaſine Ratibor, dicht an der polniſchen Grenze, 
Großfeuer aus. welches ſich mit raſender 
Schnelligkeit über das Dampfſäge⸗ und 
Holzwerk verbreitete. Gegen 2,15 Uhr wurde die 
Feuerwehr Ratibor 1 alarmiert. Sie rückte 
mit Motorſpritze und Mannſchaftswagen zur 
Brandſtelle ab. Als fie dort eintraf, brannte das 
umfangreiche Säge. und Hobelwerk an allen 
vier Ecken. An eine Rettung der Gebän- 
lichkeiten mit den darin befindlichen Maſchi⸗ 
nen konnte nicht mehr gedacht werden. ſodaß von 
der Feuerwehr Ratibor, welche den Brandherd mit 
ſechs Schlauchgängen angriff, eine Einkrei⸗ 
jung des Brandherdes erfolgen mußte, um die 
dicht an die brennenden Gebäulichkeiten lagernden 
großen Holzvorräte zu ſchützen und ein 
Weitergreiſen des Brandes zu verhindern. 


Auf der Brandſtelle waren außer den Wehren 
Ratibor und Altendorf und Ratibor⸗Oſtroa die 
Markowitzer Wehr und die Feuerwehr aus Hohen⸗ 
biren [(Oſt⸗Oberſchleſien) erſchienen. Letztere ariji 
den Brand ebenſo mit Motorſpritze und vier 
Schlauchgängen an. Die Geſamtleitung 
batten Branddirektor Jelaffke und Oberbrand⸗ 
meiſter Vogt übernommen. Einige Mannſchaf⸗ 
ten der Hohenbirkener Wehr erlitten bei der Be⸗ 
wältigung des Brandes Quetſchung en und 
Verbrennungen. Das Ablöſchen des Bran- 
des war erſchwert, weil die Wehren das nötige 
Waller ans einigen abſeits der Brandſtelle 
gelegenen Teichen holen mußten. Durch das 


eka-Seife 


Feuer wurden in dem Säge⸗ und Hobelwerk 
ſämtliche Maſchinen und Einrichtungen 
vernichtet. nur der Dampfkeſſel blieb erhalten, 
weil das Sicherheitsventil aut funktionierte. Die 
um den Brandherd lagernden Holzvorräte 
blieben bis zu etwa 90 Prozent vom Feuer 
verſchont. Die Schutzpolizei, unter Leitung 
von Oberleutnant Maywald, hatte bei dem 
Brande für genügen de Abſperrung ge 
ſorgt. Auch die Freiwillige Sanitäts- 
kolonne vom Roten Kreuz war mit ihrem Sa⸗ 
nitätsauto auf der Brandſtelle erſchienen. 

Wie von Augenzeugen beſtätigt wird, 
brach das Feuer an allen vier Ecken gleich⸗ 
zeitig aus, deshalb wird Brandſtiftuna ver⸗ 
mutet. Der Maſchinenwärter und noch eine zweite 
Perſon wurden unter dem Verdacht der 
Brandſtiftung in Haft genommen. Eine 
Unterbrechung des Betriebes dürfte 
infolge des Brandes kaum eintreten, da die 
Firma ein zweites Werk mit Gattern an der 
Rybniker Straße beſitzt. Die Firma erleidet einen 
beträchtlichen Schaden, der keilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt ſein dürfte. 


Die Durchführung der 
Othilfeverordnung 


Zwiſchen der Reichs⸗ und der Preußiſchen 
Staatsregierung iſt, wie die „Königsberger 
Volkszeitung“ meldet, geſtern über die Durch⸗ 
führung der Oſthilfeverordnung 
eine Verſtändigung dahin erzielt worden, daß das 
Reich den Reichsminiſter Treviranus und 
Preußen den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Dr. 
Hirtſiefer als gleichberechtigte Kom⸗ 
miſſare des Oſthilfeprogramms ſtellen wird. Eine 
entſprechende Verlautbarung der Reichs- und der 


Preußiſchen Staatsregierung ſteht am Montag | Ob 


bevor. Hierzu erfahren wir, daß eine endgültige 
Entſcheidung in der Frage noch nicht getrof- 
fen iſt, da die Beſprechung zwiſchen dem Reich 
und Preußen erft in der kommenden Woche ſtatt⸗ 
finden wird. 


Das Beuthener Theater ftari 
reparaturbedürftig 


Das Geſtühl muß erneuert werden — Niſſe in den Wänden 
(Eigener Bericht!) 


Beuthen, 2. Auguſt. 

Die letzte Stadtverordneten ⸗ Ber- 
ſammlung vor den Ferien hatte auf ihrer 
Tagesordnung u. a. die Frage der Nenu b eftu p- 
lung des Beuthener Theaters ſtehen. Die Ber- 
ſammlung beſchloß damals, den für dieſen Poſten 
notwendigen Betrag nicht zu bewilligen 
mit der Begründung, daß es möglich erſcheine, 
die Summe aus dem Etat des Landestheaters 
heraus zu beſtreiten. In der Zwiſchenzeit iſt es 
um das Haus des Beuthener Theaters ſehr 
ruhig geweſen. Aber die Zeit drängt, denn 


am 27. September beginnen die Vor⸗ 
ſtellungen wieder, und bis dahin muß die 
Frage der Neubeſtuhlung geregelt ſein. 


Wir haben uns in der vergangenen Woche 
über den Zuſtand der Beſtuhlung des Beuthener 
Hauſes perſönlich unterrichtet und find auf 
Grund des Augenſcheines und der Erfahrungen 
des vergangenen Winters zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß die Spielzeit des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters im Beuthener Hauſe nicht eher 
beginnen darf, ehe nicht das geſamte ſtühl 
einer r n Erneuerung unterzogen worden 
iſt. Jeder Theaterbeſucher erinnert ſich mit den 
unangenehmſten Gefühlen an die knarrenden 
Sitze, auf denen er wohl oder übel zum argen 
Ruheſtörer wurde, auch wenn er ſich noch ſo 
ſehr Mühe gab, ruhig zu ſitzen. Denn der Fehler 
liegt nicht an dem Beſucher, ſondern an dem 
Geſtühl, das in allen Fugen locker iſt 
und zum Teil um 10 bis 15 Zentimeter auf den 
leichteſten Druck nachgibt. Manche der Stühle 
ſtehen mit den Beinen nur ganz unzureichend 
feſt in den hierzu geſchaffenen Nuten und knarren 
ſchon bei der geringſten Bewegung. 

Der Allgemeinzuſtand der Beſtuhlung 
iſt, mit einem Worte, untragbar Beſonders 
ſchwierig, ja geradezu gefährlich, iſt die Lage 
im erſten Rang, wo in der letzten Spielzeit ein 
Stuhl einfach zuſammengebrochen iſt und 
an ſeine Stelle ein Seſſel als ae ein · 
geſtellt werden mußte. Da noch mehrere Stühle 
ſich in dem Zuſtand der Auflöſung befinden, wird 
man, wenn nicht Abhilfe geſchaffen wird, fürchten 
müſſen, daß im kommenden Winter noch wei⸗ 
tere ſolche Zuſammenbrüche ee 

die hieraus möglicherweiſe entſtehenden 
Schadenerſatzanſprüche dex geſchädigten 
Theaterbeſucher billiger werden als eine gründ- 
liche Durchreparatur, mag rechtzeitig überlegt 
werden. 

Geradezu testet iſt es um das Geſtühl im 
zweiten Rang beſtellt, in dem übrigens noch nicht 


bewährt 


ab Montag, 


auf Extra -Tis chen weit 
unter regulären Preisen 
zum Verkauf 


Lelnen- und Baumwollwaren, Inlets, Züchen und Damaste, 

Schürzen- und Hauskleiderstoffe, Zephire und Trikoline 

für Oberhemden, sowie Reste von Gardinen-, Vorhang-, 
Dekorations- und Möbelstoffen 


Ferner Restposten leicht angestaubter 
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einmal eine Notbeleuchtung unter den in 
den Rang hinaufführenden Treppenſtufen ein ⸗ 
gebaut ift — ein Fehler, der u. W. fogar gegen 
die polizeilichen Sicherheitsvorſchriften verſtößt. 
Die hohen Rückenlehnen, die gleichzeitig als 
Armſtützen für die dahinterliegende Zuſchauer⸗ 
reihe dienen, ſind in einer Weiſe gelockert, die 
jeder Beſchreibung ſpottet, und das Knarren 
wird hier bereits von der allergeringſten Erſchüt⸗ 
terung und Bewegung zu einem Sonderkonzert 
geſteigert. 

Nun entſteht die Unruhe im Theater be- 
kanntermaßen dadurch, daß an einer Stelle des 
Hauſes eine Störung auftritt, und die ungehal- 
tenen Beſucher wenden ſich verärgert um, ſo geht 
jedesmal eine Welle von Geräuſch durch 
das ganze Haus, deſſen Zuſtand den Sommer 
über nicht beſſer geworden iſt. 


Schon im letzten Winter wurde wiederholt 
darauf hingewieſen, daß — nicht allein aus 


künſtleriſchen Gründen, für die ja Behör⸗ 
den immer nur ein ſehr ſchwer exxeichbares Ohr 
haben — ſondern rein aus tatſächlichen Gründen 
des Nicht⸗mehr⸗hören⸗Könnens eine gute Schau: 
ſpielaufführung mit Kammerſpielcharakter bei 
dem Zuſtand des Beuthener Geſtühls in Beuthen 
nicht mehr möglich ift. 


Wir unterſtützen jeden Wunſch der theater⸗ 
freundlichen Beſucher, die auf eine Er⸗ 
neuerung des Geſamtgeſtühles drängen 


und fordern eine umgehende Snangriff- 
nahme der Beſtuhlungsarbeiten. Es kann ſich 
nicht darum handeln, hier halbe Arbeit zu tun 
— bevor nicht das völlig überalterte und reſtlos 
abgenützte Geſtühl verſchwunden und durch 
ein neues erſetzt worden ift, wird keine erſprieß⸗ 
fie künſtleriſche Arbeit in Beuthen zu leiſten 
ein. 

Die Beſichtigung des Hauſes ergab neben der 
Beobachtung des Geſtühls auch die Feſtſtellung, 
daß auf der linken Seite des Hauſes vom Sockel⸗ 
geſchoß bis zum zweiten Rang hinauf ein brei⸗ 
ter Riß geht, der proviſoriſch bereits durch 
Pflöcke zuſammengehalten und durch eine 
ſchwere Balkenkonſtruktion geſtützt iſt. 
Wie wir hören, iſt für die Ausbeſſerung 
dieſer ſchweren baulichen Gefahr bereits Sorge 
getragen. Hoffentlich allerdings geſchieht die 
Stützung der Theaterwand nicht auf Koſten der 
Nachbarwand des Konzerthausgebäudes, die 
dann ihrerſeits in die Gefahr einer Ueber 
laſtung geraten würde. Eine unbedingt feh- 


lerquellenfreie Arbeit wird hier im 
Intereſſe des Hauſes notwendig ſein, denn bei 
dem Maſſenbeſuch des Theatergebäudes 


liegt auf der Bauleitung eine erhöhte Ver⸗ 


antwortung. 
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Sariffündigung in der 
| iederſchlefchen Metallinduſtrie 


(Eigener Bericht) 

Breslau, 2. Auguſt. 
Der Verband der Metallinduſtriellen 
Niederſchleſiens hat mit Schreiben vom 30. Juli 
den Tarifvertrag für die Metallinduſtrie 
Niederſchleſiens gekündigt. In dem an den 
Metallarbeiterverband gerichteten Schreiben wird 
auf die Notwendigkeit hingewieſen, die Löhne 
um 10 Prozent herunterzuſetzen mit der 
Begründung, daß die ungeheure Verſchlechterung 
der wirtſchaftlichen Lage, die ſchon zu Betriebs⸗ 
ſtillegungen, Konkurſen und Maſſenentlaſ⸗ 
ſungen geführt habe, zu einer Aenderung 
zwänge. 


eee eee eee e. 
Gleiwitz 
Japfenſtreich der Feuerwehr 


Die Abteilung I der Städtiſchen Frei- 
willigen Feuerwehr Gleiwitz kann ihr 
70 jähriges Stiftungsfeſt begehen und 
veranſtaltet aus dieſem Anlaß am Sonnabend 
einen großen Fackelzug mit anſchließendem 
Zapfenſtreich auf dem Ring. Sämtliche ſechs Mb- 
teilungen der Feuerwehr, und zwar Gleiwitz I, 
Petersdorf, Richtersdorf, Sosnitza, Ellguth⸗ 
Zabrze und Zernik, traten am Feuerwehrdepot 
zum Fackelzug an, der ſich unter Vorantritt der 
Br Feuerwehrkapelle in glanzvollem Zuge durch die 
Chert- und Wilhelmſtraße nach dem Ring be⸗ 
wegte. Hier nahmen die Abteilungen Aufſtellung, 
8 und Muſikmeiſter Peckmann dirigierte ein 
Konzert, das bei der bekannten außerordentlichen 
Leiſtungsfähigkeit der Feuerwehrkapelle ein vol 
$ ler Erfolg wurde. Die Bürgerſchaft der 
Nee: Stadt nahm an der Veranftaltung lebhaften An⸗ 
25 teil, und der Ring war im Glutſchein der Fackeln 
von einer großen Menſchenmenge belagert, die den 
Aufmarſch der Feuerwehr und das Konzert mit 
großer Aufmerkſamkeit verfolgte. 

Zunächſt gelangte der Choral „Lobet den 
Herrn“ zum Vortrag. Hierauf folgten in künſt⸗ 
leriſch ausgezeichneter Darbietung der Hochzeits⸗ 
marſch aus dem „Sommernachtstraum“ von Men- 
delsſohn, der beſonders exakt geſpielte Fackeltanz 
Nr. I in B-Dur von Meyerbeer und 
Hugenotten- und Düppeler⸗Schanzen⸗Marſch. Den 
Abſchluß bildete der große Zapfenſtreich, 
der bei den Zuhörern großen Beifall auslöſte. 

Nach dieſem großen Auftakt zur 70-Iahr-Feier 
der Feuerwehr Gleiwitz I wird am Sonntag um 
9,30 Uhr vormittags der 27. Kreis- Feuer ⸗ 
wehrtag ſtattfinden, an dem Vertreter aller 
Feuerwehren des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz teil- 

men. Hier werden in der üblichen 
Geſchäfts und Kaſſen berichte 
und vorliegende Anträge beraten. Der Nach · 
mittag gilt dann der Feier des 7Ojährigen 
Beſtehens der Feuerwehr Gleiwitz, die mit einem 
Feſtlonzert im Garten des Geſellſchafts⸗ 
hauſes begangen wird. : 


N ; 

* Raubüberfall um eine Fahrrad- 
lampe. Am 24. Juli wurde auf der hiefigen 
Preiswitzer Straße gegen 23 Uhr ein Radfah⸗ 
rer überfallen und beraubt. Als Täter 
kommen Männer in Frage, die fih auf Fahr- 
rädern auf dem Wege nach Richtersdorf und 
Oſtroppa befanden. Dem Ueberfallenen wurde 
eine Fahrradlampe geraubt. Zeugen des Bor- 
falles werden erſucht, ſich im Polizeipräſidium 
zu melden. 

„Rückkehr der Ferienkinder. Die von der 
Ortsgruppe Gleiwitz des Verbandes der Kriegs- 
beſchädigten und EAU 
benen des deutſchen Reichskriegerbundes Apitz 
häuſer während der diesjährigen Ferien in das 

Kriegerwaiſenhaus Kanth bei Breslau 
entſandten Kinder ſind geſund und munter, von 
der Sonne gebräunt, gut erholt und bod beglüdt 
über Unterkunft, se A den herrlichen 
in dem ſchönen Erholungsheim zu - 
rückgekehrt. ie Eltern dieſer Kinder 
haben fih rechtzeitig am Bahnhof einge- 
funden und exwarteten die Ankunft ihrer Kin⸗ 
der. Es war eine Freude, zu ſehen, wie die gut 
erholten Kinder mit großer Begrüßung in Emp- 
fang genommen wurden. 
* Die Sänger kommen . . Wie bereits be- 
kannt, findet am 30 und A. Auguft in Gleiwitz das 
i erite Sängerfeit der Süngerſcha t Oberſchle⸗ 
A ſiens in Gleiwitz ſtatt, an dem eine überaus große 
. Zahl von Sängern aug nz Oberſchleſien teilneh⸗ 
men wird. Wenn auch die Hauptperanſtal⸗ 
tungen am Sonntag, 31. Auguſt, ftattfinden, fo 
werden doch zahlreiche Teilnehmer bereits am 
Sonnabend eintreffen, um an dem im Schützen⸗ 
baus Neue Welt ftattfindenden Kommers 
teilzunehmen. Der mit den Vorbereitungen des 
Sängerfeſtes betraute geſchäftsführende Ausſchuß 
ſucht nun Freiquartiere für die nach Glei⸗ 
witz kommenden Sänger und richtet an die Be⸗ 
völkerung der Stadt Gleiwitz die Bitte, in Anbe⸗ 
tracht der großen Ziele, die von der Sänger⸗ 
Kai a olgt werden, Freiguartiere nach 
Möglichkeit zur Verfügung zu ſtellen. Meldungen 
nimmt der Verkehrsverein Gleiwitz, Geſchäftsfüh⸗ 
rer Rektor Münzer, entgegen. 
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ſchränkt ſich in dieſem Jahr darauf, die Haus⸗ 
ſchaftlichen Bauunternehmer zu verteilen, einige 


nur die Baupolizei in Erſcheinung treten zu 


Weiſe die 


Wohnbauten im Entstehen — Fertigstellung im Oktober 


99 Reichswohnungen 
für Gleiwitz⸗Sosnitza 


[Eigener 


Gleiwitz, 2. Auguſt 
Die Zeiten ſind vorüber, da die Stadt Gleiwitz 
„in eigener Regie“ bauen konnte, da das 


„Coloſſeum“ an der Niederwallſtraße entſtand, da 


auf verhältnismäßig einfache Finanzie⸗ 
rungsweiſe Wohnbauten errichtet werden 
konnten. Die Stadt Gleiwitz hat ſich vom Bau⸗ 
markt vollſtändigt zurückgezogen und be⸗ 


zinsſteuerhypotheken unter die privaten und geſell⸗ 
wenige Schulbauten durchzuführen und im übrigen 


laſſen. Der private Baumarkt iſt ſehr ſchwach, 
obwohl immerhin die Hauszinsſtenerhypotheken 
reſtlos in Anſpruch genommen werden und noch 
bei weitem nicht ausreichen, um den Anträgen 
gerecht zu werden. Von der Hauszinsſteuer ſind 
die Bauten heute im weſentlichen ab- 
hängig, denn die hohe Kapitalverzinſung, die 
der Geld- und Kreditmarkt fordert, verhindern 
eine Bautätigkeit ohne Hauszinsſteuer ſehr 
energiſch. Nur ſelten wagt es ein Bauunterneh- 
mer, einen beſonders großen Bau, der von vorn⸗ 
herein auf eine beſondere Verzinſungs⸗ und Amor- 
tiſationsquote eingeſtellt ſein muß, ohne Haus⸗ 
zinsſteuer durchzuführen. 

Auf der anderen Seite beſteht in Gleiwitz ein 
beſonders fühlbarer 


Mangel an Kleinwohnungen, 


dem nun zum Teil die Reichshäuſer abhelfen 
follen, die mit ſtaatlichen Mitteln, ohne Hauge 
zinsſteuer, errichtet werden. Bereits ſeit längerer 
Zeit ift die Rede von den Reichshäuſern im Stadt- 
teil Sosnitza, die nun in Angriff genommen wor⸗ 
den find und noch in dieſem Jahr bezugs⸗ 
fertig hergerichtet werden follen. Es find 5% 
Häuſer mit je 18 Wohnungen, alſo insgeſamt 99 
Wohnungen, die an der Damannſtraße im Stadt- 
teil Sosnitza entſtehen. Jedes Haus iſt, ſtreng 


der genommen, ein Doppelhaus mit zwei Ein⸗ 


gängen, daher auch das halbe Haus keineswegs ein 
architektoniſches Monſtrum, ſondern eben die 
Fortſetzung der Front. 


Die Ausführung der Bauten 


hat die Dentſche Land und Barngefell- 
ſchaft als Treuhänderin des Reiches. Sie ver- 
eee eee 
wie frühe . einen pi ramin ie ſchlüſſel⸗ 
fertigen Fertigſtellung. Auf dieſe Weiſe kommen 
einerſeits die kleineren Baufirmen auch zur Gel⸗ 
tung, andererſeits die Handwerker direkt an die 
Land- und Baugeſellſchaft mit ihren Forderungen 
heran. Die Wohnungen, die hier errichtet werden, 


* Verfaſſungsfeier. Auch in Gleiwitz findet 
am 11. Auguſt eine öffentliche Feier ſtatt, 
diesmal im Zeichen der Befreiung des 
Rheinlandes ſteht. Wenn auch in Anbe- 
tracht der ungünſtigen wirtſchaftlichen e 
niſſe die für Montag, den 11. 
örtliche Verfaſſungsfeier in ſehr ie und 

lichtem Rahmen begangen wird, jo darf die 

eranſtaltung nicht minder eindrucksvoll 
als die bisherigen öffentlichen Feiern ſein. Das 
vorbereitende Komitee hat das Programm be⸗ 
reits aufgeſtellt, wonach die Schupokapelle 
und die Gleiwitzer Sängerſchaft zur 
Mitwirkung verpflichtet worden ſind, die den 
muſikaliſchen und geſanglichen Teil unter Leitung 
von Kapellmeiſter ottag und Liedermeiſter 
garmig ausfüllen werden. Studienrat 

oſche t die Feſtrede übernommen. Die 
part wird ſich auf dem Ringe vor dem Rathauſe 
ei günſtigem Wetter abwickeln. Nur wenn Re- 
enwetter an dieſem Tage herrſcht, findet die 
Feier im Stadttheater ſtatt. Wirkungsvoll 
wird die Verfaſſungsfeier erſt dann verlaufen, 
wenn die Bevölkerung von Gleiwitz Stadt und 
Land an dieſer Veranſtaltung teilnimmt. 
* KLammermuſikabend des Orcheſtervereins. 
Der Orcheſterverein Gleiwitzer Muſik⸗ 
Fenn wird am 15. September wieder mit einem 
onzert vor die Oeffentlichkeit treten, und zwar 
handelt es ſich diesmal um einen in Gleiwitz 
wohl noch nie veranſtalteten Kammermuſik⸗ 
abend, der fait durchweg von Bläſern beſtritten 
wird. Unter der Leitung von Franz Bernert 
werden im Blüthnerſaal des Stadtgartens zu 


Gehör gebracht werden: das Bläſerquintett Opus 
16 von Beethoven in der Beſetzung mit Oboe, 
Klarinette, Horn, Fagott und Klavier, das Sex⸗ 


tett Opus 6 des Neuromantikers Ludwig Thu ⸗ 

i lle, eines in München lebenden deutſchen Kom- 

poniſten, wobei zu der Quintettbeſetzung des Beet- 

hopenſtückes noch die Flöte hinzutritt, und ſchließ⸗ 

ich Händels Nachtigallenſzene aus Il Penſie⸗ 

2 für Sopranſolo mit obligater Flöte und 
avier. 


Ujeſt 
* 5 Jahre Kriegsopferbewegung. Einen eigen- 
artigen Aus Sn fand das je des 
Stiftungsfeſt der Ortsgruppe Ujeſt des 
entralverbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter. 
ie Feier endete damit, daß der geſamte Vorſtand 
feine Aemter niederlegte. Es wurde be- 
ſchloſſen, aus dem Zentralverbande auszutreten 
und in den Reichsverband 1 anaaga 
higte überzutreten. Bei der Wahl wurde der 
alte. Vorſtand einſtimmig wieder ⸗ 
gewählt, ebenſo liegt die Leitung der neuen 
Ortsgruppe in den ae des e erſten 
Vorſitzenden von Wenczowſki, Ujeſt. Es 
traten 236 Mitglieder der neuen Ortsgruppe bei. 


— . 


uguſt, angeſagte 


Dr. bemerken. 


Man ſpricht in Gleiwitz 


N Gleiwitz, 2. Auguft. 

Von den Ferien, und wie ſchön fie geweſen 
ſind. Von der ländlichen Idylle an der Oſtſee 
oder im Gebirge oder unten an der Adria. Nur 
dieſer Regen, der romantiſch an die Fenſter⸗ 
ſcheiben klopfte und ein Lied von der Vergäng⸗ 
lichkeit der Sonne fang Nun ift es kühl ge- 
worden, und der Herbſt iſt da. Der Wind rauſcht 
herbſtlich in den Eichen und Linden, die bunten 
Blätter fallen, Melancholie geht durch die Welt. 
Müde Reſignation legt ſich über die Natur, und 
die Drachen ſteigen über den Stoppeln in die 
Höhe. Und ſie ſind die ſicherſten Boten 
des Herbſtes, ſicherer als der Kalender, eben- 
ſo ſicher wie der brenzliche Duft vom Kartoffel- 
feuer und das Fröſteln, das ſich unter den Man- 
tel ſchleicht. : } 

Man ſpricht von den großen Wirtſchafts⸗ 
zuckungen, von den Zuſammenbrüchen. n 
ſpricht von dem großen Gabbo von Gleiwitz, dem 
Verwaltungsreformator. Nein, er iſt 
kein Staatskommiſſar. Nur „ein Körnchen“ 
Wahrheit ſteckt darin, hat Dr Killing geitan- 
ben. Auch eine blinde Henne findet manchmal 
ein Körnchen Wahrheit. Aber ſprechen wir nicht 
davon. Es ift ja nur die große Verwal- 
tungs reform, die ihre Kreiſe zieht. Nur 
Auguren blinzeln auf das Körnchen Wahrheit, 
und auch ihnen fallen an dieſen müden Abenden 
die Augen zu, und ſtill im Schlummern lächeln 
die Auguren. Es iſt ja alles nicht ſo ſchlimm. e8 
wird ja wieder werden. Jetzt kommt ja das Dit- 
programm. Aber vorher ſind noch einige 
Baufirmen zuſammengebrochen. Zu- 
letzt Kuczora & Acker mit 400 000 Mk. Minus, 
an denen noch manche kleineren Firmen zugrunde 
gehen werden. Es ift das Stadtgeſpräch in Glei⸗ 
witz, es wirbelt viel Staub auf, und man brauchte 
hier gar keinen Herbſtwind. So unmittelbar 
nahe tritt die Vergänglichkeit, vergänglich 
iſt die Welt, iſt der Reichstag, iſt das Leben. 
Und ob man ſich unter den Menſchen umſieht und 
ihren Geſchäften oder in der Natur, überall 
fallen die Blätter . A. 


PCC ELSE ER ET 


Hindenburg 


* Schwerer Verkehrsunfall. Am 
Sonnabend gegen 20.10 Uhr geriet der Motorrad» 
fahrer Günter Jakubek aus Zaborze, Broja- 
ſtraße 32, mit feinem Motorrad auf der Broja- 
ſtraße, Ecke Serloſtraße infolge ſchnellen 
Fahren es auf die Bordſteinkante. Er ſtürzte 
und zog h eine Verletzung ober. und 
unterhalb des linken Anges und anſcheinend eine 
Gehirnerſchütterung zu. J. fand Aufnahme im 
St. Joſefsſtift, wo er gegenwärtig beſinnungslos 
darniederli Re. RE RE RR a 
» »Stahlroß und Altohor, Daß es gefährlich wt, 
ſich in betrunkenem Zustande auf ein Fahrrad zu 


Bericht) 


haben in den dreigeſchoſſigen Häuſern entweder 
zwei Zimmer mit Küche und Beigelaß oder ein 
immer und Wohnküche mit Beigelaß. Die 
größeren Wohnungen haben 43 Quadratmeter, die 
kleineren 33 Quadratmeter Fläche. Sie ſind in 
erſter Linie für Flüchtlinge, in zweiter Linie für 
Minderbemittelte der Stadt beſtimmt und werden 
durchaus normale Mietsſätze haben, die 
unter den heutigen Wohnungsverhältniſſen als 
äußerſt günſtig zu bezeichnen ſind. In jedem 
Haus find die erforderlichen Boden- und Keller- 
räume, ferner zwei Waſchküchen und zwei Bäder 
vorhanden, die jedem Mieter für einen halben 
Tag in der Woche zur Verfügung ſtehen. Alſo 
Badeanſtalt in jedem Haus. Die Häuſer werden 
mit grauem Edelputz verkleidet und bekommen 
dadurch ſowohl Dauerhaftigkeit als auch 
ein ſtilvolles Ausſehen. Vorgärten werden ange- 
legt, und nach der Hofſeite find Wirtſchaftsgärten 
vorgeſehen. Techniſch ſind die Wohnungen in 
jeder Hinſicht zweckmäßig durchgebildet. So 
werden beiſpielsweiſe eiſerne Türzargen verwen⸗ 
det, die ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen haben. 


Zunächſt gehören die Hänfer dem Reich, 
mit dem die Kommune einen Erbbau⸗ 
vertrag abgeſchloſſen hat. 


Das Grundſtück hat die Stadt zur Verfügung 
geſtellt. In der gleichen Weiſe ſind auch 72 Woh- 
nungen an der Birkenallee im Entſtehen. Hier 
ift die Zeilen bauweiſe angewendet worden, 
die einerſeits den Vorteil niedrigerer Straßen⸗ 
anliegerbeiträge hat, weil die Straßenbaukoſten 
in Seitenſtraßen naturgemäß niedriger ſind als 
bei Hauptſtraßen, andererſeits iſt hier erreicht 
worden, daß die Häuſer in der Nord⸗Südrich⸗ 
tung liegen, ſodaß die Fronten nach dem Oſten 
bezw. Weiten liegen und die Wohnungen möglichſt 
viel Sonne erhalten. Auch hier find neben Vor- 
gärten Wirtſchaftsgärten vorgeſehen. Im 
übrigen entſprechen die Wohnungen durchaus 
denen in Sosnitza. Eine intereſſante Neueinrich⸗ 
tung hat die Land- und Baugeſellſchaft dadurch 
getroffen, daß ſie zum Teil auch den Giebel aus⸗ 
baut und ihn noch bewohnbar macht. Allerdings 
liegen hier nur kleine Wohnungen, 


Junggeſellen wohnungen. 
Zablt man nun noch die tirs 


neuen Wohnungen in der Johaftnisſtraße hinzu, 
mit deren Bau allerdings bereits im Vorjahr be i 

; : 3, ſetzen, mußte der Grubenarbeiter Karl Part el la 
n wurde, bans find e immerhin 200 Klein⸗ = eigenen Leibe verſpüren. Straßenpaſſanten 
wohnungen, die in dieſem Jahr allein von dieſer fanden ihn am Sonnabend, kurz nach Mittag, an 
Seite erſtellt worden find. Weitere 50 Wohnun⸗ der alten Zollſtraße Biskupitz beſinnungs ; 
gen werden noch an der Ecke der Mansfeld- und] les am Boden liegend, neben ihm fein Fahrrad. 


: 3 f. Er war abgeſtürzt, wobei er ſich erhebliche 
Coſeler Straße entſtehen, die auch noch in dieſem í 9 80 t - $ 
Jahr in U ff gens en 1 e Kopfverletzungen ie e hatte. Das Feuerwehr 


Hrankenauto ſchaffte ihn nach dem Knappſchafts⸗ 
Berückſichtigt man neben dieſen größeren 965 ' 


lazarett. 

Plänen nun noch die Einzelhäuſer und die Bauten . * 2. 3 
einiger Genoſſenſchaften, fo ift doch feſtzuſtellen, . enpa r Air roter .  Rağmi “ge 
daß in Gleitip. Die Bautätigkeit. immerbin.einige S 6b ruff iche Rartenuinrgekene 
Belebung zeigt und Fortſchritte macht, die 
angeſichts der ſchwierigen Wohnungsverhältniſſe[ Ratibor 
von ſehr erheblicher Bedeutung ſind und auch auf! „Staatliche Anerkennung. Hippolyth Munich 
die allgemeine Wirtſchaftslage rüd-fin Ratibor hat in Anerkennung feiner beſonderen 
wirken. Außerdem iſt hinſichtlich der Durchfüh⸗ N E Salt, ebie der e u. 
rung dieſer Bauten eine ſichtliche Hebung der 15 ung, die che Anerkennung a: 

i i uſiklehrex, mit Klavier als Han: ý 
Wohnkultur auch im Kleinwohnungsbau zu w das Provimzialſchulkollegium B 8 
j Iten. 


Verbeſſerung 
der Gleiwitzer Jurchgangsſtraßen 


[Eiaener Bericht) 


auf ſich warten laſſen, damit nicht der eintretende 
Froſt die Durchführung der Arbejten verhindert 
und die Kraftfahrer wieder aufs Glatteis geführt 
werden, das allerdings in dieſem Fall ein wenig 
gebirgig fein dürfte. Wenn man aber diefe Zwei⸗ 
fel, die in bisherigen Erfahrungen letzten Endes 
doch begründet ſind, ausſchaltet, dann kann man 
den Entſchluß der Provinzialverwaltung nur 
herzlich begrüßen, denn er kommt nicht 
nur den lang gehegten Wünſchen der Verkehrs- 
Weiſe nicht weiter geht und hat fih mit intereſſterten Oberſchleſiens, ſondern auch der 
dem Gedanken vertraut gemacht, etwas für die] gegenwärtigen Wirtſchaftslage entgegen. 
Durchgangsſtraßen, die nach einem allerdings — 
noch immer nicht ratifizierten, aber bereits gerf ge ` . 
wohnheitsrechtlich gewordenen Vertrag von 
ihr mit 80 Prozent der Koſten unterhalten wer⸗ 
den, zu tun. Die übrigen 20 Prozent der Koſten — 
werden von den Landkreiſen bezw. Städten, fo- eee 
in der Tat ſind Sie es nicht! Denn wer 
ein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
9 jeder Gefahr ausgeſetzt, geht leicht⸗ 
ſinnig mit ſeinem „Erſparten“ um! 


weit ſie in Frage kommen, zu tragen ſein. 
Die Provinzialverwaltung hat, wie man hört, 
Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch 
der kleinſte Betrag wird ſicher 


2 aa 


5 


Gleiwitz, 2. Auguſt. | 


Es ift allen Kraftfahrern bekannt, daß die 
oberſchleſäſchen Durchgangsſtraßen 
ſich in der denkbar ſchlechteſten Verfaſ⸗ 
fung befinden. Seit Jahren wird bereits zu 
erreichen verſucht, daß die Durchgangsſtraßen mit 
ihrem ſtarken Verkehr ſo inſtand geſetzt werden, 
daß ſie einen glatten Verkehr ermöglichen. 
Wie nun verlautet, hat die Provinzialver⸗ 
waltung eingeſehen, daß es in der bisherigen 


die Abſicht, noch in dieſem Herbſt in groß 
zügiger Weiſe an die Inſtandſetzung der 
Durchgangsſtraßen heranzugehen und gegebenen⸗ 
falls größere Kredite aufzunehmen, um 


Br lg an = o ng angelegt!! 

trapen vornehmen zu können. Endgültige Pe- 2 2 
ſchlüſſe ſind allerdings noch ria gefaßt We Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 
und es iſt nur zu hoffen, daß ſie nicht zu lange Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Behebung der Wohnungsnot|Stadtverordnetensitzung in Leobschütz 


Keobſcht baut Ihnanloientwohnungen 


[Eigener Bericht) 


in Ippeln 


Oppeln, 2. Auguſt. 

Der Wohnungsbau hat in dieſem Jahr 
in unſerer Stadt ſehr viel zu wünſchen übrig 
gelaſſen. Es beſteht jedoch die Hoffnung, daß von 
privater Seite und den Wohnungsbaugeſell⸗ 
ſchaften in nächſter Zeit noch mit dem Bau von 
Wohnungen begonnen wird. Auch der Magi⸗ 
ſtrat iſt bemüht, billige Baugelder zu beſchaffen, 
um auch in dieſem Jahr noch ein größeres Bau- 
programm in Angriff zu nehmen. Es handelt ſich 
hierbei um 112 Kleinwohnungen und 23 Mittel- 
wohnungen. In einer erweiterten Vorſtands⸗ 
ſitzung beſchäftigte ſich auch der Mieterſchutz⸗ 
verein mit der großen Wohnungsnot in Oppeln. 
Die Zahl der Wohn ungſuchenden e- 
trägt in Oppeln immer noch über 2400, von denen 
1437 Familien gar keine Wohnung beſitzen. 

Die Verſammlung nahm hierzu eine Ent ⸗ 
ſchließung an, in der die Vertreter des Mie- 
terſchutzvereins und die Mitglieder der Wohnungs- 
kommiſſion erklären, daß in Anbetracht der tata- 
ſtrophalen Wohnungsnot der Bau von 
nur 112 Klein- und 23 Mittelwohnungen durch⸗ 
ans ungenügend ift und eine ſelbſt geringe 
fühlbare Hilfe für die vorhandenen 2416 Woh- 
nungſuchenden nicht erreicht wird. Sie erſuchen 
daher nochmals den Magiſtrat, für die Verviel⸗ 
. des jetzigen Bauvorhabens durch ſchnellſte 

eitſtellung von Mitteln Sorge zu tragen. Der 
Regierungspräſident wird gebeten, 
durch Hergabe von weiteren ſtaatlichen Mitteln 
zum Bau von Kleinwohnungen und ſomit zur Mb- 
hilfe der Wohnungsnot in Oppeln beizutragen. 
Die Wohn verhältniſſe anderer Pro- 
vingen in Preußen, der Provinz Oberſchleſien 

genübergeſtellt, zeigen, daß die Wohnungsnot in 
Dberichlefien und darunter beſonders in Oppeln 
untragbar iſt. 
CCCP 


* Gerichtliches. Im Monat Juli wurden, an 
el Termintagen 171 Offenbarungseid ⸗ 

rmine abgehalten, in welchen 40 Eide gtr 
leiſtet wurden. Nicht geleiſtet und Haftbe- 
fehle erlaſſen wurden in 75 Fällen. Vertagt 
mußten 56 Termine werden. Konkurſe und 
Zwangsvergleiche fanden nicht ſtatt. 

* GEichendorff⸗Abend. Der Bund der Kauf⸗ 
manns jugend im DHV., Gruppe Ratibor, 
veranſtaltete für feine Mitglieder einen Ei Hen- 
dorff⸗Abend. Nach dem gemeinſamen Liede 
„Wem Gott will rechte Guſt erweiſen“, ſprach 
Kollege Mroſek den Vorſpruch „Troſt“. So⸗ 
dann ergriff der Obmann für Allgemeinbildung, 
Poſtul k a. das Wort zu feinem Vortrage „Das 
Leben unſeres Heimatdichters Eichendorff“. 
Hiernach wartete Mroſek mit einigen Gedichten 
von Eichendorff, u. a. „An die Dichter“, „Der S'u- 
dent“, „Der Jäger Abſchied“ uſw. und einem Mh- 
ſchnitt aus Eichendorffs Erzählungen „Aus den 
Leiden eines Taugenichts“ auf. Alsdann ſprach 
Skalnik das Schlußwort und brachte zum 
Ausdruck, daß neben einer guten . 
im reſſe de ſönlichkeit auch ein gutes All⸗ 

wife 5 Ledeulung iſt. Der 

d wurde noch durch das Abſingen cini- 
ger Lieder verſchönt. 


Wohin am 


Kammerlichtſpiele: 


Deli Theater: „Miß Europa“, „Kater Murr“. 
Schauburg: „Das Halsband der Königin“, „Der 
u 


er”. 
Thalia-Liğtfpiele: „Mein Himmelreich“, 
Jennys Bummel durch die Männer“. 
Palaſt- Theater: „Der Mönch von St. Bar- 
tholomä“, „Das letzte Ford“, „Bräutigam mit 100 PS“. 
Wiener Café: Kabarett Anfang 4 Uhr, 6 Groß⸗ | 


Frauennot — Frauen. 


Habt. Attraktionen. 
Schützenhaus: Schlagernachmittag der Tan 


re „The White Boys“. Abends Bal 


ochs Künſtlerſpiele: Neues ramm. 
aldſchloß Dombrowa: — aora 
reisſchänke: Gartenkonzert. 


„ Sonntagsdienſt der Aerzte. Dr. reuthal, 
Bahnhofſtraße 7, Tel. 3193; Dr. Gorga 99 k y, Reichs · 
präſidentenplatz 13, Tel. 2606; Dr. Harbolla, Gräup⸗ 
nerſtraße 10a, Tel. 3665; GR. Dr. Hermann fen., 
Gymnaſialſtraße 4a, Tel. 4065; Dr. Hertwig, Gym 


* 
W 
R 


naſtalſtraße 4, Tel. 3867. 

. Genntogsbienf par Fe ng nop ... u 
Freita onen: e a a! «Io 

Plaş, Tel. aiit; ü gen f. Motels . — 


Straße, Tel. 4296; Marien-Apotheke, Große Blott- 
nitzaſtraße, Tel. 4713. 
„ Sonntagsdienſt der Hebammen. Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Ulbrich, Dyngos⸗ 
9; Frau Schulz, Kleine Blottnitzaſtraße 14, 
4797; Frau Grzibek, Gleiwitzer Straße 20, 
Tel. 4797; Frau Paſieka, er 2; Frau Ro» 
titta, Kleine Blottnitzaſtraße 2; Frau Sielka, 
Große ae 31, Tel. 3929; Frau Affer, 
Gartenſtraße 11, Tel. 2278. 


Gleiwitz 
Schauburg: Tonfilm „Die Warſchauer Zitadelle“. 
„Lichtfpiele: Tonfilm „Zwei Herzen im 


Dreivierteltakt“ꝰ . EN f 

Capitol: „Die Heilige und ihr Narr“. 

Haus Oberſchleſien: Konzert und Tanz. 

= 

Aerz Sonntagsdienſt: Dr. Baron, Wilhelm- 
Reate u peren rnani Dr. Blumenfeld M, 

an 12. 

Apotheken- Gonntagsbienſt: Eichendorff Apo 
theke, Wilhelmſtraße 12; Glückauf Apotheke, Preis- | 
witzer Straße 4 und Hegenſcheidt⸗Apotheke, 
Stefanſtraße 2, ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der fom- 
menden Woche. 


Hindenburg h 
Haus Metropol: Im Café die bekannte Kon: 
— — Hans DE der Heydt. Im Kabarett große 
ilienvorſtellung mit Tanz. Im Hofbräu die Ron: 
dert und Kabarettkapelle Quinta. 


P tritt krankheitshalber am 1. 11. 30 in den 


Leobſchütz, 2. Auguſt. 
Die Stadtverordnetenſitzung, 

um 19,15 Uhr anberaumt war, umfaßte 11 Vor⸗ 
lagen. Eine vom Regierungspräſidenten gefor⸗ 
derte Verpflichtungserklärung von der Stadt 
wegen der Hauszinsſteuermittel aus 
dem Staatl. Wohnungsfürſorgefonds wurde zur 
Unterſchrift genehmigt. 8500 RM wurden bewil⸗ 
ligt zur Schaffung von 6 Wohnungen zur Unter⸗ 
bringung von Obdachloſen. Die Verſammlung 
erklärt ſich einverſtanden mit der vom Regie⸗ 
rungspräſidenten geforderten Abänderung 
der Jagdſteuerordnung. 450 RM wer- 
den bewilligt zur Inſtandhaltung der be⸗ 
reits verfallenen Sandgrube an der Münz⸗ 
brücke. Ueber die Sandgewinnung im Jahre 
1929 wurde Aufklärung gegeben. Die Ruhegehäl⸗ 
ter an Sekretär Ptok ſowie den Nachtwacht⸗ 
beamten Suffner wurden feſtgeſetzt. Sekretär 


die 


Ruheſtand. An drei Polizeibeamte werden © e- 
haltsbeträge in Höhe von 649,33 AM nad- 
bewilligt. Da eine Entſcheidung vor dem Pacht- 
einigungsamt in der Pachtſtreitſache Stadt Qerb- 
ſchütz — Gutspächter Hermſtein, Blümsdorf — 
zugunſten der Stadt nicht zu erwarten iſt, ſtimmt 
die Verſammlung einem Vergleich zu. Mit der 


Aufwertungsſtreitſache Vesper und Heisler 
iſt das Landgericht Ratibor beſchäftigt. Die Ver⸗ 
ſammlung gibt ihr Einverſtändnis, daß die in 
dieſer Streitſache von Gerichts wegen feſtgeſetzte 
Aufwertungsquote als Grundlage für alle 
weiteren Aufwertungsfälle dienen ſoll. 6000 RM 
werden von der Verſammlung bewilligt zur Neu⸗ 
anlage eines Brunnens in den Städt. 
Waſſerwerken. Betriebsdirektor Kallabis 
gab Aufſchluß über die Notwendigkeit des Baues 
eines dritten Brunnens (Keſſelbrunnen). 

Als letzter und zugleich wichtigſter Punkt der 
Tagesordnung ſtand zur Beratung: Einrichtung 
einer Halteſtelle am Wolfsteich. Die Reichsbahn 
hat ihren bisherigen Vorſchlag, ahlung 
von 5000 RM durch die Stadt und Ausbau der 
Wolfsteichanlagen fallen gelaſſen. Dafür fordert 
I nun koſtenloſe Lieferung von 2000 

keter Betonröhren, die einen Koſtenaufwand von 
ca. 2200 AM verurfachen würde. Die Verſamm⸗ 
lung exklärt ſich damit einverſtanden und erhofft 
dadurch eine weitere Belebung des Frem⸗ 
denverkehrs. Der Betrag ſoll durch Schla⸗ 
gung eines Waldſtreifens aufgebracht werden. 
Stadtverordneter Teichmann erſucht bei dieſer 
Vorlage um Ausbeſſerung der Gaſträume, Vor⸗ 
nahme von Planierungen und Schaffung von Er⸗ 
tragsmöglichkeiten, wie Fiſchzucht, Gondeln.) 


Loo bſchũtz 


„ Erholungskinder kehren heim. Dieſer Tage 
wird eine Anzahl unterernährter in- 
der, die einen mehrwöchigen Erholungs- 
aufenthalt in Kärnten und in Zinnowitz 
(Oſtſee) genoſſen haben, zurückkehren. 


* Bei Erntearbeiten verunglückt. Die beim 
Bauergutsbeſitzer Much in Katſcher tätige land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiterin ee berun- 
lückte, indem fie mit dem rechten Fuß in die 

ähmaſchine kam. ie trug eine erhebliche 
Schnittwunde davon. Es wird befürchtet, daß 
ſämtliche Sehnen durchſchnitten find. Nach An- 
legung eines Notverbandes durch Mitglieder der 
Sanitätskolonne Katſcher wurde die Verletzte 
nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Kreuzburg 


* Treue Dienſte. Am heutigen Tage ift der 
Kutſcher n Juras 40 Jahre bei der 
Firma M. werin beſchäftigt. Der Jubilar 
erhielt anläßlich ſeiner langjährigen Tätigkeit pon 
der Landwirtſchaftskammer die „Silberne Ber- 
dienſtmedaille“. 


he W Prüfung. er 
Gruppen e der Sanitätskolonnen 
Oberſchleſiens hatte die hieſige Sanitätskolonne 
Galla, H. Minkus und Kodrinſki ent- 
jonit Die beiden erſten beſtanden die Zug- 


Drerpril 


Guttentag 


Schützengilde. Die Schützengilde per- 
anſtaltet am Sonntag ein Medaillen- 
ſchießen. Es findet von 3 bis 6 Uhr ſtatt. 


Sonntag? 


Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die Original 
bayeriſche Orcheſter- und Stimmungskapelle B. Guf» 
nagel, Nürnberg. Im Café Soliſt C. H. Hermann mit 


Zu der Bug- und 


ung, der letztere die Gruppen- 
ung. 


i 


ührerprü 
f ü 


rerprü 


feiner Künſtlerſchar. Im Dachgarten die bekannte 
Tanzkapelle. 
Lichtſpielhaus: „HFärtlichkeit“, Tonfilm. 
Helios-Lichtſpiele: „Die Straße der ver⸗ 
lorenen Seelen“. X 2 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Adler. und 


Florian Apotheke. Nachtdienſt in der kommenden 
Woche: Marien und Stern: Apotheke, 


Ratibor 


Gentral-Theater: 
„Die Nacht nach dem Verrat“. 


Villa nova: Muſikaliſche Unterhaltung. 
= 


„Schwarzwaldmädel“, 


Sonntagsdienſt der Apotheke: Marien Apo 
theke auf der Bahnhofſtraße und Johannes Apo- 
theke im Stadtteil Oſtrog. Dieſe Apotheken haben auch 
Nachtdienſt. 


Oppeln 
Kammer Lichtſpieltheater: 
Mitternacht“ und „Der Liebesmarkt“. 
Piaſten⸗Lichtſpieltheater: 
Probe“ und „Die Dame aus Moskau“. 
Forms Garten: Sommerfeſt der ehem. Pio: 
niere und Verkehrstruppen. 


„Moral um 


„Ehe auf 


e, Bismarckſtraße 8, 


* 
Aerztliche Nothilfe: Dr. Lan 
} 1 erlitz, Krakauer 


Fernruf 2177 und Dr. Roi 


Straße 31, Fernruf 2413. 


Kattowitz 
Kabarett Apollo: Jazzkapelle, 5⸗Uhr⸗Tee mit 


Programm. 

Kabarett Eldorado: Das hervorragende 
Auguſt⸗Programm. 

Kabarett Moulin Rouge: Das Saiſon⸗ 
Eröffnungs⸗ Programm, 5⸗Uhr⸗Tee mit vollem Proe 
gramm. 


Keſſels Weinſtuben: und Tanz 
auf der Freiluftdiele. 
Café Aſtoria: Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. 
Café Monopol: Die hervorragende Künſtler⸗ 
kapelle. 


Konzert 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Magie ra, Plac 
Wolnosci 2; Dr. Zang, ul. Plebiſeytowa 31. 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Elifabeth. 
e ul. 390 Maja 33; Johannes Apotheke, 
ul. 


Sw. Jana 10. \ 


Oppeln 
Kgl. Neudorf behält den alten 
Irtsnamen 


Unter Vorſitz von Rektor Grumann mußte 
ſich die Gemeindevertretung von Kgl. Neudorf 
nochmals mit dem Haus $ altsplan beſchäf⸗ 
tigen. Da ab 1. Juli die . 
der von 392 Mark auf 350 Mark herabgeſetzt 
worden ſind, werden die für den Schuletat vor⸗ 
geſehenen 79000 Mark nicht benötigt und dieſer 


Briofkaſten 


Anerkennung der Minderheitsſchulen. Eine all ⸗ 
emeine Anerkennung der Deut ſchen 
inderheitsſchulen iſt im Reiche nicht er⸗ 
pt 2 — — Ft 2 ee eee mizo 
vielme ie einzelnen Ho: n, g nenfalls 
unter „ des 8 Miniſteriums, von 
Nes zu Fall entſchieden. Aus dieſem Grunde 
es nicht gerd auf die Frage nach der Anerken⸗ 
nung Deutſcher Minderheitsſchulen eine für alle diefe 
SE in gleicher Weife zutreffende Antwort zu 
geben. 


R. P., Beuthen. Da Ihr Sohn als Maurer prat: 
tiziert hat und anſcheinend nach der Entlaſſung aus 
der Reichswehr einen techniſchen Beruf zu ergreifen bes 
abſichtigt, empfiehlt es ſich, ſich zum Eintritt bei den 
techniſchen Truppen (Pionieren) zu melden. Dort 
wird auch Unterricht erteilt, der auf die techniſchen Bes 
rufe vorbereitet. Es werden Ihnen folgende Truppen: 
teile genannt: 1. (Preuß.) Pionier⸗Batl. Königsberg; 
2. (Preuß.) Pion.⸗Batl. Stettin; 3. (Preuß. ionier⸗ 
Batl. Küſtrin; 4. (Preuß.) Pionier⸗Batl. urg; 
5. Pionier⸗Batl. Ulm; 6. (Preuß.) Pion.⸗Batl. Minden; 
7. (Bayr.) Pionier⸗Batl. München. 

Wettende: Die Volksabſtimmung in Ober: 
ſchleſien fand am 20. März 19 21 ſtatt. 4 

C., Beuthen. Von einer Aufteilung der beiden Domä- 
nen zu Siedlungszwecken iſt uns nichts bekannt. — Die 
Anſchrift des ltmeiſters Schmeling wäre am 
beſten von feiner Mutter, die in Berlin-Steglitz, 
Kleiſtſtraße 26, wohnt, zu erfahren. Reichsminiſter 
a. D. Dr. Scho! z, Geſchäftsſtelle der Deutſchen Volks. 
partei, Berlin SW. 8, Friedrichſtvaße 228. 

Hebamme. Hebammenlehvanſtalten beſtehen 
Königsberg, Gumbinnen, Frankfurt a. O., 
Lübben, Shettim, Breslau, Oppeln, Magdeburg, 
Erfurt, Hannover, Celle, Osnabrück, Paderborn, 
Bochum, Marburg, Elberfeld, Köln a. Rh. und Kiel. 

J. L., Beuthen. Für die Mittelſchule iſt das 

ld noch nicht erhöht worden. Die Erhöhung 
vom 1. Oktober d. 3. ab ſteht aber in Ausſicht. Ein An- 
trag auf Ermäßigung des Schulgeldes wäre nur 
dann begründet, wenn mehrere Kinder Ihrer Familie 
die Mittelſchule oder höhere Schulen beſuchen. 

Maria K., Beuthen. Da gegen die umherziehenden 

igeuner ſtaatlicherſeits beſondere Maßregeln eat 
werden, findet man fie in Oberſchleſien jet felten, 
Nur ab und zu hört man von ihnen. Im Polizeiamts⸗ 
bezirk Beuthen, find zur Zeit keine gemeldet. Auch 
aus anderen Gegenden Oberſchleſiens liegen uns gegen⸗ 
wärtig keine Meldungen vor. 

Frau Trude. Es werden Hautmilben ſein, die 
die kahlen Stellen im Gefieder des Kanarienweibchens 
verurſacht haben. In 17 0 n Handlungen wird ein 
Präparat, „Federwohl“, feilgehalten. Dieſes pinſele 
man ein- bis zweimal täglich, am beiten nach dem Baden, 
ein, bis ſich der Erfolg zeigt. Die Milben werden 
dadurch getötet und der Vogel erhält nach einiger Zeit 
wieder ſein Federkleid. 

. H. 8. Das von Ihnen angewandte Verfahren 
iſt en i = lich, weil die aus Stahlzylindern in das 
Waſſer hineingelaſſene Kohlenſäure nicht an das Waſſer 
ebunden wird. Zur Bereitung künſtlicher Koh ⸗ 
enſäurebäder werden 500 bis 1000 Gramm 
Soda im Badewaſſer gelöſt und mit Salzſäure oder 
Weinſteinſäure langſam vermiſcht. Doch hat man dieſes 
Verfahren faſt gänzlich verlaſſen. Man bedient ſich zur 
Herſtellung kohlenſäurehaltiger Bäder oft der von San⸗ 
dow guerit empfohlenen Biſulfattafeln, die 
die nach Auflöfung der Soda im Bade in möglichſter 
Nähe des Körpers auf dem Boden der Wanne verteilt 
werden. Es gibt im Handel die Zutaten für Kohlenſäure⸗ 
bäder, kohlenſaure Stahlbäder und kohlenſaure Schwefel⸗ 
bäder, für Kohlenſäurebäder mit Ameiſenſäure, für 
Eifen-, Sol., Fichten⸗ und aromatiſche Kräuterbäder. 
Empfohlen wird mehrfach zu der Natriumbikarbonat ⸗ 
löfung eine Miſchung Ameiſenſäure und den Salzen 
des Nauheimer Sprudels zuzuſetzen. Um eine möglichſt 
kleinperlige Entwicklung der Kohlenſäure zu erzielen, 
liefert Dr. Zucker unter dem Titel nr ohlenfäure 
Bad mit den Kiffen“ das Bikarbonat in zwei 
Stoffkiſſen verpackt, aus denen ſich die Kohlenſäure in 
fehe kleinen Bläschen entwickelt. Ferner werden nach 
M. Fiſchs Angaben unter dem Namen „Aphor“ doſierte 
Badetabletten zur Herſtellung künſtlicher Kohlen: 
ſäurebäder in den Handel gebracht. Die vollkommenſte 
Methode iſt jene, bei der in zu dieſem Zwecke konſtru⸗ 
ierten Apparaten komprimierte Kohlenſäure in einem 
metallenen Milchgefäß innig mit dem Waffer ge- 
miſcht wird, bevor letzteres in das Bad ſtrömt, da ſolche 
Bäder den Vorzug haben, daß die Kohlenſäure feſter an 
das Waſſer gebunden iſt. 


in 


Berlin, It 


Etat um etwa 14000 Mark ermäßigt. Aus diejem 
Grunde mußte der im Etat eingeſetzte Betrag eine 
anderweitige Verwendung erfahren. Es wurde 
allen, damit zunächſt den Fehlbetrag von 
4600 Mark zu decken. Weiterhin ſoll der noch ver⸗ 
bleibende Betrag zur Deckung des Ausfalls 
der Körperſchaftsſteuer, für eine Hilfs⸗ 
kraft in den Kaſſengeſchäften, Reiſekoſten uſw. 
Verwendung finden. Die u einer Hilfs⸗ 
kraft wird dadurch umſomehr erforderlich, als 
rund 20 000 Mark Steuerrückſtände zu verzeich⸗ 
nen ſind und die beiden Kaſſenbeamten unmöglich 
die Arbeit allein bewältigen können. ) 

Weiterhin beſchäftigte ſich die Verſammlung 
auch mit einem Antrag hinſichtlich Aenderung 
des Ortsnamens „Agl.⸗Neudorf.“ Die 
Gründe, die hierfür ins Feld geführt wurden, 
waren jedoch nur wenig ſtichhaltig und mit 
12 Stimmen entſchied ſich die Verſammlung für 
Beibehaltung des bisherigen Na⸗ 
mens. Es war vorgeſchlagen worden, der Ge⸗ 
meinde den Namen „Bolko“ zu geben, was jedoch 
abgelehnt wurde. 

* 


* In der Oder ertrunken. Der 16 Jahre alte 
Gerhard Schendzilors ruderte mit einem 
Boot auf der Oder. Inmitten des Stromes 
kenterte das Boot, und der junge Mann 
fiel ins Waſſer. Seine Hilferufe wurden von 
den Gäſten des Bolko-Reſtaurants gehört, ohne 
daß ihm rechtzeitig Hilfe gebracht werden konnte. 
Seine Leiche konnte trotz eifrigen Suchens bisher 
nicht geborgen werden. 


* Unglücksfälle. In vergangener Nacht er⸗ 
eignete ſich auf der Malapaner traße, in der 

Nähe der Kaſerne ein otorradunglück. 

Der Reichswehrſoldat Joſef Foitzik, der auf 
ſeinem Motorrade, auf deſſen Soziusſitz ſich auch 

ſein Bruder befand, kam von Malapane. Infolge 

ungenügender Beleuchtung einer Straßenbauſtelle 

bemerkte er die Sperrung erſt zu ſpät und fuhr 

mit dem Motorrade in einen Graben. 

Der Führer erlitt hierbei ſchwere Verletzungen 

und mußte nach dem Krankenhaus geſchafft wer⸗ 

den, während fein Bruder leichtere Verletzungen 

davontrug. — In Kolonie Goslawitz kam es dor 

dem Gaſthaus von Palluch zwiſchen einigen 

jungen Leuten in angetrunkenem Zuſtand zu 

Streitigkeiten, die in eine größere Schlä⸗ 

perei ausarteten. Hierbei wurde ein junger Mann 

chwer mißhandelt, ſodaß er beſinnungslos 

liegen blieb und durch die Sanitätskolonnne nach 

dem Krankenhaus übergeführt werden mußte. 


Friedrich, Gleiwitz 100: Es iſt nicht notwendig, 
daß Sie die zuſammengeklebten Briefmarken ins Waf- 
ſerbad werfen. Das können Sie einfacher haben. Man 
legt die zuſammengeklebten Marken unter ein dünnes 
Stück Papier und fährt mit einem heißen Bügel ⸗ 
ei er darüber hin. Dadurch wird auch der Klebſtoff 
geſchont. 

. . 8. Tintenflecke entfernt man aus Lei 
nen, indem man geſchmolzenen Talg auf den Fleck 
tröpfelt und dann durch das Waſchen Tinte und Talg 
zuſammen entfernt. 

M. in O.: Nach § 74 des Geſetzes über Arbeits 
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung vom 
12. 10. 29. (RGBI. 1, S. 153) find Lehrpflichtige, aller⸗ 
ſen i nur, wenn ein ſchriftlicher Lehrvertrag abgeſchloſ⸗ 

en iſt. 

Oskar 3., in B.: Nach einer hier vorliegenden Sta» 
tiſtik gibt es in Europa 229 Radioſender. Von dieſen 
Sendern entfallen die meiſten auf Schweden (31) und 
auf Deutſchland (28). 

„Abitur 1930“. Die Ausſichten für angehende 
Aerzte werden immer ſchlechter; denn ſchon heute ent⸗ 
fällt in Deutſchland auf vier Aerzte ein Laienbehandler. 
Hierzu kommt, daß auch die Frauen ſich den Arztberuf 
mehr und mehr erobern. Auf 24 Aerzte entfällt bereits 
eine Aerztin. Alſo, überlegen! 

Jenny und Jugo: Auch bei nichtöffentlicher Sitzung 
kann das Gericht den Preſſevertretern das Ver⸗ 
bleiben im Saal geſtatten. Eine Schweigepflicht kann 
es den anweſenden Perſonen nur auferlegen, wenn die 
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der - Staats 
ſicherheit ausgeſchloſſen ijt ($ 174 Abſ. 2 Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz). Zu nicht öffentlichen Verhandlungen 
ann der Zutritt einzelnen Perſonen vom Gericht geftat- 
tet werden. 

G. K., Beuthen: 
Be menhof, trat 1878 an die Oeffentlichkeit. Seit die ⸗ 
er Zeit wird Eſperanto auch gelernt. 

Studium: Nein, die älteſte Univerſität dürfen 
Sie nicht in Deutſchland ſuchen. Die noch heute in 
Kairo beſtehende Univerſität El Azhar, (d. h. die 
Blühende), iſt die älteſte Univerſität der Welt. Sie wurde 
im Jahre 975 eröffnet und ift ſeitdem faſt ununter⸗ 
brochen in Betrieb geweſen. Augenblicklich ſtudieren dort 
17000 Studenten, die auf mittelalterlich anmutende Weiſe 
von iflamitifhen Scheichs unterrichtet werden. 

„Oeltruſt“: Genau: John D. Rockefeller wurde 
am 8. Juli 1839 in Richford (New Vork) geboren. Ni- 
ford iſt auch ſein jetziger Wohnſitz. 

Veronika, Gleiwitz: Als „Erfüllungseid“ be 
zeichnet man den Eid, der dem Beweispflichtigen arf» 
erlegt wird. 

„Waſſerfall“. Der Rheinfall von Schaff ⸗ 
hauſen iſt 115 Meter breit und 24 Meter tief. Er 
wirft 200 Kubikmeter über eine 20 Meter hohe Terraſſe. 
Das ergibt einen Betrag von 67 000 Pferdeſtärken. — 
Vielleicht können Sie doch einen Abſtecher nach 
Schaffhauſen machen. 

Familie K.: In Erbſchaftsſachen find Neibe⸗ 
reien auf der Tagesordnung. Dagegen iſt nun kein 
Kraut gewachſen. — Als Erbe müſſen Sie auf 
Verlangen eines Nachlaßgläubigers evtl. auch einen 
Offenbarungseid vor dem Nachlaßgericht leiſten, daß Sie 
im Inventar die Nachlaßgegenſtände nach beſtem Wiſſen 
und vollſtändig angegeben haben, wie Sie dazu imſtande 
find. Vor der Leiſtung des Eides können Sie das In- 
ventar vervollſtändigen. Haben Sie nachträglich von dem 
Vorhandenſein von Nachlaßgegenſtänden Kenntnis er- 
langt, ſo iſt das Inventar zu ergänzen. Der Nachlaß 
gläubiger kann dann auch erneut die Leiſtung des 
Offenbarungseides verlangen. 

D. W. in Hindenburg. Zu häuslichen Dienſt⸗ 
leiſtungen dürfen Lehrlinge nur herangezogen werden, 
wenn ſie im Hauſe des Lehrherrn Koſt und Woh: 
nung erhalten. Der Lehrherr hat eine Erziehungs 
pflicht und ein Erziehungsrecht dem Lehrling gegen- 
über. Der Lehrling iſt der väterlichen Zucht des Lehr⸗ 
herrn unterworfen und zu Folgſ amteit, Treue, 

leiß und anſtändigem Betragen verpflichtet. Der Lehr: 

err iſt verpflichtet, alles zu tun, was notwendig 
iſt, um dem Lehrling die erforderlichen ee und 


— 


Der Erfinder des Eſperanto, 
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ähigkeiten für, den gewählten Beruf zu ver- 
chaffen und für das geiſtige, ſittliche und leibliche Wohl 


des Lehrlings beſorgt zu ſein. ; ; 
Büdo.i 
an G das allbewährte 
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E- der Sport am Sonntag 
Grazer Athletikſportflub— Beuthen 99 


Der erſte Sonntag im Monat Auauſt bringt 
dem oberſchleſiſchen Fußballſport mit dem Bu- 
ſammentreffen zwiſchen dem Grazer Athletik 
ſportklub und dem Südoſtdeutſchen Meiſter Beu- 
then 09 gleich ein beſonderes Ereignis. Die 
Grazer kommen mit ihrer erſten Garnitur nach 
Beuthen, da ſie wiſſen, daß man hier einen ſehr 
guten Fußball ſpielt und der Südoſtdeutſche Mei- 
fter fih ſelbſt ſtarken Gegnern oft überlegen ge- 
zeigt hat. Aus folgenden Spielen werden ſie nach 
den Erfahrungen vom Sonnabend in Gleiwitz 
ihre Mannſchaft zuſammenſetzen: Tor: Brünner 
oder tum; Verteidiger: Keckſtein, Eichler; 
Läufer: Kovar, Stany, Stifter, Luba: Stürmer: 
Gaber, Ptacek, Reiter, Heubrandner, Dr Rhein- 
taler, Kruſchwitz. Bekannte Namen findet man in 
allen Teilen dieſer Elf, die durch ihre großen Er⸗ 
folge im In⸗ und Auslande ſchon oft von ſich 
reden gemacht hat. Vor einigen Jahren mußte 
auch eine oberſchleſiſche Verbandsmannſchaft die 
Ueberlegenheit der Grazer Fußballkunſt aner- 
kennen. Ueber die augenblickliche Form des Süd 
oſtdeutſchen Meiſters 09 kann man ſich natürlich 
nach der Ruhepauſe kein Bild machen. Leider 
wird man gr die Mitwirkung des erkrankten 
Urbainſki wohl verzichten müſſen. An ſeiner 
Stelle wird Palluſchinſki in der Verteidi⸗ 
aung ſpielen, deſſen Plaß im Sturům Bittner 
einnimmt. Sonſt hat die Mannſchaft das be⸗ 
lannte Geſicht. Hoffen wir, daß ſie auch an die 
früheren Großtaten anknüpfen kann. Das Spiel 
findet um 16 Uhr auf dem inzwiſchen vollkommen 
renovierten Platz an der Heinitzgrube ſtatt. 


Preußen Zaborze gegen 
Vorwärts⸗Naſenſport 


Im Rahmen der Sportwoche des S. C. Pren- 
ßen Zaborze, der in wA Tagen das Feſt feines 
20 jährigen Beſtehens feiert, findet heute 
als erſte größere Veranſtaltung der Fußball- 
kampf zwiſchen den Oberligamannſchaften von 
Zaborze und Vorwärts 


Raſenſpor't Gleiwitz ſtatt. Dieſes Treffen bele 


ift von beſonderem Reiz für die oberſchleſiſ 

Fußballſportanhänger, ſollte es doch darüber Auf⸗ 
ſchluß geben, welcher von beiden Vereinen be⸗ 
2 t in Zukunft i een 8 09 8 
Führerrolle in Oberſchleſien zu ſpielen. In 
letzter Zeit hat * Vorwärts⸗Raſenſport 
mit beſſeren Leiſtungen aufgewartet, doch iſt man 
ja von Preußen Zaborze ſtets Ueberraſchungen 
gewohnt geweſen. Und beſonders im Hinblick auf 
das Jubelfeſt werden ſich die Preußenſpieler die 
erdenklichſte Mühe geben, um ihrem Verein ein 
ſchönes Feſtgeſchenk in Form eines Sieges zu 


präſentieren. Spiel findet um 17,30 Uhr im 
Steinhofpark ſtatt und wird um 15,00 Uhr von 
einem Treffen iten Jugendmannſchaften 


{ er 
von Oſtrog 1910 und Preußen Zaborze einge- 


leitet. Bereits um 8,30 Uhr vormittag kommen j 


die leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften zum 
Austrag. 


EB. Miechowitz — DEE. Troppau 


Die Miechowitzer n fih zu Beginn der 
neuen Fußballſaiſon — rech ſtarken egner 
verſchrieben. Der Troppau hat einen guten 


Namen. Er ſpielt einen techniſch ſchönen, ſchnel⸗ 
len Fußball, von dem die Miechowitzer ſicher viel 
lernen können. Trotzdem ift es aber nicht ang- 
geſchloſſen, daß die Miechowitzer auf eigenem 
Platz. wo ſie ſtets ihre beſten Kämpfe 1 e 
haben, das beſſere Ende für fih behalten. Das 
iel ‚um 17 Uhr. Vorher treten Jugend- 
mannſchaften in Tatigkeit. 


Sportfreunde Coſel — BB. Gleiwitz 


Manni 
nach Coſel zu 
ſtärkerer 


Oberliga von Gleiwitz zu Gaſt. 
Spielern von VfB. Gleiwitz nicht das Spiel 
vom Sonnabend gegen Graz noch in den Knochen, 
dann müßten fie, wenn auch erfit nach Ueberwin⸗ 
dung barten Widerſtandes den Ge ü 
winden. An intereſſanten 
falls kein Mangel ſein. 


SV. Kari — Spielverein Gleiwitz⸗Nord 


Zur Feier ſeines jährigen Beſtehens 
hat der & Karf die Spielvereinigung Gleiwitz 
Nord eingeladen. Die Karfer werden beſtrebt 


ſein, ihren Jubellag mit einem Siege abzu⸗ 


s aner ü 
Spielphafen wird jeden · 


ſchließen. Der bei der Gleichwertigkeit der Mann- 


ſchaften ſicherlich intereſſante Kampf findet 
17 Uhr auf dem Karfer Sportplaß ſtatt. ar 


Zwiſchen VB. Gleiwitz und VIR. Bobrel 
kommt um 16,30 Uhr ein Spiel auf dem Sra- 
fauer Platz in Gleiwitz zum Austrag. Als 
Sieger werden die Gleiwitzer erwartet. Vorher 
ſpielen die dritten Mannſchaften. 

„Die Reſerve von Beuthen 09 reift heute nach 
Löwen bei Oppeln, um dort mit dem SV. die 
Kräfte zu meſſen. 


BIR. Gleiwitz — Stadion Königshütte 


2% Gleiwitzer Raſenſpieler feiern heute ihr 
11. Stiftungsfeſt. Infolge der ſchweren 

rtſchaftslage hat die Leitung des Vereins be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Tag auf ſchlichte Art zu feiern. 
Den ſportlichen Teil beſtreiten die Ligamann⸗ 
ſchaft der Raſenſpieler und die ſpielſtarke Elf von 
Stadion Königshütte. Stadion Königshütte ver- 
fügt über eine beachtliche Spielſtärke und hat erft 
vor kurzem die Landesliga von Ruch Bismarck ⸗ 
hütte mit 7:3 geſchlagen. Gegen Amatorſki reichte 
es zu einer ehrenvollen 4:3-Niederlage. 
tritt zu dieſem Spiel wieder mit den alten 
nen, die einige Zeit ausgeſetzt haben, an. 


Kem- 


ftatt. Vorher ſpielen die alten Herren von BR. 
Hindenburg mit denen des Gaſtgebers. Der 
Abend vereint dann die Mitglieder und Freunde 
des Jubelvereins im Kath. Vereinshaus in 
Petersdorf zu einem Tanzvergnügen. 


Sportfreunde Ratibor gegen 
SK. dderberg (Drahtwerke) 


Die Sportfreunde Ratibor eröffnen die neue 
Spielſaiſon mit einem Freundſchaftsſpiel auf 
ihrem Platz an der Leobſchützer Straße gegen die 


Die Neichsbahnſportvereine 
in der Hindenburgkampfbahn 


Die große Werbeperanſtaltung der Reichs⸗ 
bahnſportvereine des Reichsbahndirektionsbezirks 
Oppeln, bei der Leichtathletik, Turnen, Radſport, 
Schwimmen und Tennis zu Worte kommen. 
findet heute zum vierten Male, und zwar dies ⸗ 
mal in der Beuthener Hindenburg 
kampfbahn ſtatt. Bereits geſtern 
wurde dieſes Feſt durch einen Begrüßungsakt 
im Promenaden⸗Reſtaurant eingeleitet. Heute 
früh ab 9 Uhr beginnen die Wettkämpfe. 
Turnerzwölfkampf der Männerklaſſe I 


dürften die Beuthener Robert und Hans Pludra i 


ſowie Dubiel die meiſten Ausſichten auf einen 
Sieg haben. In der II. Klaſſe wird es einen 
harten Kampf zwiſchen den Bewerbern aus Ben- 
then, Leobſchütz, Königlich Neudorf, Groſchowitz, 
Ratibor und ln geben. Zum Sieben- 
kampf der Frauen ſowie männlichen und weib- 
lichen Jugend wurden 40 Meldungen abgegeben. 
Der Verein mit den höchſten Punktzahlen im 
Turnen erhält einen Ehrenpreis. Am Nab- 
rennen beteiligen fih 35 Fahrer. Die Reichs- 
bahn Gleiwitz dürfte vor Oppeln den erſten Platz 
gen. Die Wettkämpfe im Schwimmen 
werden ab 12,90 Uhr im Städtiſchen Schwimm ⸗· 
bad ausgetragen. 60 Schwimmer und Schwim⸗ 
merinnen gehen hier an den Start. In Front 
ſind wohl am eheſten die Gleiwitzer Vertreter zu 
erwarten, während ſich Beuthen und Ratibor um 
die Plätze ſtreiten dürften. Die Kämpfe im Ten⸗ 
nis vereinigen Teilnehmer aus Gleiwitz, Rati- 
bor, Oppeln und Beuthen, die Gelegenheit haben, 
im rren⸗Einzel, Doppel- und Dameneinzel 
ihre Kräfte zu meſſen. Von den Spielen findet 
bab 7 => 39 6 in er ns hg 
n zwi Sranenhbandballmenn 

L Gatten von Oppeln und Schmalſpur Beuthen 
att. 4 
Titinnen. 
zwiſchen Oppeln und 
ebenfalls 4 
m 


Fußball 
zwiſchen 


Reichsbahn Gleiwitz — Reichsbahn Vorwärts 
Kandrzin 


zum Austrag. Bei der Gleichwertigkeit der bei: 
den Mannſchaften ſteht bier ein großer Kampf 
in 1 Bereits um 10 Uhr vormittag kom- 
men die Fauſtballſpiele der Männerklaſſe 
wiſchen Gleiwitz und Leobſchütz zur Erledigung. 
In Mittelpunkt der ganzen Veranſtaltung ſtehen 
die Kämpfe der Leichtathleten, die die 
Rekordzahl von 260 Teilnehmern aufpweiſen 
können. ſich unter den Gemeldeten eine ganze 
Anzahl von oberſchleſiſchen Meiſtern und bekann⸗ 


gen ten Rekordleuten befindet, wird man mit auten 


Im ta 


Be 


bekannte Elf des Sportklubs Oderberg. Der 
Sportklub Oderberg beherrscht feit Jahren in 
Oderberg das Feld im Fußball. Da auch die 
Sportfreundemannſchaft in der letzten Zeit gut in 
Form war, ift mit einem intereſſanten Spiel zu 
rechnen. Beginn um 16 Uhr. Vorher ſpielen die 
zweiten Mannſchaften von Sportfreunde Ratibor 
und Ratibor 03. 


Verbandsſpiele in den Jugendklaſſen 


Die Gaue Gleiwitz und Hindenburg 
eröffnen die neue Saiſon gleich mit Verbands- 
ſpielen in den Ingendklaſſen. Alle in den beiden 
Gauen zu den Verbandsſpielen gemeldeten 
Mannſchaften ſind heute beſchäftigt. 


Leiſtungen rechnen dürfen. Zwiſchen den Vereinen 
itz, Oppeln 


von Gleiwitz. und Schmalſpur werden 
fid harte Kämpfe um den Sieg und die Plätze f 
abſpielen Die rg⸗ 


i Hauptſpiele in der Hindenbu 
kampfbahn beginnen um 15 Uhr. 


Bei dem Rieſenprogramm, das feiner Erledi⸗ 
gung harrt, könnte man beinahe 8 


in 
em 
Reichsbahn⸗ 
Stele el pet m “> 
ührender Stelle ſtehen, ift aber mit einer pünkt⸗ 
lichen Erl Senne und reibungslosen Abwickelung 
der Kämpfe beſtimmt zu rechnen. 
Vereinsmeiſterſchaften von Karſten⸗Zentrum 
Der S. Karſten⸗Zentrum trägt heute zum 
zweiten Male auf dem „Plaş am Stadion 
ſeine leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften aus. 
Nach den Vorkämpfen am Vormittag werden ab 
14 Uhr die Entſcheidungen fallen. 


Handballſpiele 


ATV. Beuthen — Polizei Beuthen 


Um 15% Uhr ftehen fih auf dem Platz in der 
in Beuthen die beiden ſpiel⸗ 


. i T die Weltmeiſterſchaft ge- 
ſtarken Mannſchaften von ATV. Beuthen und kame ni une un Die RUE: 

igei Beuthen in einem un ſpielte gegen Griffith eine durchaus 
der Bol | in einem Ire öſchaftsſpiel el Rolle — war am Ende der 


egenüber. Die e Begegnung dieſer beiden 

Mannſchaften endete mit einem knappen 2:1- 

Siege der Turner. Die Poliziſten brennen dar- 

auf, Revanche zu nehmen, werden aber fier au 

harten Widerſtand ihres Gegners ſtoßen. 
e 

ip Nan 


Schom berg zun Austra. 


Marktplatz Bobrek. 


Erſtes Entſcheidungsſpiel um die weft- 
oberſchleſiſche „ 


24. Auguſt in aiin ftatt. Der Sieger aus 
Tt 
n 


ar) se hat dann gegen 
den Oſtoberſchleſiſ eiſter, die Turnergilde 
Kattowitz anzutreten. 


Tennisrepräſentativkampf 
Mittelſchleſien— Oberſchleſien 


Repräſentativkampf gegenüberſtehen 
lauer haben i 


Gelb Beut 
Heſſe (Blau-Gelb uthen], Kunze (Blau-Gelb 
Beuthen], Schnura (Blau⸗Gelb Beuthen], Beitz 


aver / Neumann (Schwarz-Weiß Gleiwis), Beit 
ib Nebe). } Wieczorek 
Blau-Gelb Beuthen). Dameneinzel: Fräulein 
Stephan, Hindenburg, Frl. Fromlowitz (Blau 
Gelb Beuthen] Frau Jakob (Ratibor 06), Frl. 
Müller (Rot-Weiß ze 
rl. Fromlowitz Bartonnek, Frl, Stephan / From⸗ 
owitz, Frl. Müller / Schellin, Frau Jakob / Neu⸗ 
mann. Kampf beginnt um 9,30 Uhr vormit⸗ 


tag. Wie die Oberſchleſier abſchneiden werden, 


das zu beantworten ift eine müßige Frage, da ja zahl 


über die Aufſtellung des Gegners nichts bekannt 
geworden iſt. 


Soeben erfahren wir, daß die Breslauer 


FR Mannſchaft in folgender Aufſtellung ſpielt: 


Herren: Nitſche, Jirzik, Dr Feiſt, Gasde, Bod- 


Das länder, Scholz, Kuſch, Kafperfezit; Damen: Frau 


viel findet um 175 Uhr auf dem BNR. Blas J Bittner. Frl. Geisler, Irl. Jänſch, Frau Richter. 


N * 
ra eee A rar ERS ne tn an, 


| Breslau 08 — Wartha Polen 


. 
— 


Nach vierwöchiger Ruhepauſe wird der 
Mittelſchleſiſche Meiſter, der Breslauer Sport- 
klub 08, die neue Saiſon mit einem Freund- 
ſchaftskampf gegen Wartha Poſen eröffnen. Die 
bisher ausgetragenen Spiele konnten die Poſener 
auf eigenem Boden ſtets ſiegreich geſtalten. 
Breslauer haben ſich unter der Leitung ihres 
engliſchen Trainers Stanton mit allem Ernſt 
auf dieſen ſchweren Kampf vorbereitet und wollen 
unbedingt Revanche nehmen. 


Oberſchleſiſches 


TZurnerſchwimmen in Oppeln 


Austragung der Gaugruppen⸗Meiſterſchaft 


Am Sonntag treffen ſich in Oppeln die 
Turnerſchwimmer der Gaugruppe Oberſchleſien 
des 2. Deutſchen Turnkreiſes, der die drei auf 
Oberſchleſien verteilten Turngaue (Oberſchleſi⸗ 
cher Turngau, Odergrenzgau, Neißegau] ange. 
hören. Es handelt ſich bei dieſer Veranſtaltung 
darum, die Meiſter der oberſchleſiſchen Turner⸗ 
ſchwimmer zu ermitteln, denen der Titel eines 
Gaugruppenmeiſters zufällt. Infolgedeſſen find 
reiche Bewerber männli⸗ und weiblichen 
Geſchlechts zu den vielſeitigen Waſſerkämpfen ge- 
meldet worden. Beſonders ſtark ſind aber die 
Meldungen des Oberſchleſiſchen Turngaues ein⸗ 
gegangen, der alle Turnvereine von der Induſtrie⸗ 
grenze Beuthen —Hindenburg.—Gleiwitz aus, bis 
Ratibor Ratiborhammer umfaßt und eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl leiſtungsfähiger Schwimmer und 
Schwimmerinnen birgt, trotzdem gerade er nur 


f ER zum Sieger durch techniſchen k. o. em 


[Beim Tennisklubkampf des Wiesbadener 
fin- 115 mit dem Cambridge LTC intereſſierte vor⸗ 
nehm 


Die h 


wenia Schwimmgelegenheit an fließenden Ge- 
wäſſern hat. Das überaus reichhaltige Wett- 
kampfprogramm ſieht alle Arten * 
Könnens vor und ſchließt auch die Jugendli 
beiderlei Geſchlechts aller Altersklaſſen aus den 
Jahrgängen 1912—1915 ſowie die Altersturner 
zwiſchen 32 und 40 Jahren ein. Vorgeſehen ſind 
Bruſt- Seiten-, Rücken- Freiſtil-, Beliebig- 
ſchwimmen, Bruft-, Lagen. und Freiſtil-Staffe 
für Gane und Vereine, Kopfſprung. Handſtand⸗ 
ſprung, Kopf-, Hechtſprung ſowie Kürſprünge 
und Streckentauchen. Die Wettkämpfe werden 
nach den Beſtimmungen der Deutſchen Turner. 
ſchaft ausgetragen und nach den vorliegenden 
Meldungen ſicherlich brauchbare Ergebniſſe 
zeitigen. B. 


Oppelner Tennisturnier 


Breslau 
Doppel 


drei 

he Frl. Stenz / Seidel und 
rl. enz / Sei un 

Kan 


2 hervorgin· 
en. Im Huber⸗Brauckmann⸗Pokal machte Graf 
raſchma ſeinem 
fen, erlag aber ſch 
Sicherheit mit 6:8, 9 


Griffith ſchlägt Heenen k. o. 


In der kanadiſchen Stadt Aueensbor on gh 
traf der junge amerikaniſche Schwergewichtsboxer 
Tuffy Griffith mit dem Auſtralier Tom 


Oreud zufammen. Letzterer, der vor zwei Jahren 
e 


9. Runde ſo ſchwer mitgenommen, daß der Ring- 
richter die einſeitige Angelegenheit abbrach und 


klärte. 


Froitzheim beſiegt auch Malfron 


lich die erer Altmeiſter Froitz⸗ 

eims mit dem Neuſeeländer Malfroy. F 
eim ſiegte 6:3, 3:6, 6:1. Die anderen Einzel⸗ 
piele fielen an Cambridge. 


Im Reiche 


Athletik: Den Höhepunkt der nationalen Ber- 
anſtaltungen bilden alljährlich die Deutſchen 
Meiſterſchaften. Sie ſind ein Gradmeſſer 
für das Können und ein Maßſtab hen den 
Leiſtungen des Auslandes im Olympiſchen Sport. 
Die Meiſterſchaften der Männer finden im Deut⸗ 
Be Stadion Berlin, die der Frauen in 

em fche ld Matt, Im Hinblick auf den am 
31. Auguft in Hannover vor fih gehenden Länder- 
kampf mit Frankreich verdient das Treffen 
Frankreich — England in London weit 
größere Beachtung als ſonſt. 

Hohi ia: Das erſte Glanzſtück der 
S e in “ 
ſtadt ſtellt neben bem Fußballkam pf 
Deutſchland — Italien das Hochſchul⸗ 
Olympia im Rudern dar. Zu den ſieben Rennen, 

die auf der Regattaſtrecke in Frankfurt a. M. aus- 

rudert werden, liegen Meldungen aus Deutſch⸗ 
land, Italien, u Jugoflawien, Belgien und 
Amerika vor. Die deutſchen Ruderer follten hier⸗ 
bei nicht ſchlecht abſchneiden. Die ge hter ſetzen 
ihre Wettkämpfe noch bis zum 8. Auguſt fort, da- 
gegen ſollen die Tenniswettſpiele bereits 
am Sonntag beendet ſein. 

Turnen: Im Rahmen des Tannenberg⸗ 
treffens der D T. finden in Königsberg nm 
tionale Vollsturnwettkämpfe ſtatt. zu denen alle 
e ihre beſten Vertreter abgeordnet 

aben. 


Fußball: Mit Volldampf geht es in die neme 
Saiſon, obwohl nur wenige Wochen der Ruhe zur 
Verfügung ſtanden. Holſtein Kiel iſt bei Hertha 
BSC. und beim FSV. Frankfurt, Eintracht 
Frankfurt ſpielt in Dresden und Leipzig, Fürth 
in Halle und Dresden, der 1. FC. Nürnberg er- 
wartet den Beſuch von Sparta Prag. Das iſt na⸗ 
türlich nur eine kleine Ausleſe aus dem umfang- 
reichen Spielprogramm. In Berlin findet eine 
Geſamtvorſtandes des D BB. ſtatt. 

Schwimmen: Im neuen Dantebad zu München 
ſpielen ſich die Kämpfe um die Deutſchen 
Meiſterſchaften ab. Mit verſchwindenden 
Ausnahmen iſt alles zur Stelle was Anſpruch auf 
Meiſterehren erheben kann. Spannende Kämpfe 
dürften in allen 21 Meiſterſchaften an der Tages⸗ 
ordnung icin, Auch der Oeſterreichiſche Sch 
Verband ermittelt in Wien ſeine Meiſter. 

Tennis: Am Schlußtage des Dreiländerwett⸗ 
fampfes Deutſchland — Auſtralien — Japan 
bei „Rot-Weiß“ in Berlin find folgende Begeg- 
nungen vorgeſehen: Ohta — Crawford Brenn — 

arada, Dr. Landmann — Moon. Mit einigen 

orpoſtengefechten nehmen die Meiſterſchaften von 
Dentichland in Hambura ihren Anfang. 

Flugsport: Die fcit dem 1. Auguft im Gange 
befindliche Techniſche Liſtungsprüfung dex am 
Europarundflug teilgenommenen Sport⸗ 
flugzeuge erſtreckt ſi ) noch bis zum 7. Auguſt. 


wimm⸗ 


Ee 


Berlin, 2. Auguſt. 
Am Sonnabend nachmittag begannen im Deut- 
ſchen Stadion zu Berlin die Deutſchen Leicht⸗ 
athletikmeiſterſchaften. Viele Stunden vorher ſah 
man die Maſſen zum Stadion ſtrömen. Der herr⸗ 
liche grüne Raſenteppich in der ſtrahlenden 
HR ini gab dem Ganzen einen wundervollen 
8 Viele Dutzend Flaggen flatterten 
ber dem Stadionrund. Schon am erſten Tage 
[eb man faſt überall Favoritenſiege; nur 
ie Amal 1500-Mtr.-Staffel gewann überrafchend 
28 78 in 16:33,1 Min. — SE. Charlotten⸗ 
rg wurde zweiter. Die Entſcheidungen 
Tages fielen wie folgt: 100⸗Mtr.⸗Lauf: Körni 
10,7 Sek., Jonath 10,8 Sek., Gillmeiſter 10,8 Sek. 
5000-Mtr. Lauf: gelbes Stuttgart, 15: 21,3 
Min. Hammerwerfen: Mang 44,59 Meter. 
Diskuswerfen: H n 45,10 Meter. 
3 1. Köchermann 741 Meter. 
Köchermanns Serienleiſtung in den drei Sprün⸗ 
gen itt ift bemerkenswert: (7,27, 7,41 und 7,19 Mtr.), 
Mölle 28 3. Biebach 7,06 Meter. und. 
ſprung: 1 Ma Halle, 3,94 Meter, Ste 
meſſer, 3,74 Meter, Ritter, 3,64 Meter. 


Dreiländerlampf im Tennis 


Prenn von Crawford geſchlagen 
(Eigene Drabtmeld una) 
Berlin, 2. Auguft. 
Am dritten Tage des großen Tennis⸗Drei⸗ 
länderkampfes trat zunächſt der Japaner Ohta 
gegen den Auſtralier Villard an. 


Sch ne 


Eine 5- oder 


6-Zimmer-Wohnung 
mit Zentralheizung, ein . 


„Bewo“, 


(Altwohnung, Miete ca. 1 2 
mit reichlichem Nebengelaß, 1 
ger 


Erftattung 

bald emieten, Anfragen erbeten auch 
— É 3493 — die Geſchäftsſtelleſſofort zu 

Dieter Zeitung Beuthen DE. Arts 


5-Zimmer-Wohnung 


4-Zimmerwohnung, 


beſch frei, Beuthen D.S., Bahn 
„2. — 8 1 er 
$ 
— * — zu nie: — 
unter B. 3512 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 


Wir haben noch eine * 


3'/,-Zimmer-Wohnung 


modernite Einrichtung, Zentralheizu w, 
oß. Balkon, herrliche Lage am ki $ 
far ſofort zu vermieten. 
Hermann Hirt Nachf. G. m. b. H. 
Beuthen O.⸗S., Ludendorffſtraße Nr. 16. 
ie id Nr. 2808. i 


Großer Laden 


in Beuthen, Nähe Ring, Krakauer Gtr 
ſofort zu vermieten. 


In bester Lage Beuthens ist ein 


PARTERRE-LOKAL 


(evtl. später mit 1. Etage)sofort 
zu vermieten. Angebote unter 
E. 218 an Ann.-Exp. Ollendorff, 
Breslau |. 


Oppeln. Schöne 
Großer, ſchönerſz- -Zimmer-Wohnung 


mit Entree, jas 
Laden . 
in allerbeſter Lage, in Zentrum Beuidens ik 
dem feit Jahrzehntenſ per 15. 8., evtl. 


ein Manufakt.-, Weiß⸗ geg. deen 

und Woll warengeſchäft zu vermieten iets- 
mit beſtem apa be-I preis 75 Mk. Zu ei 
teieben wurde, Beuthen D.: 


A G., auch Pirsa 
jede and. n ge- Gr. Blottnihaſtr. 50, II. modern, fort, entl. 


eignet, zu vermieten. 


Angebote n —— Sonnige” 
an die Geſchäftsſtelle 
Water g. Doeh 2 Zimmer-, Sen. 


— — 


mit Beigelaß iſt ab 


Zua 
CKALUZABG | 


15. Auguft 1930 
8 2 a 
A w iet 
Rol- u. — 7 
= Umz 


zwisch, be Orten 


r 


des kam es eigentlich zu einem e 


Wo b ell 
gc e DS 


Ar . 
Strafe des nn Auto-Garagen, 
g — 


Garagen, Fahrſchule, 
Inh.: Alfred Då 
Beuthen DS, 


ite. deb. weck zu verm. 
Beuthen Br 
Hohenzollernſtr. 24. 


Vollſtänd. neu einger. 
1 
in beiter Verfaſſ 

mit modern — — 
ten Schaufenſtern und 
großen anſchl. Neben- 
räumen, in 


1. September zu ver⸗ 
Angeb. unter 
. 8495 an d. St 
Mejer Zeitg. Beu: 


Möblierte Zimmer 


Zwei tadellos möblierte 
Vorderzimmer, _ 
zuſammenhängend, evtl. mit Küchenbenutzung, 
Nähe Bahnhof, ſofort od. ſpäter zu bermiet. 
Auf Wunſch auch mit Klavier benutzung. 
Beuthen DE, Gymnaſtalſtr. 16, rechts. 


mit zwei großen, anſchließenden Räumen, 4 Schüler finden gutes Ich fuhe per bald 


=. «Pension 

A. Kuhna, Beuthen, Ludendo 

in ruhigem Haushalt. 
Au erft: unter B. 3501 
in der Geſchäftsſtelle 
— Zeitg. Beuthe 


fst. geb. Dame 
— vuhig., ſonnig. Wohnu 


möbl. Zimmer 


mit Bad in gutem 
Hauſe im Weiten d. 
adt. nr unter 


bung 4—6-Zimmer- 
Wohnung, a. 


geſucht, etwa 1. Ok. 


. Ehepaar 
Preisan- 
erbeten er 


Wohnung |s. Hr am d. Gej 


Leerer Laden mit 


Re erſten Entſcheidungen 
bei den Leichtathletikmeiſterſchaften 


Favoritenſiege von Körnig, Köchermann, Wegener, Helber, boſſmeiſter 


[Eigene Drahtmeldung.) 


nicht dieſelbe Spielſtörke im Einzelſpiel auf. wie 
ſeine beiden Landsleute. Im erſten Satz ber- 
teidigte er ſich ausgezeichnet. ſo daß ein Ergebnis 
von 7:5 für den Auſtralier 4 Den 
zweiten Satz aber mußte der Auſtralier mit 6:2 
abgeben. Dann kam der mit großer Spannung 
erwartete Kampf yila vir Prenn und dem 
Auſtralier Crawford Der Verlauf dieſes 
über drei Sätze gehenden Spieles brachte eine 
pone Enttäuſchung. Prenn mußte eine 
Niederlage von dem Au ng Nen 
der ausgezeichnet ſpielte. Nur 1 5 riten, 
mpf. Sob 
6:4 mußte Prenn den npa — verloren geben. 
Durch übermenſchliche 
Prenn, vor allem dur 
ſchlag, mit 6:3 aus. er er war damit völlig 
ausgepumpt, und der uſtralier buchte nunmehr 
den zweiten Saß ganz glatt mit 6:2 für ſich. 


Beginn der 
Schwimm⸗RMeiſterſchaften 


Neuer Staffelrekord von Poſeidon Leipzig 
(Eigene Draht meldung.) 
Münden, 2. Anguſt. 
Der erſte Tag der Deutſchen Schwimm 
meiſterſchaften in München brachte bereits 
in einzelnen Wettbewerben Entſcheidungen. Im 


aus brillanten Anf- 


Villard wies allgemeinen waren Faporitenſiege zu verzeichnen. 


Dermietung 3-Zimmer-Wohnung 


nebſt allem Zubehör, 

Küperſtraße Nr. 9, per 
e Sept. oder 1. Okto- 
ber 1930 zu vermieten. 


Beuthener 


mittel abhängig. 


tonforbaibel, ſehr geräumig, n Kaiſer · Kluckowitze 8. 
rang 3 lat, beſchl frei,] Telephon Nr. 3070. Bt: di i i ö 
gr ober 2 e eee ee, das heißt: die wirksame Anzeige in 
et, rm u er 2 * . . 
8. Sa Un die e > ge. Lagerräume einer einflußreichen Zeitung. 


uter Ge» 
th, per 


Berkaufe 
halber 


oder ſpäter einen 


leeren Laden — 


* B. 3500 an die 1 
Athen.] G. d. Zeitg. Beuthen. 


tauſch, 
Nlngtauſch 
Bresla lan Beuthen de. und 
Biete ſchöne Karen 
ung, 1. Etage, 
Erker, * — 


zum Bertan 


dusi. A 855 15 7 5 8. 


mit all. 


mit Nebenraum per 


Ratowice fofort od. ſpäter 


i 
re Zu erfvagen bei 


dief. Zeitg. 


ich als 2000 Brieftauben . 


„Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 


ist von der richtigen Wahl seiner Werbe · 


Im Kampf um die Gunst des Käufers 
entscheidet die erfolgreiche Anzeige, 


„Ostdeutschen Morgenpost“ 


im Auftrage 
aus Offigiershbaushalt 


3 große Perser-Teppiche 
7 Perser-Brücken. 


55 er an die Ge: 


— —— — — nn nn nn 
zu mieten. Angeb. 1 Slehenes Speisezimmer 


Grünwald, Beuthen, Gartenſtraße 19. 
— — —— —— — 
Sehr gut erhaltene 


Laden Einrichtung 


mit Kontrollkaſſe bilig zu verkaufen.] am 5. d. Mts. bis 16 Uhr in meinem Ge- 


ſe. Bartuſſek, Beuthen O. S., 
Suche leeren [Tarnowitzer Straße Nr. 42. vo 


Zu verkaufen: 


1 prima Perſer Teppich 1200,.— Mark, Eine 
1 echte Bronßekrone 


Die Leiſtungen ſtanden zum Teil auf hoher 
Stufe. Auch ein neuer Rekord wurde ſchon 
aufgeſtellt: In der Amal⸗200⸗Meter⸗Bruſtſtaffel 
fiegte Pofſeidon Leipzig in 12:06,4 Mini- 
ten vor Hellas Magdeburg. 


Studenten 
Weltmeiſterſchaſten 


Deutſcher Fußballſieg über Luxemburg 
mit 8:0 


Darmſtadt, 2. Auguſt 
Darmſtadt ſteht völlig im Zeichen der 4. 
Internationalen Meiſterſchaften der 
Studenten, die etwa 1000 Wettkämpfer aus 
33 Ländern zuſammenführen. In mg überfüllten 
Hotels herrſcht ein wahrlich babyloniſches 
Sprachengewirr. Die Eröffnung der Mei- 
b | fterichaften begann am Sonnabend mit dem Ein ⸗ 
ug der ationalen in das Hochſchul⸗ 
ö Nach der Eröffnungsrede wurden mehr 
Für ſämtliche 
Teilnehmer legte dann der 1 5 92, 
ſchüler e den olympiſchen Eid ab. Die 
Tennisſpie die ttkämpfe im Fechten 
batten bereits am Freitag begonnen. Als Favo- 
rit im Tennis gilt der Italiener de Stefani. 
Das erſte größere Ereignis war der Fußballkampf 
Deutſchland — Luxemburg, der von der deutſchen 
Mannſchaft mit nicht weniger als 8:0 Toren ge⸗ 
wonnen wurde. Am Sonntag trifft die deutſche 
n gar den Favoriten des Fußballtur⸗ 
Italiener. 


Währing Wien- Karſten⸗Zentrum 3:1 


Der öſterreichiſche Jugendpokalmeiſter Wäh ⸗ 
ring Wien ſtellte ſi ge mo zum erften Male in 
Oberſchleſien vor. je pegan bie Jugend 
von Karſten⸗ en gr 542 77 en ein ganz 
überlegenes Spiel. Zahlenmäßig konnte ſich die 


Eine 


8 auf das beste Werkzeug halten.“ 
5 D e b un ven Säöne 
die Geige. Diefer geitung Beuthen. Ammer Damentahrräder 
Wohnung 
Herrschaftl. 5-Zimmer-Wohnung a veristen, esens. mp 
Beuthen OS. B. B496 an f. Oelde Des KaufmannesWettbewerbsfähigkeit 


Prima Vollrindleder 


Alubgarnitur 
Aueh Teilhaberschall 


Anzeigeninder 


haben stets Erfolg! 


Mapfelöſtraße 28. 
Probenummer koſtenl. 


ettfeder 


und Daunen er ein . age wnt. — B. — 


zu billigsten Preisen, gereinigt, 
staubfrei und sehr fülikraftig, 


Fertige Betten 
Teilzahlung gestattet 


Bettenhaus Silberbero 


Beuthen OS, nur Krakauer Straße 44 
EN 2 tes Haus vom Ring auf mein Sieblungs.] Gebrauchtes 
Das aie Ronkursmafe des Raufmanns| Perf, MR 
Pr Herrenzimmer en e Hindenburg OS., Kron: 
1 Mahagoni-Salon 
evtl. L ee 1 Flurgarderobe i 
pecite, Einzelmöbel ſtehen 


Um 


Beuthen. 


ei 


Trikotagen nebſt Gef: 


kauft werd 


Die Veſcheigung bes Lagets 
Montag, dem 4. er, 16—17 


auch die Inventur aus 


legung einer Bietungskaution von 


RM. 400,00 


ſchäftszimmer abzugeben. 


WM Bi ahrt eit 
ig ne’ gefährlichen — 


verhindern — faat, eine mis erschienen! le 

Med.⸗Rat 

H. Schroeder, die jedem * Verlangen foften. | dun 

an die Geſchäftsſt. or n ft Rremlomjty Beuthen D., los * 
Beuth. Gräupmerſtraße Nr. 


Broſchüre von Geheim. 


Opel-Limousine 


4 PS, gut erhalten, 
2 vier Perſonen, 
ſteht ſofort preis · 
wert zum Verkauf b. 

Kurt Böhm, 

Beuthen DS, 


ſtehen E 1 Bertan beim 
Spedite uf 
Gleiwitz, et, 6 


Tonrohre und 
Tonkrippen 


liefert billigſt 


Richardihmann 5000.- Mk. 


Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


örige Warenlager se 
end aus Strümpfen, Handſchuhen und 
äftseinrichtung 


m Taxwert von RM. 1778,60 fa. . G. d. b. g. Gleiwitz. dieſer Zeitg. Beuthen. 
ſoll im wa der öffentlichen Ausbietung ver ⸗ 


9 des Gemeinſchuldners erfolgen, 
liegt. 
1 Schriftliche Angebote ſind unter Hinter⸗ 


falten bleibt dem Gläubigerausſchuß 
Konkursverwalter Georg Cohn, 


Hindenburg OS., Kronprinzenſtraße Nr. 282. us Ma ger ke i í "ija 


„Mzterienvertalfte! 


ufigſten Todesurſachen nach dem 
40. La ah iſt die . Wie 


ofrei durch Robert Kühn, 
ulsdorf 140, — e wird. 


große Klaſſe der Gäſte allerdings nicht aus⸗ 
wirken, da die jungen Leute von der Reiſe noch 
6 5 ermüdet waren. Jedenfalls bekam man von 
en Wienern ein Spiel zu ſehen, das ſelbſt einer 
Oberliga zur Ehre gereicht hätte. Ein ganz großes 
Talent ift der techniſch fabelhafte Halbrechte 
Franz. 


As. Graz ſiegt 9:1 


Völliges Verſagen 
der Gleiwitzer Kombinationsmannſchaft 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 2. Auguſt. 


Der Gleiwitzer Fußballſport hat heute wieder 
einen ſchweren Schlag erhalten. Eine aus den 
beiden Vereinen Vorwärts⸗Raſenſport und VfB. 
nicht ſehr glücklich gegen den Grazer Athletik⸗ 
Sport⸗Klub ins Treffen geführte Kombination 
unterlag mit dem eſſch die Ge hohen Ergebnis 
von 9:1. Dabei legten ſich die Gäſte mit Rückſicht 
auf das am Sonntag ſtattfindende Pig gegen 
Beuthen 09 ſichtlich een auf. Nur 
durch gelang es den Gleiwitzern, in der erſten 
Hal 5 den Bein einigermaßen offen zu geftal- 
ten. Das Halbzeitergebnis war 1:0 für Graz. 
Als ſich die Steiermärker dann eingeſpielt und 
auf den Gegner eingeſtellt hatten, fielen fie Tore 
wie reife Früchte. Bis zum c ef 1 5 
die Gleiwitzer mit 9:1 im Nachteil. Erſt in 
letzten zehn Minuten drehten fie etwas auf. Vor- 
her lieferten fi Munch eine | 17 5 ue Partie, bei der 
von einem Mannſchaftsgefüge keine Rede ſein 
konnte. Die Gäſte ließen techniſch auf hoher 
Stufe ſtehende Leiſtungen und ein ausgezeichnetes 
Stellungsſpiel erkennen. In ihren Herben 5 
ki eine ganze Anzahl von großen Könnern. 

then 09 wird es am Sonntag nicht leicht haben. 

uch das Gleiwitzer Publikum ie wieder 
einmal mehr. Nur knapp 1000 Zuſchauer hatten 
ſich auf dem Sportplatz im Wilhelmspark ein ; 
gefunden. 


andbetrieb und elektriſch. — Teilzahlung. 
beſten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


Sellers Maſchinenfabrik, Liegnitz 154 


Geldmarkt 


Erfahrener Kaufmann 


Vermögenslage 


in guter 
ſucht tätige 


an ſolide fundiertem, lukrotwem Un · 
1g. ternehmen. Es ſtehen vorerſt oa. 
30 000, — RM. zur Verfügung. Aus 
führliche Angebote unter B. 3498 an 
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Sure: ons ga Kleine Anzeigen 
at) u perge Peer 

Aged. unt. B- role Erfolge! 
a Geld 


an Arbeiter, Beamte, Kaufgeſuche 


Geſchäftsleute 4 k Ein gebrauchtes 


Sachen Angebote Klavier 


HN 90 Hi. ee 5 
8. u taufen Par 


rkäufer 
1 dieſer Zei 
er Art 


5 


Kinderwagen 


Teilhaber 


mit 8 000--5 000 Mart 


gesucht. ebr., modern, gut er⸗ 
Angeb. unt. Gl. 6183 alten. Angebote unt. 
an die Geſchäftsſtelle[ B. 3504 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. dieſer Zeitg. Beuthen. 


"zu kaufen “> 
Zuſchr. unter 
an die Geſchäftsſtelle 


Be Stelle. een H 


Em elegantes 
Herrenzimmer,eineClubgarnitur 
fowie befferes 


Klavier 
gegen bare Kaffe zu kaufen geſucht. Zuſchrift. 
unt. B. 3518 an d. Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuth. 


Vermiſchtes 


kann am 
Uhr, im 


Schöne volle Körperform durch Steiner: 


Oriental. Rrakt- pillen 


vorbeugen 
f karzer Zeit ott erkebliche Gewiohtszunshme u 


Dr. med. G: eri unschädl., ärztl. 

r. empfohlen. Viele en 30 Jahre 

Berlin. f sont a old. Kr 
— Alte Apotheke. 


ür Beuthen: 


e RE En N 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Wochenzeiteinteilung: 


12.55: Beitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

1350: Sweites Schallplattenkonzert. 

15.20: s landwirtſchaftlicher Preisbericht, 


a den 3. Auguſt 
Gleiwitz 
8.45: Glockengeläut der Chriſtuskirche 


Börſe, 


9.00: e der Funkkapelle. Leitung: Brunn 

11.00: Comszzlüſche enfeier 

12.00: Konzert ber — * Philharmonie. Leitung: 
Ernſt Prade. 

14.00: Mittagsberichte. 

14.10: Rätfelfimt. 

14.20: Schachfunk. Anregungen für Schachſwpieler Adolf 


Kramer 
14.40: Eine Fahrt nach Bulgarien. A. von Hangwitz. 
15.00: Stunde des Landwirts: „Der deutſche Landwirt 
in den Vereinigten ka“. 
P. von Timpe. 
15.25: Tylophon⸗Virtuoſen. Gebrüder Mar zony. 
16.05: N Zwei 7 und Moritz ⸗Streiche nach 
Wilhelm Buſch für den Kinderfunk bearbeitet 


von Friede Gewecke 

16.30: Unterhaltungskonzert der Kapelle Gebrüder 
Steiner. 

17.20: Intermezzo. Das feſtliche Salzburg — Pape 

18.00: Kurzdramen mit Schallplatten, Norbert Schi 

18.35: Von der Bremer . bis zum N 
lauer Tierheim. ie I Kiehl. 

19.00 ee rareori] ür den nächſten Tag; anſchlie · 
ßend: Ruth Keßler ſingt zur Laute. 

19.45: Suter en der Wettervorherſage; anſchließend 
Em Achtung! Aufnahme! Kläre Schal ſcha⸗ 

träger, 

2010: Der Liebeswalzer. Hörbericht und ng 

8541 Yo pa Am Mikrofon: Hans 


20.55 ihe nett Eine heitere Abendunter⸗ 
haltung. Egg n Alexander Runge. 

22.85: 1 Tanzmuſik 

tung: Franz Marſzalek. 


Kattowitz 


10,15: Uebertragung von Poſen; 11,58: Zeitzeichen, 
Krakauer Fanfare; 12,05: Schallplattenkonzert; 13,00: 
Wetterdienſt; 15,20: r von Ing. 
A. Lahowicz; 15,40: Populäres Konzert; 17,05: Scha 
ecke Ya“ Moszkowſki); 17,25: 3 von War- 
fhau; 18,45: Bekanntmachungen, Programmanſage, 
Theaterdienſt; 19,05: Uebertragung von Warſchau; 19,25: 
Konzert Mitw Micewſki (Klavier); 20,00: Zeit- 
zeichen, Titerarifche Viertelſtunde; 20,15: Uebertragung 
von Warſchau; 22,00: Feuilleton. Anſchließend Wetter- 
dienſt, Sportnachrichten, Programmanſage (franzöſiſch); 
23,00: Tanzmuſik. 


von 


15 
der Fuuklapelle. 


Montag, den 4. Auguſt 
Gleiwitz 
Wolf Sand. 


Neuer au. Dipl.-Ing. 

5 e eee 5 em das 

oberf e birge”, Arto mann. 

rende ori eh der Funflapelle. Leitung: 
Marſzal ichen L. 


der chen Monatshefte. Profeſſor 
Dr. Franz ri = oAaen 
Rundfuntjender. Oberpoſtrat Nichard 


f 11115 

: Die Ueberſicht. Berichte iber wmit und Oiteratur. 
Gad Lippmann. 

18.45: Die Inka. Karl 12 Bach. 

19.00 Wettervorherſage für den nächſten Tag; 
ßend: Walzerſtunde auf Schallplatten. 

: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend 
Deeht ſich die Erde gleichmäßig? Dr. Arthur 


Be 
5 Virtuofe 5 Erwin Poplew 


Tri (& 
„ ra Zum 50. Geburtstag. 
5 9 Vilma Ahrens (Sopran). 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
È ‚Sunttegnifger Briefkaſten. Beantwortung funt- 
techniſcher Anfragen. 
3.10: Funzſtille. 


Ne 


Kattowitz 


11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare; 12,05: Ghal- 
plattenkonzert; 13,00: Wetterdienſt; 15,50: Uebertra 
gung von Warſchau; 16,15: Bekanntmachungen und 
Bericht der Wirtſchaftsvereinigung von Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten; 16,35: Schallplattenkonzert; 17,35: Radiotech⸗ 
niſche Plauderei von F. Ciahotny: 18,00: Populäres 
Konzert; 19,00: Literariſche Viertelſtunde; 19,15: Bè- 
kanntmachungen, a Theaterdienſt; 19,30: 
Plauderei von man; 20,00: Zeitzeichen, Be⸗ 
kanntmachungen, muſtkaliſches Swifchenfpiel; 225 
Uebertragung von Warſchau; 22,00: Feuilleton; 22,15: 
— — . (franzöſiſch), Preſſe · 

23 


Dienstag, den 5. Anguft 


Gleiwitz 


5 VBarockkunſt. D Agath. 
pp ee ben mies in Sentjäland: 


li at 
Der Maps F. Bo * 


lands San rnb a 

e. t A el. 

2 Vene Skrobotz. 
ve Tagesfragen aus der Ge- 


flügelzucht und Haltung unter Berückſichtigung 
der bäuerlichen Verhältniſſe in Oberſchleſien. 
e ee le de Bope im 
Dampfe ſſerbam. 


hend: — Aae en L f RE 
platten. 


anſchlie - mach 


r Wettervorl ; ließend: 
Belt ech und Söder Sele n ir 


Dr. Sofef 


ungen aps Verbandes der F 


Kattowitz 
11,58: ge Krakauer Fanfare 
2 13,0: Wetterdienſt; 
um, und Bericht der Wirtſchaftsvereinigung von 
Polniſch⸗Oberſchleſten; 16,20: Schallplattenkonzert; 17,35: 
S von Warſchau; 18,00: Mast von 
Warſchau; 19,00: Literariſche e 19,15: Be- 
kanntmachungen, — u 30 S Theaterdienſt, Pfad. 
finderbericht; 19,25 von Dr. WL- Chrzanowfki; 
19,45: Uebertragun arſchau; 22,25. Feuilleton; 
darauf Wetterdienſt, 3 (franzöſiſch), 
Preſſedienſt. 


Mittwoch, den 6. Auguſt 
Gleiwitz 

Die Anwendung und Wirkung von Licht, Luft und 

Sonne beim geſunden und kranken Kinde. Dr. Fritz 

Rothenbur 

Stunde der mufi, Neue Wege zur Energetik des 

Klavierſpiels. Kurt Johnen. 

Celloſonaten. e Stübgen (Cello). 

Elternſtunde: inkinderglück 

8 


12,05: Schall. 
16,00: Belannt- 


/ 
15.45: 


16.05: 


16.30: 
17.30: 


18.15: 


— Kleinkinder · 
Leben. Stunde der Naturwiſſen⸗ 

ſchaften Acht und Farbe. Studienrat Dr. Ernſt 

Schleier. 

Wettervorherſage für den nächſten * — 5 N ey 

ßend: Die Indianer von Arizona. Janet 


tendrie 
19.00: Volkstümliches Konzert des Königsberger Funi- 


20.00 geit. Erich 1 
20.20: der on Bene S Spiel und Kabarett. 
e, Sport 


Sport, Programmänderun · 
22.45: Einen und Tanzmuſik der Funkkapelle. 
ERN Franz Marfzalel 


Kattowitz 


11,58: adden: Krakauer Fanfare; 12,05: Schall. 
plattenkonzert; 12 Kinderſtunde; 13,00: Wetterdienſt; 
16,00: e und Bericht der Wirtſchafts⸗ 
vereinigung von * e 16,20: Schall. 
plattenkonzert; 17,35 Wloſik: „Der ſchleſiſche Gärt- 


18.40: 


ner“; 18,00: . von Warſchau; 19,00: Litera: 

rife Viertelſtunde; 19,15: Bekanntma ungen, Pro- 

un a zi Theaterdi : 19,80: auderei von 

Namyſl; 20 >> eitzei en, Ne richten; 20,15: 

» | Mebertragum arſchau 15: al Pros 

eg Fa e (femnat hi6); Hreſsedteng; 28,00: Brief- 
aften (franzöſi 


Donnerstag, den 7. Auguſt 


Gleiwitz 
Eipuffunk: Ben Biden ber Frou im Dffentihen 


: Stunde mit Büchern: Recht und Leben. Dr. 
Waldemar von Grumbkow. 
: Gedanken im Haager Friedenspalaſt. Margarete 


Vortrag n 
Dr Walther Dohr 
$ rer eines Fußballenthuſtaſten. Richard 
uch wald. 
: Rund um DE, Das geiſtige Werden in Oben 
ſchleſien. Chefredakteur Dr. Jokie 2 
: Pſychologie des Witzes. Dr. C. F. W. Beh l. 
: Wettervorherſage für den nächſten Tag; anſchlie⸗ 
ßend: Die Kriſis der Kritik. Bernhard Guillemin. 
$ 828 Konzert des Breslauer Konzerte 


Orcheſter 
eitere Willy⸗Buſchhoff Stunde. 
: Kammermuſik. 

: Zeit, 3 Preſſe, Spo rt, Programmänderungen 
Was werden die ne, Breslauer Verkehrsord⸗ 
nungen epringen Regierungsrat Dr. Stier. 


Fumftitille 
Kattowitz. 

11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare; 12,05: Schall 
plattenkonzert; 13,00: Wetterdienſt; 15,50: Uebertra⸗ 
gung von Warſchau; 16,15: Bekanntmachungen und Pe» 
richt der Wirtſchaftsvereinigung von Polniſch-Oberſchle⸗ 
ſien; 16,35: Schallplattenkonzert; 17,35: Uebertragung 
von Warſchau; 19,00: Literariſche Viertelſtunde; 19,15: 
Bekanntmachungen, Programmanſage, Theaterdienſt; 
19,30: Polniſcher Briefkaſten; 20,00: Zeitzeichen, Be- 
kanntmachungen der Geſangvereinigungen; 20,05: 
ſikaliſches Zwiſchenſpiel; 20,15: Leichte Muſik; 
euilleton; 21,00: Uebertragung von Wien; 
etterdienſt, Programmdurchſage (franzöſiſch), Preſſe⸗ 
dienſt; 23,00: Tanzmuſik. 


Freitag, den 8. Auguſt 
Gleiwitz 
: Vom Okkulten und vom Wunder. Prof. Hanns 
(Hausfrauendund Breslau): 


22.50: 


Frau 
ünf Minuten für die Hausfrau. 

erettennachmittag der Funkkapelle. 
e Schnufftibus und der Zeitungs 


Egle Verkehrsverband: Adersbach und 


Wekelsdorf. 

er anten fi: Das Plagiat. Dr. Werner 

40: ehe, Sign in — Frieda Hauke. 

: Abendmuſik der Junit 

: Wiederholung der — S SE 

: Die Hafenkneipe. Hörfpiel von Jörn N en. 

15: Seemannslieder, ſungen vom Funkcho 

: Japaniſches Erlebnis. A. E. Johann Ber ans 
en en im Herbſt erſcheinenden Roman. 


22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
22.40: Reichskurzſchrift. 
23.00: Funkſtille. 


Remſcheid⸗Lennep, 14. April 1980. 

Die Heilkundige Frau Erna König (Effen), 
bekannt durch ihre Beſtrahlungen mit dem „Ori⸗ 
ginal König“, hatte einen Strafbefehl über 
60 RM. wegen Uebertretung einer Regierungs- 
verordnung bekommen, gegen den ſie richterlichen 
Entſcheid beantragt hatte. Heute mittag ſtand 
Termin vor dem Amtsgericht in Remſcheid⸗Lennep 
an. Dem Strafbefehl lag folgender Tatbeſtand 
zugrunde: 


Frau König, die in einer großen Anzahl deut⸗ 
ſcher Großſtädte Beſtrahlungsinſtitute unterhält, 
hatte einer hieſigen Zeitung unlängſt Proſpekte 
beigelegt, die . von geheilten Krebs- 
und Tuberkuloſekranken enthielten und die . 
betonten, daß von den Aerzten aufgegebene Kranke 
durch ſie völlig geheilt ſeien. 8 5 des 
Bergiſchen Landes faßte auf Grund der 1 inger 
gen der exakten Wiſſenſchaft dieſe 1 
als 3 Behauptung auf, die geeignet ſei, 
in weiten Kreiſen des heilungſuchenden Pu i 
kums einen Irrtum E die Fähigkeiten der Frau 
König zu erregen. Aerzteſchaft erſtattete fo- 
dann durch den im Landkreise Solingen-Lennep 
amtierenden Kreismedizinalrat Dr Moſelbach in 
Opladen Anzeige. 

Zum Beweiſe ihrer Heilerfolge hatte die Ange- 
Hagte dreizehn Patienten als Zeugen laden laſſen. 

Als . erſchien Medizinalrat Dr. 
Moſelbach, der von der Verteidigung wegen Be⸗ 
ſorgnis der Befangenheit abgelehnt wurde, da er 
Gutachter zugleich der Veranlaſſer der * ige 
war. Auf die Erklärung des Gutachters, er fip 
ſich unbefangen, lehnte das Gericht den Antrag ab. 
Der Amtsanwalt erwog gleich zu 
Verfahren aus ſubjektiven Gründen . Bhig 


Leitung: 


vollkommen 


das Bu Ausſage . aufgegeben 


— —— — — — — — — ——— — au —— aaa aaa a I ooaiÃŘħŘħIMIO 


Ist Tuberkulose durch Bestrahlung heilbar? 


„antereffanter Prozeß in Remicheid:Lennep“ 


Fran Erna König, Eſſen, vor Gericht — Von den Ärzten aufgegebene Menfchen treten geheilt als Zeugen anf — Der Sarhverfländige hält die Heilung Tuberkulöſer durch Fran König für möglich. 


Nach ru Bortrag des , ber der 
ſich in län Pr und 


en Ausführungen über 
ern über Beſtrahlungsmethoden und He- 
Steablungsarten, über Unbeilbarkeit des echten 
Karzinoms und deſſen Diagnoſtizierung verbrei⸗ 
tete, trat das Gericht in die ee ae ein. 
Die Zeugen wurden ohne beſondere Auswahl 
herausgegriffen. Zunächſt wurde aber noch = 
geſtellt, daß die Kranken mit fertigen Di 
von ihren ehemaligen Krankenhaus- und 
ärzten zu Fran König kommen und daß ihre Justi 
tute unter der Leitung zweier approbierter Aerzte 
ſtehen. Dann gab es noch einen kleinen 


Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Sach⸗ 
berftändigem. 
8 Sachverſtändige: Leberkrebs ift nicht hetl- 


siaa Tini Das wollen wir ja eben erft feft- 
en. 


3 Strahl, 3 Jahr 
denn, die Fran eee. 3 


Verteidiger: Frau König hat nicht die Abſicht, 
ihr patentiertes Verfahren preiszugeben. Strahlen, 
die Sie nicht kennen, * 
gr Sie Hier nicht beurteil 


Zeugin Ehefrau TR aus Eſſen, 
43 Jahre alt t bekundet; „Ich war wegen fhwerer | auf 
Unterleibsblutungen im Krankenhaus. Chef- 
arzt nahm ein Stück der erkrankten Stelle durch 
Operation heraus, ſchickte es an ein bakteriologi⸗ 
(de Inſtitut, welches Krebs feſtſtellte. Nach vier 
chen war die Zeugin trotz Radiumbehandlung 
ſterbenskrank. Vom Hausarzt wurde ſie den ge 
ur 
ahi der Artzt dem Mann, ! Heilung 


chverſtändiger, b 


Ae Morphium zu verſchaffen. Dann kam 
die ientin zu Frau $ es und vor 14 Tage 
lang im Auto und auf der Tragbahre 


Nach einjähriger Behandlung war ſie geſund. 
Heute tut ſie die Arbeit, iſt wieder kugelrund, 


und vor Gericht machte ſie ihre Ausſagen klar mb 


beſtimmt. Sie betonte, keine rl: 

9 noch zu i endeinem 11 zu geh 1 
ngaben, unter Eid * t, eſtätigte 145 Ehe. 

om Punkt fü 


Bengin En Er Jubre alt, Ehefrau aus 
Duisburg: Ein hoffnungsloſer Fall von Lungen- 
tuberkuloſe in beiden Lungen. Der Befund 
ſtammt vom Chefarzt der „ in Duis- 

Ar: von einem Spezialiſten. ieſer Arzt 
bat bei einer gleichgearteten Verhandlung vor Ge⸗ 


z Kind 


aren Au 
nicht 
i abren bbe eee 
Dat pi d a Kaſſena 
2 e mo e Se 
5 Ít t ute e qah 1 0 iſt ein abſolut 
ebensfroher Me 0 £ 7 Banding 
bei Frau König 2 75 fie 30 Pf 
ge Eßner, 56 Jahre alt, 7 aus 
due dee baum: Der Zeuge war 5 


Er mußte feiern und konnte nirgends 
finden. der Landesverſicherung 


Bestrahlungs- lnstitut Frau Erna König =» 


Frau G. Juska, Beuthen OS., Piekarer Straße 15, gegenüber dem Postamt (im Hause des Herm Rechtsanwalt Dr.Skowronek) Tel. 4393 
Gleiwitz, Kronprinzenstraße 4 (Germaniaplatz) Telefon 4405. 7 Breslau, Freiburger Straße 26, Telefon 29803 


Erfolgreiche Behandlung 


von: Leberleiden, Kehlkopf- und Lungenleiden, Asthma, Magenleiden, Ischias, Neuralgie, Schuppenflechte, Hautkrankheiten, Bettnässen und Appetitlosigkeit bei Kindern, Gallensteinen, 
Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden, Lupus, Lähmungen, Nervenleiden, Haarausfall, Entfettungskuren, Kropf, Schwerhörigkeit, epileptischen Anfall 
Unzählige Dankschreiben geheilter Patienten stehen zur Verfügung, . q 15 7 E e Zucker 7 


Meine Institute haben mit Zeilleis in Gallspach und anderen Bestrahlun 
nach einem besonderen, gesetzlich geschützten Verfahren hergestellt sind. 
vergeblich behandelt worden sind, sogar derartig schwere Fälle, wie z. B. Krebs und Tuberkulose, deren Tod von Aerzten für die 
geheilt. Die Anfeindungen und Vorwürfe der Aerzte widerlegen wir in jedem Prozeß durch Zeugen zahlreicher der von Aerzten a 
vor Gericht ihre Heilung der Frau Erna König unter Eid bezeugen. 


gs-Instituten nichts zu tun, Meine Erfolge beruhen auf den von mir erfundenen Bestrahlungs- ten, di 
Zahlreiche Fälle, die von Aetzten, Fachärzten, Krankenhäu DERAPE e 


nächste Zei 


Antra 
5 7 er nod 


sern, Heilkundigen und Bestrahlungs-Instituten jahrelang 
t vorausgesagt worden ist, haben wir nachweislich 
ufgegebenen Fälle, die dankbar und freudestrahlend 


Sprechstunden in Beuthen OS., Piekarer Straße 15, täglieh von 8—18 Ubr. Telefon 4393 


wurde eine Behandlung abgelehnt. Durch Zufall 
hörte er von Fran König, ging zu ihr, ließ fid be- 
ſtrahlen. Es ging ihm bald beſſer und heute kann 
er, nach einem Jahre fortgeſetzter Beſtrahlung, 
ſeine ſchwere Arbeit am Ofen eines 8 
Gas und Staub, ohne jede Ermüdung und 
Krankheitserſcheinungen verrichten. 


Diefe Ausſagen genügten dem Gericht für die 
Beweisaufnahme und veranlaßten den medizini⸗ 
ſchen Sachverſtändigen zu der Erklärung, daß er 
der Meinung ſei, daß durch die Behandlung der 
Frau König Tuberkulose geheilt werden könne. 
Bei den Krebsfällen müßte er erft die Kranken 
rl ſehen und die vorbehandelnden Aerzte 
ören. 

Der Staatsanwalt ſtellte den diesbezüglichen 
dem ſich der Verteidiger anſchloß, indem 
ausführte, feine Klientin habe keinerlei 
u e an einem Freiſpruch aus ſubjektiven 

Gründen. 


Frau König erklärte dann, von früheren 86 
Patienten ſeien ihr von der Aerzteſchaft 80 abge⸗ 
nommen worden. Sie könne nachweiſen, und 
zwar durch beglaubigte Standesamtsſtatiſtiken, 


daß dieſe 80 ſämtlich geſtorben ſind, während die 
ſechs übrigen in ihrer Praxis geheilt wurden. 


Den Vertagungsantrag lehnte das Gericht ab. 

Der Staatsanwalt beantragte die Frei- 
. e da die verblüffenden Heilerfolge nach 
den genausſagen ſehr zugunſten der Angeklag 
ten ſprächen. Darauf ſprach das Gericht die Be- 
ſchuldigte auf Koſten der ork frei, mit der 
eg A 5 heutige Verhandlung habe 
ergeben, daß die Behauptungen im Proſpek 
richtig Find a 


9 


Für und wider den Nationalſozialismus 


Zuschriften zum Wahlkampf an die „Oſtdeutſche Morgenpoſt““) 


Zur Veröffentlichung „Nationalſozia ⸗ 
liſten“ in Nr. 197 der „Oſtdeutſchen Morgen» 
poſt“ gehen uns von einem Hand arbeiker 
die folgenden Zeilen zu: 


Ich gehörte ihon vor dem Kriege der So- 
zialdemokratiſchen Partei an und war 
nach dem Verrat dieſer Partei am ſchaffenden 
Volke nahe daran, zum Kommunismus iber- 
zugehen. Da wurde ich durch einen Arbeitskollegen 
auf Hitler und ſeine Bewegung aufmerkſam 
gemacht und beſchäftiate mich mit den national- 
ſozialiſtiſchen Ideen. Keine der alten Parteien 
hätte es fertig gebracht, mich vom Irrwahn 
der Internationale zu heilen. War es 
doch ſchon die falſche Politik der bürgerlichen und 
nationalen Parteien und auch der Regierungen 
vor dem Kriege, daß der ſchaffende Arbeiter in 
die Arme des Marxismus getrieben wurde 21 
Die bürgerlichen Parteien ſind ſchuld, daß der 
Marxismus erſt entitehen konnte, haben auch nach 
dem Kriege noch nichts dazu gelernt und ſind daher 
unfähig, ein geues chland zu errichten und 
das deutſche Voll zur Freiheit zu führen. Nur 
eine wahre Volksgemeinſchafft 
Deutſchland retten, und die Volksgemeinſchaft ver- 
körpert ſich in der nationalſozialiſtiſchen Bewe- 

in welcher der Arbeiter der Fauſt neben dem 
Arbeiter der Stirn, der Student neben dem Berg. 
mann marſchiert und deren oberſter Grundſatz 
„Gemeinnußz geht vor Eigennutz heißt! Wer ſich 
einmal gründlich in die nationalſozialiſtiſche wee 
vertieft ſausgeſchloſſen hiervon ſind Vertreter 
fremder Raſſen und Leute die nicht denken können), 
der iſt auch bereit, für dieſe Idee ſein 
Leben zu opfern, Die alten Parteien follen 
einmal den Verſuch mit ihren Anhängern machen, 
da wird nicht viel babei berauskommen. Wir 
Nationalſozialiſten find keine Leiſetreter, und wer 
damit nicht einverſtanden ift, fol ruhig weiter 
feine Bierpolitik treiben — das lommende natin- 
nalſozialiſtiſche Deutſchland wird über ihn hinweg 
ſchreiten Unſeren Feinden aber rufen wir Nativ- 
naſſozialiſten zu: „Für jeden Schlag — zwei zu⸗ 
rück!“ 


Max Sonntag, Beuthen 08. 
* 


Alle arbeiten mit 


umbertprogentige Erreichung ihrer Ziele ein, 
te treffen heute bereits Abkommen unter- 


mifen. Für ſie iſt der Miniſterſeſſel letztes Ziel. 
Fl biejem korrupten Syſtem machen die Na 
nalſozialiſten erbarmungslos Schluß. Wir wollen 
i System regieren laſſen, das 
ale, im menſchlichen Leben Geltung bat, das 


Zuſammenbruchs dieſes Syſtems richten ſich jetz: 
alle Augen des Volkes auf unſere Bewegung. 
Hat ſich der Wähler für Beibehaltung des bis ⸗ 
herigen Syſtems entſchieden, fo ift es vollkommen 
leichgültig, wem er bier die Stimme gibt. 
Abe Parteien leben pon dem Syſtem und werfen 
ſich gegenſeitig den Ball zu. An dieſem Zuſtand 
werden auch die neugegründeten Parteigebilde 
nichts ändern können. Lieber Wähler, lüfte bitte 
nicht den Vorhang und ſchaue hinter die Kuliſſen 
dieſer neuen Firmen: die älteſten Parteipäpſte 
ſchauen Dich grinſend an! i 
Auf das Eingeſandt des Herrn G. H. (Beuthen! 
it noch folgendes zu 7 Es gibt viele Wege, 
die den einzelnen Volksgenoſſen zum National- 
ſozialismus führen können. Bei mir bat es z. B. 
die Lektüre der „Frankfurter Zeitung“ getan! 


; um Schluß bemerke ich noch, daß für unſere 
Boii abet Lan allein die 25 Programmpunkte 
t 


maßgebend 
K. K., Gleiwitz. 


Sozialer Faſchismus 


Gründe für das Anwachſen der national 

ſozialiſtiſchen Bewegung 

Uns wird geſchrieben: 

Warum die Zunahme des National⸗ 
ſozialismus? Drei Gründe wirken als An- 
triebsmotoren. Einmal zieht der Nationalſozia⸗ 
lismus die Folgerung aus der Verarmung 
eines großen Teils des Bürgertums. Dieſe Schicht, 
die aus Kleinbürgern, vor allem Arbeitsbürgern, 
Beamten und Rentnern beſteht, neigt zur ſtaats⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedankenwelt, flieht vor der Dyna⸗ 
mik des modernen Wirtſchaftslebens. Sie will 


) aber nicht zum Sozialismus ſtoßen, weil man 


kulturell nicht Proletarier fein will. Der Natio- 
nalſozialismus erlaubt dieſer Schicht, ihre wirt⸗ 
ſchaftliche und ſoziale Lage radikal, ja ganz ſozia⸗ 
liſtiſch anzuſehen, ſich aber kulturell als 
Ueberproletarier zu fühlen und alle die Werte 
mitzunehmen und zu entwickeln, die der proles 
tariſche Sozialismus veröden läßt: Vater- 
landsliebe und Ehrgefühl, Heimat⸗ 
gedanke und Wehrwille. Hier wöchſt ein 
fozialer Faſchismus heran. Angenommen, 
die Entwicklung ginge ſo weiter, ſo wird eines 
Tages über der dezimierten bürgerlichen Mitte 
in Deutſchland hinweg der große Entſcheidungs⸗ 
kampf zwiſchen dem marxiſtiſch internationalen 
195 dem faſchiſtiſch⸗nationalen Sozialismus an⸗ 
eben. i ; y 


Der dritte Grund für das Anwachſen des 
Nationalſozialismus die die politiſche Ohn⸗ 
macht der bürgerlichen Parteien 
und auf dieſem Hintergrunde die Anſchaulichkeit, 
das Temperament und die Jungfräulichkeit der 
neuen Bewegung. Je. länger die bürgerlichen 
Parteien zer littert bleiben, je mehr fie einer- 
en Nationalſozialiſten zuſammenarbeiten und fo 
patep eine societas leonida eingehen, umfo 
länger wird die Sozialdemokratie Beſtand 
haben, umſomehr der Nationalſozialismus zu - 
nehmen. é 

Man ſcheut ſich, den Kampf mit dem Natio- 
nalſozialismus aufzunehmen, gerade davon pro- 
fitiert er. Man [dent fih, den 1 des 
Sozialismus, wo es möglich ift, rückſichtslos ans 
Leder zu gehen, davon profitiert die Sozialdemo⸗ 
kratie mit Brem längſt nilpferdhaft gewordenen 
dicken Fell. Zwiſchen der Scylla der Sozialdemo⸗ 
kratie und der Charybdis des Nationaſozialismus 
kann das deutſche Bürgertum ſich nur behaupten, 
wenn es — es klingt paradox — mit feinen inbi- 
vidugliſtiſchen und wirtſchaftlichen rundſätzen 
auch kollektiv wird, wenn es ſich politiſch zu 
wenigen großen Parteien zuſammen⸗ 
ich lie ß t, ſich wieder auf die Macht der Idee 
befinnt und die junge Generation auf- 
ruft und amfeßt. 


(die Ginntsfeinplihteit 
des Nationalſozialismus 


ueber die Staatsfeindlichkeit des Ma- 


„) Vergleiche Nr. 197 und 206 der „Oſtdeutſchen tionalſozialismus kann nach den Vorkommniſſen 


Morgenpoſt“. 


der letzten Monate und insbeſondere nach den 


Aus aller Welt 


Die Braut als Meerführer 


Kaſſel. In der Nähe von Warburg an der 
heſſiſch⸗weſtfäliſchen Grenze kam es zu einer 
mörderiſchen Schlacht zwiſchen feindlichen 8i- 
geunerſtämmen, bei der zwölf der braunen 
Geſellen zum Teil ſchwer verletzt wurden. Die 
Higeuner ſchlugen mit ihren Wagen und Pferden 
an einem Waldrand ihr Lager auf, um mit fla- 
wiſchen Liedern, Tanz und reichlichen Mengen 
Alkohols ein Hochzeit feſtlich zu begehen. 


Die pröchtig geſchmückte Braut wartete bereits] hat 


eine Stunde im Kreiſe ibrer Annerwandten auf 
den nach Stammesſitte für fie beſtimmten Bräu⸗ 
tigam, als ihr die Kunde überbracht wurde, er 
babe es vorgezogen, in die Wälder zu entfliehen 
und auf das Eheparadies zu verzichten. Nachden 
ſich die verſchmähte Braut von der Richtigkeit 
der peinlichen Botſchaft überzeugt batte, eilte fie 
in vollem Brautſchmuck an der Spitze ihrer 
Sippe ins feindliche Lager, erarifi einen Brems. 
krüppel und eröffnete, wie eine Wahnſinnige um 
fih ſchlagend, die Feindſeligkeiten Die Frauen 
rauften einander die Haare aus und ſpien ſich 
an, die Männer ſchlugen mit Geſchirrteilen, ab- 
gebrochenen Stuhlbeinen und Stöcken wie bes 
feijen aufeinander los, bis eine ſtarke, von ber 
beforgten Landbevölkerung alarmierte Roli, 
zetabteikung einſchritt und die Kämpfenden 
voneinander trennte. e Verwundeten wurden 


F 


dem | aanze Jahr 


in die Wagen leppt. Dann ſtob der ganze 
Schwarm in er hene nach Waldeck davon. 


300 Jahre Lübbenauer Gurken 


Lübbenau. Wenn man durch Lübbenau 
fährt, gehört es zum auten Ton, fih aus dem 
Zugfenſter zu beugen und Lübbenauer Gurken 
aus der Hand zu eſſen. In nächſter Zeit iſt es 
geraten, dieſe Gartenbauerzeugniſſe mit Ehrfurcht 
zu verzehren, denn fie feiern in dieſem Jahre ihr 
dreihundertiähriges e Im Jahre 1630 

der Graf von Schulenburg Holländer 
nach Lübbenau geholt, die dort mit dem Anbau 
begannen. Heute lebt mehr ols ein Drittel der 
Lübbenauer bom Anbau, Einlegen und Verſand 
der Gurken. Die Lübbenauer haben alſo das 
über Sauregurkenzeit. 


Der verstoßene Storchen - 
sprößling 


Königsberg (Neumark). 
Pätzig, 2 A rg (Neumark), konnte 
man eine eigenartige ßnahme eines Storchen⸗ 
e ae Gin e 

en Sprößling hatte, bewohnte ein Neſt auf dem 
Kubſtalldach. Nun fiel es auf, daß der Spröpling 
immer morgens aus dem Neſt purzelte. n 
| rſchte nach dem Grund und ſtellte hierbei. feft, 
aß die Rabeneltern das etwas verkrüp⸗ 


pits mit der Sozialdemokratie, andererſeits mit. 


Auf dem Gutshof 


mehrfachen Erkenntniſſen des Staatsgerichtshofes 
für das Deutſche Reich wohl nicht der mindeſte 
Zweifel mehr beſtehen. Eine Bewegung, die auf 
jede Art und Weiſe das Chaos herbeizuführen 
ſucht, um dann auf den Trümmern ihr „drittes 
Reich“ zu errichten, bedeutet einen Gefahren⸗ 
herd erſten Ranges für den Beſtand unſeres 
Vaterlandes und die Ruhe und Sicherheit ſeiner 
Bürger. Eine Partei, die den Kampf gegen ihre 
politiſchen Gegner mit Schlagring. Dolch und 
Stahlrute, aber nicht mit den Waffen des Geiſtes 
führt, hat jeden Anſpruch darauf verloren, anders 
behandelt zu werden, als die moskowitiſchen Söld⸗ 
linge und ihre roten Garden! 


Hier kann es nur eins für uns geben: Einen 
ſcharfen Tren nungsſtrich zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Bürgertum und jenen ſtaatsverneinenden 
Elementen und größenwahnſinnigen Demagogen 
vom Schlage eines Goebbels. Vor allem gilt es, 
das koſtbarſte Gut des deutſchen Volkes, unſere 
Jugend, vor jenen Phraſenhelden und Wirr- 
köpfen zu ren. 

Salus publica suprema lex! [(Das Wohl des 
Staates über alles!) Jeder Deutſche, dem dieſes 
Wort Richtſchnur ſeines Handelns iſt, und der 
ehrlich eine Geſundung unſerer politiſchen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe anſtrebt, kann nur 
dem beipflichten, was der Abgeordnete von Kar⸗ 
dorff vor wenigen Wochen im Reichstage und der 
Abgeordnete Metzenthin in ſeinem Artikel 
über die Gefahr des Nationalſozialismus für unſer 
deutſches Vaterland geſagt haben. 

Dr. Z. Ratibor. 


Wir ſchließen damit die Ausſprache.) 


Graphologiſcher Brieflaſten 


Otto N. 15. 6. 92 in Leobſchütz. Sie ſind ein geiſtig 
ſehr beweglicher, außerordentlich temperament: 
voller Mensch der feine Gaben praktiſch richtig an- 
zubrin weiß. Sie fühlen ſich dank Ihrer geiſtigen 
Lebendigkeit Ihren Mitarbeitern überlegen und ſetzen 
Ihren Willen oft in einer Weiſe durch, die Ihnen 
nicht immer Sympathien verſchafft. Sie können recht 
anmaßend und rückſichtslos ſein und gehen 
in Ihrem Draufgängertum et über eine erträgliche 
Grenze hinaus. Sie finden ſich ſchlecht in einem büro 
kratiſch. korrekt arbeitenden Betriebe zurecht, weil Sie 
Ihren eigenen Anſchauungen nachgehen und ſich dadurch 
nicht an äußere Geſetze gebunden fühlen. Wo Sie frei 
ſchaffen können, da 1 pi Sie etwas vor ſich, — wo 
Sie ſich aber in des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr 
einfügen müſſen, da fühlen Sie ſich beengt und ent- 
falten Ihre Kräfte nicht mit dem Erfolg, der Ihnen 
fonft ſicher wäre. 

Die Dame Ihres 
eineswegs leichtfertig, 
ftretens er- 


ähigkeit, übt Selbſtzucht, tit fleißig und ſchafft be 
arrlich und immer froh, was man von ihr ver» 


ck. d. in Oppeln. Sie Tegen Wert auf Eigenkritik, 
haben ein ausgeprägtes Se bſtbewußtſein, das 
manchmal in Eigenſinn ausſchlägt und den Gedanken. 
austauſch mit Ihren Mitmenſchen nicht immer leicht 


macht. Sie find ein ſtrenger Richter über ſich ſelbſt und 
können deshalb ein bißchen Eitelkeit ruhig in Kauf 
nehmen. Ihr heftiges Temperament würde 
Sie zu manchen Unüberlegtheiten verleiten, wenn Sie 
nicht eben eine ſo ausgeſprochene Selbſtkritik Ihr Eigen 
nennen würden. Sehr vielſeitig intereſſiert, werden Sie 
von einer ſtarken Schaffenskraft vorwärts · 
N 0 freilich immer von Ihrem Leben fiğ reft- 
befriedigt zu fühlen. 

under in Ro Aus den igen Zeilen der 
vorliegenden kleinen iftprobe geht onders eine 
trogige Wilkensentſchloſſenheit hervor, 
die nicht gerade rückſichtslos, aber doch mit feſter Der 
ſtimmtheit eine Herrſchaft auszuüben bemüht iſt. Im 


LL 


übrigen ift es ein intelligenter Wenſch, zwar ohne viel 
— Tai doğ in feinem ganzen Weſen einfach 
und ordentlich. Er urteilt treng ſachlich, ohne ſich 
eee 3 t 1 655 Bass 
pfli t ent und ift in feiner n 
ich ae an" ange era Erans ane 
nicht vie „ ingen, e 
um Kleinigkeiten zu kümmern, näherrückt und macher 
auf den Grund geht. 
W. T. in in. Ein Muſter an peinlicher Drd- 
a ya find Sie gerade nicht, aber Gie find ein jo 
liebenswürdiger, gewandter und gefelliger 


.. ee. 


Menſch, daß man Ihnen auch ein wenig Ungenauigkeit 
nicht I nehmen kann. Sie find ens H 
geſcheit und finden fih überall zurecht, find aber 


pelte Junge, das fie nicht im Neft dulden wol- 


ten, einfach verftießen, weil fie allem Anſchein 
nach glaubten, daß es die weite Reiſe nach dem 
Süden nicht mitmachen könne. Es blieb nichts 
übrig, als den Verſtoßenen in Pflege zu nehmen, 
da er andernfalls elend umgekommen wäre. 


Tod am Bridgetisch 

Dfenpeft. Wie aus Balaton-Lelle gemeldet 
wird, nahm die Witwe des Grafen Jankopich, 
der feinerzeit in der kroatiſchen und ungariſchen 
Delegation eine große Rolle geſpielt hat, an einer 
Bridgepartie in einer Penſion teil und regte 
ſich bei einer Beſprechung, die einer Partie folgte, 
derart auf, daß fie von einem Herzſchlag ge 
troffen wurde und ſofort tot war. 


Die Geishas werden anerkannt 

Tokio. Nach jahrelangen Auseinanderſetzungen 
und Kämpfen hat jetzt die fapaniſche Regierung 
die offizielle Anerkennung der Geiſhas ausge: 
ſprochen. Unter der Leitung der Simba 
Geiſhas ſollen jetzt jeden Monat künſtleri⸗ 
fhe Vorführungen ſtattfinden, deren Pro- 
gramm die Geiſhas beſtreiten. 


New Port. Der komplizierteſte Krankentrans. 
ort von New Pork war die Beförderung einer 
Frau Friedmann, die in der 6. Etage ihres 
Heimes 400 Pfund ſchwer geworden war und jeht 
ins Krankenhaus folte. Man mußte zehn Poli» 
ziſten und einige ſtarke Krane zu Hilfe nehmen. 


auch nicht ohne Mißtrauen, weil Sie ſelbſt ein 
vieldeutiges Weſen beſitzen und nicht gern ohne weiteres 

bekennen. Darum liegt auch in Ihrer verbind: 
lichen Art leicht etwas Geſuchtes, das ſich manchmal in 
einer Eilfertigkeit offenbart und an Zuverläſſigkeit nicht 
immer das wünſchenswerte Maß aufweiſt. 

Eva G. in Glatz. Sie find ein recht eifriger, ſtreb ⸗ 
ſamer Menſch, der ſehr gewiſſenhaft und 
pflichtbewußt, fleißig und intereſſiert feiner Ars 
beit nachgeht. Ihr offenes Weſen läßt Sie nie mit 
Ihrer Meinung, aber auch nicht mit Ihren Gefühlen, 
hinter dem Berge zurückhalten. Sie ſind reif genug, 
um ſich Ihr eigenes Urteil zu bilden, und lieben 
es nicht, unter Anleitung und Kontrolle, ſondern ſelb⸗ 
ſtändig zu handeln. Ihre Gewiſſenhaftigkeit ganat 
manchmal ein wenig an nterie, aber das kommt 
doch nicht ſo ſtark zum Ausdruck, daß Sie ſich deshalb 
Sorge machen müßten. 

Jahrgang 51 119 in Rokittnitz. Natürlich dürfen Sie 
auch die Handſchrift Ihrer Braut uns zur Begut- 
achtung einſenden. — Sie ſind ein regſamer, beweglicher 
Menſch mit einem lebhaften Tätigkeitsdrang, 
der ſich jedoch bei Ihrer allzu pedantiſchen Veranlagung 
nicht genügend entwickeln kann. Ihrem Weſen fehlt 


zu 
2. 


bei allem, was Sie unternehmen, der große Zug, der 
Weitblick und das Zielſichere. Sie find gewiſſen ⸗ 
haft, aber die Gewiſſenhaftigkeit wird dei Ihnen 
häufig nu engherzigen Kleinlichkeit und zur umftänd« 
lichen Ueberſchätzung des Nebenſächlichen. Ihr Tempe- 
rament drängt lebhaft vorwärts, und es fehlt Ihnen 
auch nicht an Fähigkeit, aber es ift alles zu wenig be. 
ſchwingt, und außerdem fehlt der feſte, eiſerne Wille. 
„Huons“ in Neuſtadt. Nur die guten Seiten eines 
Menſchen zu erwähnen, erſcheint uns weniger wichtig, 
denn diefe erkennt jeder an fih ſelbſt nur zu bereit: 
willig. Weit wichtiger aber iſt es, auch die ſchlechten 
Eigenſchaften u erkennen, und dieſe abzulegen oder zu 
mildern. — Auch Sie werden noch manches an 


beſſern wollen, dazu aber iſt es nötig, daß Sie m 


Ax mifk han 
Impulſive und Heftige Ihres Weſens zu mäßigen 
ſuchen, denn nur daurch können Gie fiğ die noch feh- 
lende Beſtändigkeit und Konſequenz aneignen. Jetzt 
geht alles noch etwas krampfhaft und ungeordnet zu. 

Intelligenz fehlt es Ihnen nicht, ſie muß nur das 
Wankelmütige, Unberechenbare Ihres Weſens 
können, und ſich von der Unraſt freimachen. Wenn ſich 
dann auch noch Fleiß, Eifer und Ausdauer einſtellen, 
dann wird man kaum noch etwas an Ihnen ausſetzen 
können. 

W. B. Oſterburg. Sie ſind ein Menſch mit Eigenart, 
der nicht gleichmütig mit der Herde trottet, ſondern ſich 
eigene Wege zu bahnen ſucht, aber auch ebenſo eigen» 
ſinnig an ſeinen Anſichten feſthält. Durch ſyſtematiſches 
Denken zur Logik erzogen, können Sie, ohne ſelbſt eine 
ſchöpferiſche Tatkraft zu entfalten, ſich aber auch mit 
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remden Gedanken vertraut machen und fie durch kluge 
ombination praktiſch verwerten. Sie ſind allerdings 
noch nicht konzentriert genug und daher auch in man- 
en Dingen noch ablenkbar. 
iderſtandskraft hat dies im allgemeinen nichts zu tun, 
denn dieſe iſt ag auf ſubjektives Denken eingeftellt, 
und frei von altruiſtiſchen Regungen. Gefühlsmomente 
kommen für Sie weniger in Betracht, als nur eine von 
Zweckmäßigkeiten diktierte Verſtandesherrſchaft. 


beſiegen 


Breslauer Börse 
Ab wartend 


Breslau, 2. August. Bei stillem Geschäft 
verkehrte die Börse zum Wochenschluß in ab- 
wartender Haltung. Am Aktienmarkt 
war das Geschäft sehr klein. Schottwitzer 
Zucker gingen‘ mit 101,25 um. Neustädter 
Zucker wurden angeboten, ohne daß sich Nach- 
frage zeigte. Am Anleihemarkt bröckelte der 
Altbesitz auf 59,35 ab. Liquidations-Landschaft- 
liche Pfandbriefe gingen um 20 Pfg zurück. Die 
Anteilscheine 25,30. Liquidations-Bodenpfand- 
briefe 86,75, die Anteilscheine 13,50, 8 Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe unverändert 98,75. 
Roggenpfandbriefe 7,28. 


Breslauer Produktenmarkt 
Matt 


Breslau, 2. August. Die heutige Börse ver- 
kehrte für Brotgetreide in matter Haltung. 
Roggen und Weizen waren etwa 2—3 Mark 
schwächer als gestern. In Roggen war das An- 
gebot sehr gering. Weizen war ausreichend an- 
geboten. Gute Sommergerste sowie Winter- 
gerste konnten sich bei guter Nachfrage voll 
behaupten. In Hafer wird nichts angeboten. 
Der Futtermittelmarkt ist bei erhöhten Forde- 
rungen geschäftslos. Heu und Stroh sowie Saa- 
ten behauptet. 


Mit Ihrer Willens und 
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Unveränderter Auktraesmangel 
in der westoherschlesischen Industrie 


Die Beschäftigungsiage in der westober- 
sohlesischen Industrie blieb auch im Juli völ- 
lig unzureichend. Die Erzeugung 
ist gegenüber dem Vormonat wiederum zu- 
rückgegangen, und in einigen Betrieben 
mußten wiederum Arbeiter entlassen 
werden. Daneben müssen noch außerdem 
Feierschichten eingelegt werden, um den 
Betrieb lebensfähig zu erhalten. In der wei- 
terverarbeitenden Industrie wurden 
die Produktionsziffern des Vormonats nicht er- 
reicht und in einigen Betrieben trotz einge- 
sehränkter Produktion die Bestände vermehrt. 
Die Julienhütte war gezwungen, einen Teil ihrer 
Kokerei und einen Teil des Stahlwerks wegen 
Auftragsmangels stillzulegen. Als Folge der 
Herabsetzung der Eisenpreise muß- 
ten die Akkordlöhne und die übertariflichen 
Verdienste um 10 Prozent gesenkt werden. 

Im Versand mußte auf den Wasserweg 
verzichtet werden, da die Oderschiffahrt voll- 

ruhte. Die Heranbringung von Roh- 
materialien machte keine Schwierigkeiten. 

Im einzelnen zeigten die Absatzmärkte fol- 
gende Tendenzen: 

Koks und Nebenprodukte: Der Absatz von 
Koks hielt sich auf der Höhe des Vormonats, da 
die Verbraucher zum Teil die günstigen Preise 
ausnutzten. Die Industrie deckte sich mit Koks 
nur in dem unbedingt benötigten Quantum ein. 
Auch der Export stand auf der vormona- 


tigen Höhe. Für Ammoniak lag der Markt 
ruhig. Benzol und Teer waren knapp 
unterzubringen. 


Roheisen: Eine Besserung war auf dem Roh- 
eisenmarkt nicht festzustellen. Die Nachfrage 
blieb weiterhin sehr schwach, 

Walzeisen: Die vormonatige Stagnation 
hielt auch im Juli an. Sowohl im Inland als 
auch im Ausland liegt der Markt für Walzeisen 
darnieder. Außerdem machte sich die Aus- 
landskonkurrenz stark bemerkbar. 

Kaltgewalztes Bandeisen: Die Marktlage 
war besser als im Vormonat, die Auftrags- 


beschaffung jedoch nur unter Preisopfern 
zu erkaufen. 

Rohre: Für gußeiserne Rohre zeigte 
der Markt eine leichte Besserung, die aber auf 
den Beschäftigungsstand der Werke nur gerin- 
gen Einfluß hatte. Schmiedeeiserne 
Rohre fanden einen überaus schwachen Markt, 
den selbst Preisermäßigungen keineswegs bes- 
serten. 


Verfeinerungsprodukte: Drahterzeugnisse gin- 
gen ein wenig besser als im Vormonat, jedoch 
war der Export ruhiger. Beeinträchtigt wurde 
das Geschäft sichtlich durch die Verhandlungen 
um die Erneuerung des Drahtver- 
bandes. Für Schmiedepreßstücke 
und Bandagen bestand unverändert sehr 
schwaches Interesse. Auch Radreifen und 
Radsätze sind nicht unterzubringen, wenn 
sich die Reichsbahn nicht entschließt, größere 
Aufträge herauszugeben. Autoteile waren 
nicht unterzubringen. Für Hülsenpuffer 
hatte die Reichsbahn einiges Interesse. Stahl- 
klaschen wurden überhaupt nicht benötigt. 
Auch für Stablguß und Temperguß liegt 
kein Interesse vor. Rippenplatten waren 
nicht unterzubringen, da die Reichsbahn ihre 
Bestellungen zurückhielt, die aber für August 
in Aussicht gestellt sind. Sehr stark ging der 
Markt für Blechwaren zurück. Durch 
Kampfpreise entstanden hohe Verluste, und 
außerdem war die Einschränkung der Produk- 
tion notwendig. i 

Maschinenbau, Eisenkonstruktion: Der Ma- 
schinenbau fand eine sehr schlechte Marktlage 
vor, Im Eisenbau zeigte sich eine leichte Bes- 
serung der Konjunktur, Wenig Interesse be- 
stand für geschmiedete Kessel. 

Feldbahnen, Weichen: Der Wagenbau 
konnte eine leichte Besserung verzeichnen, die 
aber noch weit unter dem normalen Markt blieb. 
Für Weichen hatte die Reichsbahn Aufträge 
erteilt. 

Bleche: Für Grob-, Fein- und Mittelbleche 
blieb der Markt nach wie vor überaus schwach. 
Einiges Interesse bestand für Schweiß- 
fabrikate. 


Exportschoierigkeiten 
der polnischen Holzindustrie- 


Zu hohe Frachttarife — Zu wenig Schiffsverbindungen In Danzig — Zu geringe 
Kreditgewährung der polnischen Banken 


Ein maßgeblicher Vertreter des „Görnosla- 
skie Tow. Ake. dla Przemysłu . Drzewnego“ in 
Tarnowitz (Tarnowskie Góry), des rechtlich und 
finanziell selbständigen Zweigunternehmens der 
„Oberschlesischen Holzindustrie AG.“ in Beu- 
then, entwirft in der „Gazeta Handlowa“ fol- 
gendes Bild von der Konjunktur und der Export- 
lage in der Ostoberschlesischen 
Holzindustrie, 

Wie in anderen Industriezweigen. 80 
herrschte auch in der polnischen Holzindustrie 
in den letzten Monaten ein ausgesprochener 
Geschäftsstillstand. Außer der allge- 
meinen Wirtschaftskrise, der Kapitalknappheit 
usw. waren dafür verantwortlich vor allem der 


Stillstand im Baugewerbe und die Ein- 
schränkung der Steinkohlenförderung. 


Daher verminderte sich besonders die Nach- 
frage nach Bau- und Grubenholz, so daß der 
Inlandsmarkt wenig Belebung zeigte. 

Aus diesem Grunde wurde den Export- 
möglichkeiten ganz besondere Aufmerk- 
samkeit gewidmet. Aber auch hier stößt die 
Holzindustrie auf ernste Schwierigkeiten. Bis- 
her ging ein Hauptteil der Ausfuhr nach 
Deutschland und vielfach im erleichterten 
Nachbarverkehr nach Westoberschle- 
sien. In der letzten Zeit hat sich aber die 
Nachfrage von Deutschland aus erheblich ver- 
mindert, weil auch in Deutschland infolge der 
Wirtschaftskrise die Bautätigkeit schwach ist. 
Vom 1. August ab ist die Schnittholzaus- 
fuhr nach Deutschland unmöglich, 
weil der neue Verbandstarif für Holz 
eingeführt wird, der um 30 Prozent höher ist 
als der bisher gültige Tarif. 

Infolge des umfangreichen Dumpingexportes 
aus Sowjetrußland hat sich auch die 
Holzausfuhr nach England und Holland 
stark vermindert. Der früher ziemlich bedeu- 
tende Export nach Ungarn ist gleichfalls abge- 
schwächt infolge der erfolgreichen Konkurrenz 
der an Ungarn angrenzenden Länder, wie Tsche- 
choslowakel. Rumänien und Jugoslawien. Die 
Frachtforderungen der Holzindustrie wurden in 
dem neuen polnisch-ungarischen Verbandstarif 
nicht berücksichtigt. Auch der Holzabsatz nach 
Italien ist infolge der Frachtverhältnisse zur 
Zeit unterbunden. Der Transport ist weder auf 
dem Seewege über Danzig, noch auf dem Land- 
wege rentabel, Die einzige Hoffnung bildet ein 
künftiger polnisch-rumänischer Ver- 
bandstarif, der den direkten Export über 
Galatz und Constantza ermöglicht, An- 
gesichts dieser Schwierigkeiten bei der Versor- 
gung der nahegelegenen Länder war die pol- 
nische Holzindustrie bestrebt, die Erschließung 
von weiter entfernten Märkten zu versuchen. 
Ziemlich günstige Ergebnisse wurden in dieser 
Hinsicht in Frankreich erzielt, ja es wur- 
den auch Exportversuche nach den franzö - 


sischen Kolonien 
Algier und Tunis sowie nach Französisch- 
Marokko gemacht. Allerdings trifft Polen auch 
hier auf eine starke jugoslawische 
Konkurrenz, die durch die billigen Trans- 
portmöglichkeiten auf dem Seewege von den 
Adriahäfen aus begünstigt wird. 


Polnischerseits hat man jedoch den Kon- 

kurrenzkampf aufgenommen und denkt 

sogar an Geschäfte mit Aegypten und 
den palästinensischen Häfen, 


die durch die bevorstehende Einführung eines 
rumänisch -levantinischen Land-See-Tarifes er- 
möglicht werden könnten, ebenso wie die Aus- 
fuhr nach Griechenland und der Türkei. 


Die oberschlesische Industrie, die 
ja auch große Waldungen in Ostgalizien besitzt, 
hat beim seewärtigen Export grundsätzlich die 
Wahl zwischen den Konkurrenzbäfen Danzig 
und Triest. Diese Wahl ist heute praktisch 
zugunsten Danzigs entschieden. An sich 
findet die Industrie den Weg über Triest vor- 
teilhafter, weil er bequemer, und vor allem 7—8 
Tagesreisen kürzer ist. Aber die Fracht- 
verhältnisse schieben hier einen Riegel 
vor. Die Beförderungssätze des polnisch-italie- 
nischen wie auch des polnisch-jugoslawischen 
Verbandstarifes sind zu hoch, als daß die Holz- 
industrie bei der Benutzung dieses Weges kon- 
kurrenzfähig bleiben könnte. Bei der Beförde- 
rung über Danzig wird es als unangenehm emp- 
funden, daß es an bequemen und regelmäßigen 
Frachtschiffahrtsverbindungen nach den west- 
europäischen und am Mittelmeer gelegenen 
Märkten mangelt. Daher liegen die Holztrans- 
porte in Danzig manchmal wochenlang, es müs- 
sen Lagergebühren gezahlt werden, und 
dadurch wachsen die Transportkosten. Wenn 
es in dieser Beziehung anders würde, so könnte 
der Holzexport nach überseeischen Ländern 
einen viel größeren Umfang annehmen, 


Neben diesen äußeren Hindernissen gibt es 
auch innerpolnische Erschwerun- 
gen für die Rentabilität der Holzindustrie. Zu- 
nächst sollte die polnische Regierung nun wenig- 
stens bei den künftigen Verhandlungen über 
einen neuen Verbandstarif mit Ungarn, Rumä- 
nien und anderen Ländern eine weitere Er- 
höhung der Holzfrachten nicht zulassen. So- 
dann sollte die Erhebung der Umsatzsteuer 
für den Verkauf von Grubenholz einheitlich ge- 
regelt werden. Innerhalb der Woiwodschaft 
Schlesien berechnen 'nämlich die Finanzbeamten 
diese Steuer mit 2 Prozent, während gesetzlich 
nur 1 Prozent gezahlt werden muß, weil Gruben- 
holz ein Material darstellt, das von dem Käufer 
in seinem eigenen Betriebe ver- 
wertet wird. Bei anderen Finanzämtern fin- 
det auch durchweg eine Berechnung mit 1 Pro- 
zent statt. 


in Nordafrika, nach 
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Auch die Kreditverhältnisse lassen 
viel zu wünschen übrig. Die Zusammenarbeit 
mit polnischen Banken ist erschwert in- 
folge der von ihnen geforderten übermäßi- 
gen Zinsen und Diskontsätze. Des- 
halb müssen die 


Kreditoperationen der Holzgesellschaft 
mit ausländischen Banken, 


die in Polen Filialen besitzen, getätigt werden. 
Auch Bank Polski sollte nach Ansicht des 
Vertreters der Holzindustrie durch größere Kre- 
ditgewährung die Exportbestrebungen unter- 
stützen, da die polnische Holzausfuhr gegen- 


wärtig. etwa 20 Prozent (in früheren Jahren so- 
gar 30 Prozent) des Gesamtwertes der Ausfuhr 
umfaßt. Vor allem würde es eine große Erleich- 
terung bedeuten, wenn die Möglichkeit be- 
stände, Rechnungen zu Diskontzwecken zu ze- 
dieren (unter Vorlegung der zugehörigen Kredit- 
informationen, der Konossamente oder eines 
Duplikates vom Frachtbrief). Für die Holz- 
industrie, die große Mengen von Ware auf Lager 
bat, wäre die Einführung des Register- 
pfandrechtes auf Holz, wie es für Ge- 
treide schon besteht, sehr erwünscht. Es könnte 
dann die noch unverkaufte Produktion zu einem 
bestimmten Teil ihres Wertes lombardiert 
werden. Dr. M. 


Japans Rampf um den wirtschaftlichen Aufstieg 


Von großer Tragik ist die Geschichte Ja- 
pans vom Ende des Weltkrieges an, und die 
fieberhafte Spannung in Politik und Wirtschaft 
treibt unzweifelhaft einer ernsten Krisis 
entgegen. Die besten Geister des Landes sind 
ratlos und wissen keine Mittel anzugeben, um 
die drohenden Gefahren abzuleiten. 

Dem großen Aufschwung Japans, der seinen 
Höhepunkt während des Weltkrieges erreichte 
und Japans Stellung als Großmacht befestigte, 
folgte ein wirtschaftlicher Nieder- 
gang, dessen Folgen der gerade im Aufblühen 
begriffenen Industrie größte Schädigungen 
brachte. Die Wunden waren noch nicht ver- 
narbt, da zuckte die Erde, und in Trümmern 
lag die Frucht vieler, vieler Jahre hoffnungs- 
vollen Schaffens. Ein heldenhaftes Ringen be- 
gann, der Wirtschaft wieder eine solide Grund- 
lage zu geben. Die Industrie Japans bekam 
viel Arbeit durch den Wiederaufbau, und die 
wieder- oder neu errichteten Fabriken wurden 
überwiegend in Eisen-Beton gebaut und 
mit modernsten Einrichtungen versehen. Der 
Wiederaufbau ist nun beendet, aber damit sind 
die Wunden, die das Erdbeben dem Volkskörper 
geschlagen hat, nur verbunden, geheilt sind sie 
noch nicht. Infolge des mit großem Pomp ge- 
feierten .offiziellen Abschlusses der Wiederher- 
stellung der 1928 vernichteten Gebiete wurden 


Tausende von Arbeitern und Beamten 
beschäftigungslos 


und dies gerade zu einer Zeit, da bereits eine 
allgemeine Arbeitslosigkeit herrscht. 


Ueberproduktion in USA, Bürgerkrieg in 
China, Unruhen und Kampf gegen fremde 
Waren in Indien veranlaßten ein derartig star- 
kes Nachlassen in der Ausfuhr von Rohseide 
und Textilfabrikaten, daß die gesamte Wirt- 
cheti eine Panik ergriff. Mi geplante ani zum 

il se i r a n u 
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vollkommenen Ruin der noch immer jungen 
Industrie Japans verhindern, aber sie wird nicht 
imstande sein, die Arbeitslosigkeit zu beseitigen 
und damit die Kaufkraft der Bevölkerung zu 
heben. 

Es bestanden Ende 1927 53600- industrielle 
Betriebe mit mehr als 5 Angestellten, Zusam- 
men beschäftigten diese 1900 000 Personen, da- 
von etwa die Hälfte weiblich. Mehr als 50 Pro- 
zent (9% 000) der Angestellten kommen auf die 
Textil-Industrie und 46000 auf Maschi- 
nen und Werkzeuge. Die Porzellan-, Holz-, Le- 
bensmittelindustrien, Druckereien, Gas- und 
Elektrizitätswerke, Regierungswerke, beschäfti- 
gen zusammen etwa 490 000 Arbeiter. Die Che- 
mische Industrie etwa 118000 und die 
mechanischen und verschiedenen Industrien zu- 
sammen etwa 200000 Leute. 


Die eigentliche industrielle Betätigung des 

japanischen Volkes in mit Maschinenkraft 

geführten Betrieben ist also noch sehr 

gering und beträgt nur etwa 3 Prozent 
der Bevölkerung. 


Was darüber hinaus in Japan produziert wird, 
muß als Kunstgewerbe und Hand- 
arbeit angesehen werden und wird als Neben- 
beschäftigung in landwirtschaftliehen Betrieben 
und Haushaltungen unternommen. 

Es ist hier in Japan die Behauptung aufge- 
stellt worden, daß die Heimindustrie im- 
stande wäre, die Gesamtbedürfnisse des Landes 
wenigstens zu 90 Prozent zu decken. Das ist 
aber unmöglich, dazu müßte sie bedeutend 
vergrößert werden, wozu wiederum die 
nötigen maschinellen und wissenschaftliehen 
Einrichtungen nicht in Japan hergestellt wer- 
den könnten, außerdem würde es an ausgebil- 
deten Arbeitern und auch an befähigten Inge- 
nieuren mangeln. Gerade an der Fähigkeit, 
dem Auslands-Artikel gleichwertige Qua- 
litäten herzustellen, fehlt es ja der japani- 
schen Industrie noch immer. 


Berliner Produktenmarkt 


Schwächer bei kleinem Geschäft 


Berlin, 2. August. Bei sehr geringem Ge- 
schäft nahm die Wochenschlußbörse einen 
schwächeren Verlauf. Das Inlands- 
angebot in Weizen und Roggen trat etwas 
stärker in Erscheinung, was mit der Besserung 
der Witterungsverhältnisse zusammenhängt. Vor 
allem waren jedoch auch die Käufer ange- 
sichts der schwächeren Ueberseemeldungen zu- 
rückhaltend. Am Lieferungsmarkte er- 
gaben sich für Weizen Preisabschläge um 1 bis 
2 Mark, Roggen büßte % bis 1 Mark ein. — Im 
Effektiv-Geschäft ist vor allem beacht- 
lich, daß die Aufgelder für Weizen zur kurz- 
fristigen Lieferung gegenüber prompter Ware 
sich immer mehr verringern. Im allgemeinen 
lagen die Gebote 2 Mark unter den gestrigen. 


Roggen wurde im freien Markt % bis 1 Mark] Druck 
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niedriger bewertet. Jedoch waren vereinzelte 
Käufe der Stützungsgesellschaft zu unveränder- 
tem Preis zu beobachten. Das Mehlgeschäft 
gestaltete sich schleppen d, wobei die Preise 
für Weizenmehl etwas abbröckelten. In Hafer 
lagen mehr Festofferten als in den letzten Tagen 
vor, und die Gebote lauteten niedriger. Gerste 
ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


2. 8. L & 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 24½ kg 24.60 24,60 
ė 26% „ 24,80 
Roggen schlesischer) y - 0 
ioßtergewicht v. 71,2 kg 15,70 | 15,70 
8 * * e ~a. yar 
` 0 denen 
Hafer, mittlerer Art und Gute | 16.50 | 16,50 
Braugerste, feinste 22,50 | 22,50 
» gute 20,50 | 20,50 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 18,50 18,50 
Wintergerste, neu 17,00 17,00 
Industriegerste * * 
mehl Tendenz: ruhig 
2. 8. 1. 8. 
Weizenmehl (70%) 40,00 40,00 
Roggenmeh) (70%) 23,75 23,75 
. (65%) 1,00 Mk. teurer 
: (60%) 200 
Auszugmeh! 46,75 46,75 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 2. August 1930 


Weizen Weizenkleie 9.65—10% 
Bee: 255—257 Weizenkleiemelasse — 
pm . * 
Mr ung Sept 2879, Tendenz: matt k: 
V 
ez. : 
T : matter für 100 r — Sack 
R in i n 
159—161 Raps 8 
Lieferung — Tendenz: 
3 82 * für 1000 kg in M. ab Stationen 
De 187 Tendenz: 
ee stetig für 1000 kg in M. 
Braugerste — Viktoriaerbsen 27, 
Futtergerste und Kl. Speiseerbsen 24,00—27,50 
Industriegerste 174—179 |Futtererbsen 1900—3200 
5 'eluschken n A 
ai 177 stetig Ackerbohnen En 
Märkischer 180-188 l laue Lepnenn — 
Lieferung er Gelbe Lupinen — 
ept 181 Seradelle, alte ar 
A Okt. 1841% „ neue m 
Tendenz: Den ” auch . 1881888 
; en Y 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitzel 
Mais prompt 8.50 —9, 
Plata X Sojaschrot 14,00—15,00 
Rumänischer T Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für IE p — ab ee 
märkische Stationen en a! 
12 nmehl 31—88% Berliner Markt per 50 kg 
T maner Kartoff. weiße, neus — 
kur 100 kabrata — 5 Sack do. tote = 
in M. frei Berlin 5 
Feinste Marken üb. Notiz bez, | Ode de der fl.. — 
Roggenmehl do. ieren — 
Lieferung 22.25 Fabrikkartoffeln — 
Tendenz: ruhig ! pro Stärkeprozent 


Posener Produktenbörse 
Posen, 2. August. Roggen (Orientierungs- 
preis) 19,75,. neuer Weizen 33,00—34,00, Roggen- 
mehl 34,00, Roggenkleie 12,50—13,50, Weizen- 


kleie 15,50—16,50. Rest unverändert. Stim- 
mung ruhig. 
Metalle 
Berlin, 2. August. Elektrolytkupfer (wire- 


bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 105,—. 

London, 2. August. Silber 15%, auf Liefe- 
rung 15'/ıs, Gold 84/1175. 


Breslauer Börse 


Breslau, den 2. August. 


Breslauer Baubank 47 į Rütgerswerke 5014 
Carlshütte — | Schies. Feuerversich. 236 
Deutscher Eisenhandeı 54 | Schles. Elektr. Gas It. B 181 
Elektr. Werk Schles. 83 | Schles. Leinen 1046 _ 
Fehr Wolft 44½ | Schles. Portland-Cement — 
Feldmühle 1341, | Schles. Textilwerke 12 
Flöther Maschinen — | Terr. Akt.-Ges. Gräbsch. 73½ 
Praustädter Zucker — | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 601%» | Zuckerfabrik Fröbeln — 
Hohenlohe 63 do. Haynau 108 
Huta í 791), do. Neustadt — 
Komm. Elektr. Sagan do. Schottwitz a 


70 
Königs- und Laurahütte 40 
Meinecke — 
Meyer Kauffmann 24 
O.-S. Eisenbahnb. 
Ost- Werke Aktien 
Reichelt-Aktien F 


6% Bresi. Kohlenwertanl. 2044 
5% Schles. Landschaftl. 
Roggen-Pfandbriefe 7,23 
8%Niederschl.Prov.AnL.25 — 
80% Bresl. Stadtanl. 28 I — 


210 
101 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 14,84. Amtliche Schlußnotie- 
rungen. Tendenz gut behauptet. Oktober 13,44 
B., 13,40 G., Dezember 13,62 B., 13,58 G., Ja- 
nuar 13,72 B., 13,70 G., März 13,92 B., 13,90 G., 
Mai 14,05 B., 14,03 G., Juli 14,15 B., 14,11 G. 


— m — ¼- —ęñ uty„: — — — 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 
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Oſtdeutſche Morgenpoit Nr. 213 


Die furchtbare Erd revolution in 
Italien läßt, wie alle ſolche Naturkata⸗ 
ſtrophen, neben dem menſchlichen Mitgefühl bei 
jedem, der die Berichte darüber lieſt, die bange 
Frage auftauchen: ſind wir denn ſicher auf 
unſerem Erdenfleck, kann uns nicht morgen oder 
irgendwann einmal ein ähnliches Schickſal tref⸗ 
fen? Und der Geologe ſoll die Sorge ver ⸗ 
ſcheuchen, er ſoll prophezeien und beruhigen. 

y Prophezeien ift immer eine ſchlechte Sache: 
davon wiſſen beſonders die Meteorologen 
ein Lied zu fingen, die das Vorherſagen gewerbs⸗ 
mäßig betreiben müſſen. Prophezeit der Geologe 
Ruhe und es paſſiert auch tatſächlich nichts 

N weiter, dann ift feine Vorherſage ſchnell pers 
geſſen. Tritt aber doch unerwartet eine neue 
Erdlataſtrophe ein, die er nicht vorhergeſagt hat, 
dann hat ſeine Wiſſenſchaft ſchon ihren Kredit 
verloren. Deshalb laſſen ſich die beſorgten Fragen 
nur mit großer Vorſicht beantworten. Außer⸗ 
dem hängt die Antwort in erſter Linie davon ab, 
wo ſich der Frager befindet. 

Es gibt zwei Hauptarten von Erdbeben, 
ſolche, die vulkaniſche Urſachen haben und 
ſolche, die aus Verſchiebungen, Fal- 
tungen und Zerreißungen in der Erd⸗ 
tinde entſtehen. Die letzteren können lokal be⸗ 
grenzt ſein, ſie können aber auch zu Umwälzun⸗ 
gen von größtem Ausmaß führen, zum Anf- 
reißen tiefer Gräben im Meeresgrund, zu 
ſchweren Bergſtürzen und ſchließlich zu Falten ⸗ 
und Gebirgsbildungen. 


Das italieniſche Erdbeben iſt zweifellos 
ein ſogenanntes tektoniſches Beben. 


das heißt, es iſt wahrſcheinlich durch Einbruch 
oder Riß einer größeren Scholle in der Erdrinde 


Mittelmeergebiet, das fih noch in der jüng⸗ 
ſten Erdperiode durch ſtarke Gebirgs⸗ 
bildung bemerkbar gemacht hat. Im Gegen- 
fag zu den ruhigen Gebieten der älteſten, ſeit 
uralten Zeiten nicht mehr bewegten Geſteins⸗ 
Europa Finnland, S H we- 
Hauptteil des Tafellandes von 
Rußland gehören, den wenig geſtörten Falten ⸗ 
gebirgen, wie den Alpen, Karpathen und 
Pyrenäen, auf welche alle zuſammen kaum 
10 Prozent der im Jahresdurchſchnitt beobachte ⸗ 
ten Erdbeben entfallen, gehört Italien zu den 
Ländern mittlerer Erdbebenhäufigkeit 
2225 Prozent jährlichen Erdbewegungen. 

Die gefährdetſten Gebiete der Erde liegen 
dort, wo die größten Reliefunterſchiede find, an 
den Tiefſeegräben des Stillen Ozeans. Die Pe- 
wohner der japaniſchen Inſeln mit dem 
nahegelegenen gewaltigen Japangraben, 
oder die Tonga⸗Kermadek-⸗Inſulaner in der 
Nachbarſchaft des Tongagrabens wiſſen 
davon Erſchütterndes zu berichten. 


maſſen, wozu in 
den und der 


mit 


Vom Bahnhof ſteigt eine ſteile Straße nach 
der Stadt empor. Zur linken ſteht ein vorneh⸗ 
mes Hotel, das mir in ideeller, aber nicht in mate⸗ 
rieller Hinſicht ganz entſprach. Oben auf der 

öhe, in der Nähe der Poſt, fand ich un Bür⸗ 


Der Wirt war ſein 


Rechts hatte er die Groſchen und Fünfer, links 5 


das Silbergeld. 

Da blieb ich. Voxrerſt noch nicht beargwöhnt 
oder beäugt. Ein Acukwelſzer, der den 
auf ſeine Art austobt, dachte man 
was tut man in einer kleinen Stadt, 
in der man nicht einen Menſchen kennt? Was 
anfangen, da mir der Himmel ſchon 
wurde? Oh, der Ausblick in die 
Vorberge war wundervoll und die ametyſtfarbe⸗ 
nen Wolken, durch die immer wieder einmal ein 
Bündel Sonnenſtrablen brach, die dunkeln Wol- 
lenſchatten auf den grellen Wieſenflächen, das war 
alles ſtimmungsvoll und herrlich, und der fromme 
Sänger Klopſtock hätte beſtimmt eine ferar 
phiſche Ode darauf gedich . 

Mir war's ums Dichten nicht. Dei 

e ich gerade noch ſo viel, um den nächſten 
27 zu überleben. Da war ich ja ſoweit, um 
au fingen! va 

„Das Wandern macht mir Pein, 
Weiß nicht, wo aus noch ein . ; 
ch lernte immer noch feine Kunden-Moral. 

Wobnte im Gaſthaus und är gente mich jetzt 
ſchon über ein paar Mark Schulden, die ich 
erſt machen mußte, und die Hemmungsſchranken, 
die den honorigen Bezirk meines Gebirns ver. 
vammelten, konnten fih nicht der leichteren und 
bequemeren Auffaſſung erſchließen, mit leichtem 


Ferienfimmel 
ser Mber 


ſollte ich 
wieder unhold 


Denn nun 


*) Vergl. Nr. 199 und 206 der „Oſtdeutſchen Morgen : 


\ . 


hervorgerufen. 
Mittel- und Süditalien gehören zu : 


Ich werde Landftreicher . . . 


Gigene Erlebniſſe von 
III.) 


zahlen. 
eigener „Ober“ und Geſchäftsführer. Die Kon- 8 f 
tet und die Bons“ erfebten ſeine Gofen 5 „Aber ſelbſtverſtändlich, mein Herr“, 


Was geht in der 


Die Edhewegung in Italien als Anfang einer neuen Amſchichtungs periode 


Nach dem furchtbaren japaniſchen Erd⸗ 

beben von 1923 hat ſich der Meeresgrund 

auf einem Gebiet von 700 Qnadratkilo⸗ 

meter um 720 Meter geſenkt, 

während dicht daneben ein anderes Gebiet im 
Umfang von 240 Quadratkilometer ſich um 
318 Meter gehoben hat. Die Flutwelle, 
die ſich damals über die Küſten ergoß und die 
weit mehr Opfer gefordert hat als die Landſtöße, 
hatte eine Höhe von 7 Meter. Tauſende ſind 
damals ertrunken und große Landſtrecken über⸗ 
flutet worden. Immerhin iſt der Schaden doch 
verhältnismäßig nicht ſo groß geweſen, wenn 
man die ungeheure Bodenbewegung damit ver- 
gleicht. 

Es iſt übrigens eine alte Erfahrung der 
Erdgeſchichte, daß in der Vergangenheit die Pes 


3m Kampf mit 


Wären die (orren Sebüudeſchüden in CAMPAN 


Das allgemeine Gefühl, wenn man ein Erd- 
beben miterlebt oder die Berichte von Verheerun⸗ 
gen lieſt, die es angerichtet hat, iſt das vollkomme⸗ 
ner Machtkoſigkeit. Erdbeben gelten in 
weiteſten Kreiſen als eine Naturgewalt, der man 
nicht begegnen kann. Es iſt wohl bekannt, daß ſich 
die Erdbebenforſchung mit der Erkennt⸗ 
nis der Beben beſchäftigt und daß ſie verſucht, 
ihr Eintreten im voraus zu beſtimmen, fait unbe⸗ 
kannt iſt es aber, daß die Geologen auch an der 
Verhinderung der ſchrecklichen Folgen dieſer 
gefürchteten Naturkataſtrophen arbeiten. 


Die meiſten aller Erdbebenſchäden werden 
durch ungeeignete Bauweiſe verurſacht. 


wofür gerade die furchtbaren Erdbebenverwüſtun⸗ 
gen in Mittelitalien ein erſchütterndes Beiſpiel 
imd. Daß ganze Dörfer oder Städte von Erd- 
spalten verſchluckt werden, wie der Laie es fih 
häufig vorſtellt, kommt ganz außerordentlich ſelten 
vor. Bei dem Erdbeben, das 1923 Mitteljapan 
verwüſtete, wurden nicht weniger als 250 000 Ge⸗ 
bäude zerſtört. Von den wenigen beobachteten 
Erdſpalten traf keine einzige die Häuser. Lediglich 
ein Stadtteil in Yokohama und einige 
Gebirgsdörfer wurden durch einſtürzende 
Steilhänge beſchädigt. Alle anderen Schäden find 
auf den direkten Stoß der Bebewellen zurückzu ⸗ 


führen. ' 

Die Hauptgewalt des Erdbebens liegt nicht in 
ſenkrechten, ſondern in den wagerechten 
Stößen, da die Stoß richtung der Beben meiit in 
55 n Winkel zur Erdoberfläche verläuft, Dieſen 
orizontalen Stößen, die eine rüttelnde Be- 
wegung von mehr oder weniger großer Störke 
hervorrufen, find die Häufer in der gewöhnlichen 
Bauart wegen ihrer mangelhaften Seiten ; 
ſteifigkeit meiſt nicht gewachſen. 


Sinne einfach davonzulaufen oder ſich ein⸗ 


fperren zu laſſen. É 

Es ift eine gemeine, auf Deutſch eine prekäre 
Lage, in einem us zu ſitzen, wenn man 
nichts im Beutel hat. Es kommen die 


enheit. W 


mig. Es herrſcht dicke 
körperlich. 


vor ich mich aljo wegen Lacht 
ließ, kam ich nach langem Voten nach hef 


Bekannten m- 
b ich mein 


E daß ich En einen 
nd wartete, 


raen müſſe. Schweren Herzens 
Allerletztes für eine Depeſche aus. 
wartete, wartete . 
ehnmal ſtündlich lief ich an den Poſtſchalter, 
immer hieß es: bedaure, noch nichts da. Ich be- 
gann den Schalterbeamten zu haſſen, ich verfraß 
mich in den Gedanken, er allein ſei ſchuld an 
meinem Unglück. Hatte er nicht etwas grauſam 
Schadenfrohes in ſeinen grünlichen Augen? 

Wenn wirklich Geld kommt, ſchwor ich mir, 
belier Haus zu halten. Die Landſtreicherei muß 
doch endlich richtig angefaßt werden. Hier in 
Reichenbach gab es nur eine 


„Herberge zur Heimat“. 


Da wollte ich mir gleich einmal einen Platz be- 
legen. Dieſes Heim fahrender Geſellen lag ſehr 
idylliſch zwiſchen Bäumen perjtedt in der unteren 
Stadt. Ein ſauber gekleideter Mann mit treuen 
Rehaugen und einem ſchwarzen Spitzbart ging 


gerade über den Hof. Ich ſprach ihn an. Es war 


weglichkeit der Erde nicht felten ſtark auge- 
nommen, aber auch wieder abgenommen hat. 
Mit den Zeiten der großen Gebirgsbildung, der 
eigentlichen Erdrevolutionen, muß die Erdbeben⸗ 
häufigkeit ſtark angewachſen ſein. Auch die gegen⸗ 
wärtige Ruhezeit iſt nur relativ. Ob wir jetzt 
eben in eine Revolutionszeit geraten, ift völlig 
ungewiß. Jahrhunderttauſende und Jahrmillionen 
haben zwiſchen den vergangenen Umwälzungs⸗ 
zeiten gelegen, aber wir haben noch kein 
Mittel zu erkennen, ob die Ruhezeiten 
von gleicher Länge waren oder nicht. Die Erd⸗ 
bebenſtatiſtik iſt noch viel zu wenig reichhaltig, 
um Vorausſagen mit irgendeinem Grad von 
Sicherheit zu wagen. 


Namhafte Geologen haben zwar die Ver⸗ 
mutunga ausgeſprochen, daß Mittel- und Süd⸗ 


Der Architekt, der erdbebenfeſte Häuſer 
in Erdbebengebieten bauen will. muß daher mi 
dem Geologen zufammenarbeiten, er muß vor 
allem die Stärke der Stöße erkennen. die voraus- 
ſichtlich der Bau auszuhalten hat. In vielen 
Fällen ift auch die Periodizität d. h. die 
Zeitfolge der Stöße von Bedeutung. Bei Shorn- 
ſteinen z. B. muß man die vermutliche Periode 
der Beben kennen, denn freiſtehende, hohe, ſchlanke 
Bauwerke nehmen die rüttelnde Erdbewegung des 
Bebens leicht auf. Da ſie außerdem noch eine 
Eigenſchwing ung beſitzen, muß man darauf 
achten, daß die Periodizität der Eigenſchwingung 
nicht mit der des Bebens zuſammenfällt. ſonſt 
treten ſogenannte Reſonanzwirkungen 955 und der 
e bricht — meiſt im unteren Drittel — 
ab. 


Sehr wichtig iſt Vorausberechnung der Erd⸗ 
bebenwirkung natürlich bei Brückenbauten. 


In Tokio ſchreibt darum die Baupolizei 
mit Hinblick auf die Erdbeben eine ganz beſondere 
Bauweiſe und Materialfeſtigkeit vor, die auch 
Seitenſtöße von nicht weniger als 3,27 Sekunden⸗ 
meter — alſo mehr als ein Drittel der Erd» 
beſchleunigung — aushalten. Was nun die Bau⸗ 
weiſe von Gebäuden angeht, ſo haben ſich Hol z⸗ 
bauten mit entſprechender Konſtruktion und mit 
ſtarkem Dreiecksverband als recht erdbeben · 
feit erwieſen. Merkwürdigerweiſe erfüllen aber 
gerade die japaniſchen Holzhäuſer, trotz jahrhun⸗ 
dertelanger Erfahrung, dieſe Bedingungen nicht, 
ſie tragen ein ſchweres Dach auf leichtem 
Holzgerüſt; daher auch die große Zahl der 
zerſtörten Gebäude bei dem letzten Erdbeben. Böl- 
lig ungeeignet für Erdbebengebiete ſind Stein ⸗ 
bauten aus Bruchſtein oder Ziegeln, wie ſie 3. B. 
auf dem Balkan häufig ſind. Die großen Ber- 
ſtörungen vor einigen 


der „Hausvatex“. Nach meinem etwas gag- 
haft vorgebrachten Wunſche muſterte er mich vom 
Schopfe bis zu den Fußſpitzen und ſagte: k 

„Nu, wir haben ja auch beſſere Leute hier, 


ich werde Ihnen ein Bett in unſerer guten Stube 


geben. y 

„Wieviel liegen da drin?“ 1 

„Bis jetzt fünf Mann, darunter ein ehemaliger 
Lehrer und ein Kunſtmaler; Sie werden 
ſich ſchon wohl fühlen!“ 
kann ich mir Ihre Herberge mal an- 


haben 
rufe nicht zu gebrauchen. Mein alter Herr hatte 
ſchon recht. ; ; 

Wir traten in den mit rohen Ziegeln mugge. 
legten Flur der Es roch hier jo eigen- 


ime- 
\ k Tagraum lagen 
einige zerfetzte alte Jahrgänge der Gartenlaube 
Spielbretter für Halma 

; chen Tiſchen. J err 
gottswinkel“ ſaßen zwei richtige Kunden, 
i ig. Der eine 

ſäbelte ſich gerade mit einem Taſchenmeſſer einen 
Der andere 


Nachbarn in die Seite: . 
„Na, Menſch, hör doch ſchon auf und jib deinen 
jetzt wollen wir acheln.“ 


Um ſollten nun meine 
Schlafgenoſſen werden. „Dies iſt Deine 
Welt“, dachte ich mit Goethe und verzichtete auf 
weitere Beſichtigungen. Das heißt eine Welt! 
al war es immer noch nicht. Trotz beiter 

orſätze. 

Als ich wieder in meinem Gaſthauſe ankam, 
hieß es, der Poſtbote ſei mit einer telegraphi⸗ 


3. Auguft 1930 


Ewdtrufte vor: 


italien über einer tiefen Höh luna ir der Erb- 


tinde gelagert fei, die eines Tages einmal in 
ihrem ganzen Umfang einbrechen und die 
ganzen bedrohte Gebiete in das Mittelmeer hin- 
abreißen könnte. — Es iſt ſehr ſchwer, ſolche Be⸗ 
hauptungen nachzuprüfen. Mit fait dem gleichen 
Recht läßt ſich vorherſagen, daß mit dem jetzigen 
Beben, das vielleicht mit dem furchtbaren Erd⸗ 
und Seebeben von Meſſina 1909 in innerem 
Zuſammenhang ſteht, die revolutionäre Ent⸗ 
wicklung ſchon ihren Höhepunkt überſtanden hat 
und vielleicht erſt in Jahrzehntauſenden eine 
weitere Fortentwicklung findet. Vielleicht 
kommt dann die Kataſtrophe, vielleicht findet die 
Natur auch einen ungefährlicheren Ausweg, piel- 
leicht kommt es gar zu neuen Gebirgsbildungen. 
Wir wiſſen es nicht! Dr. K. Lutz. 


dem Erdbeben 


ien veomeidbas gewefen? 


Griechenland und jetzt wieder in Italien beweiſen 


il das deutlich. Sehr zweckmäßig find dagegen Eiſen⸗ 


bauten; jedoch dürfen keine ſchlanken Säulen mit 
leichter Ziegelfüllung verwendet werden; die Sün- 
len verbiegen ſich und die Füllung bröckelt heraus. 


Die zweckmäßigſte Bauart iſt Eiſenbeton⸗ 
bau mit Eiſentragkonſtruktion 


Die rahmenartigen Verbindungen von Säulen 
und Balken laſſen ſich ohne große Mehrkoſten ſo 
verſtärken, daß ſie tragfähig gegenüber allen auf- 
tretenden wagerechten Stoßkräften werden. Der⸗ 
artige Rahmenkonſtruktionen haben ſich 1923 in 
Japan außerordentlich bew ährt, die moder⸗ 
nen Eiſenbetonwolkenkratzer haben das Erdbeben 
gut überſtanden. 

Wichtiger faſt noch als die vorſorgliche Bau- 
weiſe it die Auswahl des Bauplatzes 
und die zweckmäßige Geſtaltung des Bauplanes 
bei Anlegung von Ortſchaften und beſonders von 
Erdbauten, Talſperren, Waſſerkraftwerken und 
nicht pup bei der Verlegung von Gag- und 
Waſſerleitungsröhren. Unzweckmäßig 
verlegte Gasrohre haben 1923 in Japan großen 
Feuerſchaden angerichtet. Hier iſt der i 
grund von größter edeutung: der Geologe 
muß überall die Vorarbeit leiſten und in engſter 
Fühlung mit dem Architekten arbeiten. 

Auch bei der 9 3 von Eiſenbahn⸗ 
dämmen muß der Geologe gehört werden. 
Böſchungen ſind durch die rüttelnde Bewe⸗ 
gung der Erdſtöße beſonders gefährdet. ſie müſſen 
daher möglichſt flach angelegt werden. Sehr gut, 
überſtehen dagegen überraſchenderweiſe Tunn el- 
bauten auch ſchwere Beben. Die Gewölbelon- 
ſtruktion nimmt jeden Stoß leicht auf. 

Man ſieht alſo: kluger Kampf und weiſe Bor- 
ſicht helfen dem Menſchen, die Natur auch in ihren. 
ſcheinbar unbezwingbarſten Aeußerungen zu 


Jahren in Bulgarien undlbeſiegen. r N G 
—ũ— 


ſchen Anweiſung dageweſen und wolle in einer 
Stunde wiederkommen. Herrgott, wie ſchnell 
wurde da die Welt wieder lieblich und hell, wie 
lockte wieder die blaue Ferne mit ihren undern, 


wie blickten die Menſchen wieder ſo freundlich und 


vertraut! Reichenbach war doch ein ſchönes, 
ſchmuckes Städtchen. 
„Herr Wirt, eine Flaſche Moſel und ein Beej- 


ſteak engliſch mit pommes fruits und dann die 
Rechnung!“ 

„Bitte ſehr, mein Herr“, dienerte er und war 
ganz Verbindlichkeit. 

Nach einer Stunde hatte ich Geld. Mehr 
Geld, als ich angefordert hatte. Es gibt wirklich 
noch gute 1 8 auf die Verlag ift. Und was 
begann ich ch zog nicht nach der „Herberge 
ur Heimat“, zog auch nicht weiter auf Schuſters 

appen. „Hab das Wandern ſatt, ziehe 
in die Stadt“ fang e8 in mir. Am andern 
Vormittag ſaß in im D-Buge nah Berlin. 
Dort würde ich ſchon die rechten „Ganoven“ fin- 
den, Und ich fand fie. Im Männ erhaus der 
Heilsarmee in der Kaſtanienallee hoch oben 
im Norden 

Berlin, Bahnhof Friedrichſtraße! Es war 
Sonntag abend, kurz vor der Dämmerung, als ich 
die Treppen des ernbahnhofes herunterſtieg. 
Die Häuſerblöcke der City lagen im Glanze der 
Abendſonne. Die Fenſter glühten in ihrem Wider- 
ſcheine wie Feuer. 

Sonntag, das hatte ich gar nicht gewußt. 
Die Zeitrechnung war mir in den letzten, unge⸗ 
bundenen Wochen auf der Landſtraße verloren 
gegangen. Damit hatte ich eigentlich ſchon etwas 
Weſentliches und Tiefes erreicht. Nach Kant 
bringt man ja die Begriffe von Zeit und Raum 
a priori mit auf die Welt. Im Raume befand 
ich mich noch, das war unbeſtreitbar. Aber von der 
Zeit war ich losgelöſt. Das war doch ſchon die 
erſte Leiterſproſſe p Si des abſoluten Menſch⸗ 
feing. Dieſe Ueberlegung kam nicht von Deren zu 

Die Reiſenden 5 ug lineg verlaufen. 
Es war um dieſe Sonntagabendſtunde hier im 
Zentrum der illionenſtadt ziemlich öde. So 
gar nicht, wie man fid ſonſt das lärmende Leben 
Berlins an dieſem Punkte vorſtellt Im Warte. 
rau m beſchaute ich mir zunächſt die verſchiedenen 
Anſchlöge von Hotels und ſonſtigen Unterkunft?» 
ſtätten. Dabei fiel mir ein Plakat der Heils⸗ 
armee auf, die ihre Einrichtungen für Männer 
und Frauen zu längerem oder kürzerem Aufent- 
halt empfahl. Das „Männerbaus“ lag in 
der Kaſtanienallee. (Fortſetzung folgt.) 
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neues Erlebnis von unvergeßlichem 


Seltſam, dies Stromtal, 


und ſtillem Anfreunden 


Prunken und Prangen der reichen Natur ein 
inne, befreit die Seele vom 
Lebensfreude ſtrömt aus der 
lußlandſchaft über ins Herz: weht von den Fels⸗ 
e erge, wallt aug den eh 

die ſich hangabwärts zum Rheinſtrom hinzie 
3 Orten, raumeng am Uferſaum und 
(dmingt ih aus Seitentälern heran, die liebliche 
nnen; wahrhaft vertieft ſie ſich aber 
Anblick des zahll 


ewiges Feiern der 
laftenden Alltag. 


auben der 
klingt aus den 

usblicke 
beim 
gemäuers, das davon 


fah 


Nach der eiligen Fahrt durch das fait un- 
Bergland, das ſtill in den 


berührte weſtfäliſche 
Sonnentag träumt, und 


Glutfeuern und Schmelzlohen züngelnden Eiſen⸗ 
ſtädte des lärmenden Ruhrgebiets, iſt Köln mit 
dem ewigen Denkmal der Gotik, 
Domban, ein erſtes Ziel. Va } 
riſchen Stadt, deren Feſtungsgürtel, zu herrlichen 
Anlagen e den fremden Beſu 

chließt eine Fahrt auf dem S 


zücken, er 
die Schönheiten 
heins 
Zwar 
Köln die Kamine. 
der Lichtblick, 


dem Goldenberg-W 


pre 


die Fluten, um Bonn 


Weg zum Rhein, der 


Siegburgs ſchaut in die Lande und links und 
rechts treten die Höhenzüge der Fernen näher 
Braungrün ſpiegelt es die 
Heine Univexſitätsſtadt, die mit Kirchturmſpitzen, 
Ufervillen, Üheinterraffen über Baumwipfel und die 

usſchau nach dem Sieben⸗ 


ans Waſſer heran. 


Blumengärten hinweg 
gebirge hält. 
Gleich 


werk bei Oberkaſſel taucht í 
Godesberg auf ſtolz bon dem Bergfried der 
mächtigen Burg überragt, das Haus der Linden- 
wirtin inmitten, die ie 

Studenten! Mheinſſche Luft, 
Laubwald der Berghöhen würziger macht, rheini- 
ſcher Wein, der die . einſog, und nicht 
uletzt die Mineralquelle C 
’ Heilwert — der Eiſenſprudel birgt alfa 
und radio-altive Kräfte — erklären die wachſende 


tem 
Beliebtheit des Kurorts. 


ſticht ſpitz das Getrümmer 
in den Himmel, 
Füßen. 


In Rheinnähe 2 
nen Flüßchen, das in der 
das b 
denen 


jahrhundert alt, ift es ein Bad, 3 
rordisbrunnen fo ziemlich alles heilt, was Sieche 
In herrlicher Gegend, die 


und Gebrechliche quält. 


erſt der Nürburg R 


` Gesellschafts- 


25, 8.—13.9, 80 Kurreise nach 
BAD LUHACOVICE 


Larne u J. RM 120 


anderſchaft, u 
en Schweifen oder zu beſchaulicher Maße 


tal das Werden und Wachſen der deutſchen Nation 


des 


rüßen zunächſt aus dem Flachland um 
Einzig Schlo 
das parkumrauſchte í 
Auguſtusburg, die Dichtung in Stein, die leider 
erk zu nah liegt. f 
— ſich hinter den Ufergebüſchen und eilends 

t ſich der Dampfer mit ſchlankem Bug gegen 
zu erreichen. Aus ſtatt⸗ 
lichen Pappelwäldern bricht ſich die Sie 


inter dem älteſten deutſchen Bement- 


Königswinter zu ſeiner 


ei Linz in den Rhein fließt. M 
Winzerdörfern entſtanden, erſt ein 


Bäder am Rhein / permann Budde 


Jede Sommerfahrt an den Rhein iſt ein [osit es empor be den Kuppen der Hohen Acht. 


Eindruck. Der Baſaltklotz 
das zu ter den Stirnen ſi 
8 die Trotzbauten früherer 
J 5 


as uralte 


en, | über. 


ofen Bur 
zeugt, wie dieſes Fluß⸗ 


ns: ward. 


dann durch die mit der Bäderley überragen. 


dem ragenden 


Von hier, der hiſto⸗ 


er ent⸗ bietet das Rheintal 
nellſchiff 
ti volle Strom feinen 
en Bol 


Taunus, gewährt 


p Brühl iſt 
Rokokoidyll 


end orf faltet. 


ihren 


Michelsberg oberhalb 


urchführung 


einſt 
aller Herren Länder trafen, 
Mit prächtigem Kurſaal und 
nhalatorium, mit einem neuen Kurtheater, Qo» 
lonnaden und Quellenturm breitet es ſich impo⸗ 
ſant in das liebliche Tal, das die zackigen Köpfe 
Weiter fluß 

wartet Bad Naſſau mit Heilquellen auf. 


Tauſendfältige Schönheit, mit Eindrücken, die 
ſich ſtets übertrumpfen und alle zu einem Jubel⸗ 
chor begeiſtert nachklingender Freude verſchmelzen, 
vo m 
Bingen, denn unermüdlich bricht fih der kraft⸗ 
i Weg durch Gebirge, klüftet 
alte zwiſchen dem Hunsrück und 
g mancher 
Kloſter geſicherte Raft an den Säumen des ſteini⸗ 
gen Bettes und rührig-pulſendes Leben kündet fiğ 
aus der Vergangenheit an, offenbart fih im Trei- 
ben, das ſich am Ufer und auf dem 


einer Kur 


er Erpeler Lei ſchwindet hin⸗ 
drängender Berge; Burgen, 
1 f eiten, winken einander 
bewirkt mit dem pi Gruß erzwungener Eintracht zu. Sinzig, 
tädtchen, verſinkt, ü 

eran. Im Brohlbachtal ruht, von Burgen um⸗ 
ütet, Bad Tönnisſtein beim Laacher See. 
eiter führt dann die Fahrt an Inſeln, Ruinen 
und Dörfern mit uralten Fachwerkhäuſern vor⸗ 


Brohl rückt 


Die Lahn, die die waldigen Höhen von Taunus 
und Weſterwald ſcheidet, birgt in die wirr iber- 
* a Windungen kurz vor der 

ad Ems, in dem ſich 


Mündung 
Fürſtlichkeiten 
wo Weltgeſchichte 


Lahneck 18 
Burg, 


manchem 


aſſer ent- 


Dauer von 28 Tagen die geſamten Koſten für Unter⸗ 


rechts das Bad ärztliche Behandlung. Die 


talie, Des 1 t In 2 
der ranken uder «, NMerenſe 
0 90 4 ſobeliche Auskünfte n {ei 
direktion. 


odesbergs von ich 
iſche 
von Gicht und 


plagt ſind. Was die ſeit 7 


Ihm ſchräg gene 
quellen gerade in letzter 


es Drachenfels 


ah e naht ni ai Ber 
dohen Eifel entſpringt, 
Aus beſchei⸗ 
Viertel ⸗ 
deſſen Willi- 


ziniſchen Sonderſchr 
kanntzugeben. 
Erſolgsſtatiſtik der 


nterbringun 
uten Penſionen möglichſt in einbettigen Zimmern, Eine 
eſchränkung auf Vor- oder Nachſaiſon erfolgt nicht. 
Bad Salzbrunn iſt als Heilbad beſtens bewährt bei 
Katarrhen der Atmungsorgane, Aſthma, Gicht“, 
700 roſpekte und aus | 
auſchalknren durch die Bade ⸗ 


bringung, Verpflegung, Kurtaze und Kurmittel ohne 


erfolgt in 


Bad Warmbrunn, das Thermal und Moorbad des 
Rieſengebirges wird immer mehr der Zufluchtsort aller 
derer, die von ſchwerem Rheuma oder Iſchi 
artnäckigem Nervenleiden ge⸗ 

Jahren bekannten Thermal⸗ 
eit wieder bei fajt ausſichts 
loſen Fällen an Heilerfolgen aufweiſen konnten, das 
ift p verblüffend, daß die Aerzteſchaft des Bades in 

indung mit namhaften Klinikern nunmehr daran⸗ 


gehen wird, die rr 


as, 


älle in einer mebi 
er Oeffentlichkeit be» 


Recht beweiskräftig iſt z. B. auch die 
Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt Schleſien, die von den hierher entſandten, 
meiſtens ſchwer kranken Patienten in den letzten Jahren 
95 bis 98 Prozent nach verhältnismäßig kurzem Kure 


ing völlig erſchloß, gebrauch als völlig wiederhergeſtellt und arbeitsfähig 


und Kurreisen im August 1930 


12.—21. 8. 80 Rundreise im 3 
25. 8.—14. 9. 30 

Autobus nach Hohe Tatra, 2 Pistyın 
25% Ermäß. auf Kurmitt u 


Lubochala-Trentschin - Tep- 
litz, Lubhacoviee-Brun 
Maeochahöhlen- RM 1 
Prag. Podebrad ia 
Verlangen Sie Prospekte 


v d. tschechoslow, Bäder u, K Í 
Verkehrsauskunft ain is. Weben b. 3i. Telephon 8157% 


armbrun 


SCHLESIEN 
Deutschlands stärkste 


kohlensaure Arsen-Eisenguelle 


Herz / Nerven / Basedow / 
Biut / Rheuma 


Kurhotel Pürstenhof 


1. Ranges. Natürliche kohlensaure Bäder 
im Hause. Pension p. Mk. 9.— bis 12.50, 


Frospekte sowie Auskunft bor Brunnen-Versand o, Mittel. 
stands » Pauschalkuren durch die Badeverwaltung, 


Rh 50% ene 
. Hauf “und Frauenleiden 


im Riesengebirge. 


Thermal-u. Moorbad. 
Ganzjährige Kurzelt; 


Arai ey AH, 22 


Bad Langenau 


Pension Rosenhof 


Pensionsprels 4.- u. 4.50 
Pauschalkuran 3 Woch. 168.- Mk. 


In 3 Tagen 
Nichtraucher 
Auskunft koſtenlos! 


Sanitaß Depot 
Halle a. S. 126K, 


Kurhotel 


aufwärts 


erZ ia natorium 

Bad Kudowa 
n Betrieb / Fernruf 5 

Kohlens, 

2 Häuser. Besondere Abteilung für Mittelotandekuren 


H 
Bes. und leitender Arzt: San. 
Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann 


——— — Hydrotherapie, me ote) A 
2 phtherie 


Leitung : Rinderarıt Dr. I. Glaser. 


Bei Bingen eint ſich die Nahe dem Rhein. 
Ihr Flußtal iſt märchenhaft ſchön. Nachtigall⸗ 
ſchlag und paradieſiſcher Roſenduft verführt ſie 
zu leiſem Geträum, daß ſie bei Kreuznach, 
dem herrlichen Bad, für leidende Frauen, den 


altgewohnten Weg verfehlt und nun auf Um⸗ 
wegen erſt ihrem Ziele ſich nähert. Oberhalb 
Kreuznachs lacht Münſter zum wehrhaften 


Porphyr des Rheingraſenſteins auf. 


Zwiſchen Bingen und Mainz breitet der 
Rheingau ſich hin. Hier nimmt ein weiter 
unendlicher Garten den Rheinfahrer auf: Wein 
hügel ſäumen den Strom, Ackerflächen lehnen ſich 
an die blaßvioletten ſüdlichen Hänge des Taunus, 
Roſen erblühen in zarteſten Farben, verſtrömen 
den zauberiſchen Duft in die werdende Reife zahl- 
loſer 9 und reiche Ortſchaften lagern 
1 uferlängs hin. Kurz hinter Schierſtein taucht 

iebrich mit feinem naſſauiſchen Schloßbau 
empor, die Vorſtadt, mit der Kb jetzt Wies ⸗ 
baden bis an den Rhein ausgedehnt hat. 


Erſt im Weltbade Wiesbaden mit ſeinem 
Kochbrunnen, in der Kühle des Nerotals, 
das die goldenen Kuppeln der Griechenkapelle be- 
bereide; kommt wohl der Rheinfahrer dann zur 

eſinnung. Hier vermag er die Eindrücke endlich 
da ordnen, Erinnerungsgut daraus zu formen, 
as ihm aufs neue den Rheinlauf lieber und 
teurer macht. die erſt wird er auch völlig be⸗ 
reifen, was es hieß, wenn die Stätten uralter 

eutſcher Kultur, an denen der Schaffens 
drang deutſcher Geſinnung zu manchem Neubau 
ſchon rüſtet, von fremder Beſatzung umdroht 
aren. 


| 
Aus Bädern und Kurorten 


Bad Salzbrunn i. Schleſ., hat ebenſo, wie verſchie⸗ 
dene andere ſchleſiſche Bäder, Pauſchalkuren ein⸗ 
geführt, um möglichſt breiten Schichten der Bevölkerung 
zu ermöglichen. Die 
Pauſchalkur zum Preiſe von 224 RM. umfaßt bei einer 


bezeichnet. Natürlich forigi hierbei vor allem der Um- 
ſtand mit, daß in Bad Warmbrunn alle Hotels, Bade 
häuſer und Fremdenheime unter der Aufſicht der Bade⸗ 
5 und einer zahlreichen geſchulten Aerzteſchaft 
ſich lebhaft bemühen, den beſonderen Anforderungen 
eines jeden Gaſtes hinſichtlich Diät uſw. nachzukommen, 
und daß andererſeits die fehe mäßigen Preife für Kur 
tage, Bäder und Penſion es auch wirtſchaftlich ſchwöche⸗ 
ren te ermöglichen, eine Kur mit Ausſicht auf Er- 
fan in dem vom Arzt verordneten Umfange durchzu⸗ 
ren. 


Programm der Denkmalsenthüllung in Bad Reinerz. 
Die Enthüllung des Gefallenen-Dentmals von Bad 


Reinera, das gleichzeitig das erſte Hindenburg ⸗ 
Denkmal re d ce ne 
aus eindrucksvoll zu werden. Die Anmeldungen ſeitens 
der Krieger und . 

der Städte und der Ehrengäſte ſind iM zahlreich. Die 
Zeiteinteilung für die Enthüllungsfeier. ift folgende: 
Uhr vormittags Gedächtnisgottesdienſt in delden 
Pfarrkirchen. Um 10,30 Uhr halten an einem Feld- 
altar auf dem Schießhausplatze die Geiſtlichkeit beider 
Bekenntniſſe kurze . Dann ſetzt ſich der Bus 
mit drei Muſikkapellen in Denn zum Dentmalsplah, 
Dort leiten die eigentliche Enthüllunsſeier die Kirchen ⸗ 
höre der beiden Pfarrkirchen durch eine gemeinſam ger 
bie s ymne ein, worauf Bürgermeiſter Dr. Goebel 
te Begrüßungs- und Enthüllungsrede hält. Dann wird 
durch den anweſenden rangälteſten General die Ent- 
hüllung vorgenommen. Dann hält der Vorſitzende 
des Vereins des Schleſſſchen Kriegerverbandes, Oberſt 
Schwerk, Breslau, eine Anſprache. Nach dem Bor- 
beimarſch werden die Fahnen ins Rathaus gebracht und 
anſchließend iſt auf dem Ringe und auf dem Denkmals 


a im ober- 
Iscnlesischen Walde 


Berühmte 
Fichten- u, Kiefer- 


1 


N e 
modernen Heilver- 


i sehr 
ern Roan Eur 


onſtigen Vereine, der Studentenſchaft, 


ei 
Jahrzehnten heilbewährt bei: 


plage Konzert. Nachmittags von 4 Uhr an find ebene 
falls Konzerte auf dem Kurplatz und im Park der 
Schmelze. Im Rathauſe, Erdgeſchoß links, iſt ein 
Auskunftsbüro für den 9. und 10. Auguſt r 
alle die Enthüllungsfeier betreffenden Fragen ne 
gerichtet. 

„Eine Woche am Rhein“ für 98 RM. Nachdem der 
Rhein in dieſem Jahre nun n von fremden 
Beſatzungstruppen frei geworden ift, erwartet unſer 
ſchöner deutſcher Strom mehr denn je Beſucher aus allen 
Gauen Deutſchlands. Um dem Reiſenden die Rhein- 
reiſe zwiſchen Mainz und Köln zu erleichtern, wird von 
der „Rhein Auto- und Verkehrsgeſellſchaft m. b. H., 
Koblenz, ein Gutſcheinheft, „Auto“, unabhängige Eine 
ee u 98 RM. verkauft, und zwar find in dieſem 
illigen Preiſe folgende Leiſtungen eingeſchloſſen: ſechs ⸗ 
waliges Uebernachten mit Frühſtück und Bedienungs- 
eld, volle Verpflegung, Stadtrundfahrten in Köln, 

oblenz, Mainz Fahrt mit der Zahnradbahn von 
Königswinter zum Drachenfels und zurück, Beſichtigung 
einer rheiniſchen Sektkelleri und einer Weinbrennerei, 
fernerhin, für manchen wohl der Höhepunkt der Woche 
am Rhein, eine Fahrt mit Rheindampfer von Köln nach 
Mainz oder umgekehrt. Illuſtrierte Proſpekte über dieſe 
Veranſtaltung, mit genauer ausgearbeitetem Vorſchlag 
ür die Ausführung der Reiſe ſtehen koſtenlos zur Ber- 
ügung bei Hapag Reiſebüro, Max Weichmann, 
euthen DE. 

Reifen nach Frankreich. Das Mitteleuropäi - 
ihe Reifebüro (MER.), führt auch im Auguft und 
September d. J. noch Reiſen zu den n 
bern und Schlachtfeldern bei Verdun, rras 
und Ypern aus. Die Preiſe zwifhen 68 RM. und 
78 RM, in der 3. Klaſſe Id 5 außer Führerkoſten, 
Bahnfahrt von Köln bis zum Beſtimmungsort und zite 
rück, Unterkunft, Verpflegung, Steuern und Trinkgelder 
ein. Daneben können Einzel⸗Pauſchalreiſen zu jeder 
Zeit von jedem beliebigen Punkte Deutſchlands aus ane 
getreten werden. Der Neifende erhält in dieſem Falle 
vor Antritt der Fahrt Fahrſcheine und Gutſcheine für 
Unterkunft und Verpflegung unterwegs ſowie für die 
Autofahrten zu den Friedhöfen, jo daß auch ſolche Neiz 
fen ohne jede Schwierigkeiten durchgeführt werden Föne 
nen. Nähere Auskünfte, unverbindliche Ausarbeitung 
von Reiſen mit Preisangabe ſowie Proſpekte durch 
das Hapag Reiſebüro Max Weichmann, Beuthen. 

Straßenkarte für Auto, Motorrad- und Radfahrer. 
Blatt Breslau. Preis gi: RM. 2,50; aufgez. 
NM. 5,50. Jro-Verlag, Carl Kremling, München 2. — 
Von den Iro⸗Straßenkarten in dem äußerſt günſtigen 
Maßſtab 1: 250 000 ift nunmehr das Blatt Breslau 
erſchienen, eine ausgezeichnete Spezialkarte, insbeſondere 
für den Kraftfahrer, die durch ihre Klarheit auch wäh 
rend der Fahrt mühelos benutzbar ift. Jro-Straßen ⸗ 
karten find dei allen Landkartenhandlungen erhältlich,. 

Glanzpunkte der en Der gauber der 
Alpenwelt zieht alljährlich Tauſende von natur, 
liebenden Menſchen in ſeinen Bann. Von der Macht 
und Schönheit der 9 in das Alltagsleben une 
vergehbare Eindrücke mitzunehmen, ift jedem vergönnt, 
der ſich in die farbigen Bilder von den ſchönſten 
und meiſtbeſuchten Alpenplätzen vertieft, die im Kunſt . 
ver E. A. Seemann in gr nad Gemälden 


des $ 

A € 20 em) in wunderbar reiner aqua. 
Se 3 N für 2 RM. ſe Stück 
verkauft. Die Bilderſammlung, die mit Motiven aus 
den bayeriſchen und oberöſterreſchiſchen Bergen b en 
hatte, ift auf die Schweizer und Tiroler Alpenwelt ausr 
gedehnt worden. Insgeſamt liegen 52 Bilder vor. File 
Geſchenkzwecke erſcheint das Unternehmen auch in 
Mappenform. Jeweils 5 der farbigen Bilder find in 
einer appe zuſammengeſchloſſen und mit einem ber 
2 Text verſehen. Jede ſolche Mappe koſtet 


„Sonnenſchein — Freude für alle“. Familienausgabe 
der Zeitſchrift „Im Wartezimmer““, Berl Guſtav 
Thomas, Bielefeld, Preis 60 Pfg. Die Schriftleitung iſt 
beſtrebt, das Heft fo auszugeſtalten, daß es jedem Far 
milienmitgliede in die Hand gegeben werden kann. Es 
werden zahlreiche Novellen, Skizzen, Plaudereien, Ges 
dichte uſw. gebracht. An Belehrendem findet man fach 
N Auffäge über Körperkultur und Gefundheits- 
pflege. 


Gicht-, 
Rheuma-, Ischias-, 
Bleichsucht, Frauen- 
und Nervenkrank- 
beiten, Besonders 
empfohlen fur Re- 

onvaleszenten, 
Ruhe u, Erholungs- 
bedürftige u. zur 
Nachkur 


Prospekte durch die Badererwaltung und die Reisebüros 


Ineraibäder des Bades im Hause 
r. Herrmann 


Olbersdorf 
b, Jägerndorf C. S. R. 


fur nervöse, erholungsbedürftige, 
prindiohe, stoffwechselkranke 


Moderne Heilbehelfe (Klektro- 


Impfungen geg. Scharlach un 
Prosp. kosten). 


Sanatorium Dr, 


Loschw 
Diät-, Sehroth-, Fastenkuren 
Gr.Meilertoige — Brunch. 


mei y Feba Jof fnmmerttische Mährisch-Schönberg 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 
pflegung, auch Diät / mäßige Preise fund 


Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. 


deutsob, 
esucht. 


Kinder - Sanatorium 


nder. 
errliehe Lage. Schulunterricht i, Hause. 


$umperk), Nordmähren 
ebirgswald, Strandbad, sehr angen. Bas 2 
ute Tage pension ab 4 — Mk. 
ohnungen, Auskünfte bereitwilligst, 
Btädt.Fremdenverkebrsausschuß. 


Sanatorium $riedrihshöhe 
Tel. 426 Bad Obernigk bei Breslau Tel. 426 
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Breslauer Brief 


Der Trompeter von Söͤckingen und das Polizeiboot — Einbrecherei 
mit Motorantrieb 


Der Trompeter pon Säckingen ift 

ein liebes altes Haus; es fällt einem immer zur 
rechten Zeit ein was man nicht von allen alten 
Häusern behaupten kann, die für ihre unförder⸗ 
lichen Einfälle vielmehr im n recht am- 
zeitgemäße Augenblicke zu wählen pflegen. Aber 
mit dem Trompeter ift das, wie geſagt, anders, 
und wenn ich mich im Lohe feiner Tugend einer 
kleinen Uebertreibung ſchuldig mache, wird man 
das verzeihen. Immer, ſchrieb ich. Immer? 
igentlich müßte es beißen, immer, wenn man ia 

von jenen Wonnen der Gewöhnlichkeit umträufelt 
fühlt, benen Thomas Mann mit feiner wehmüti⸗ 
gen Romantik unſterblichen Ausdruck verliehen 
dat. Abſchied nehmen beiſpielsweiſe iſt ſolch 
eine böchſt gewöhnliche Angelegenheit. und wer 
fühlte nicht, wie ſich ihm vorkommenden Falles die 
gemeinplätzliche Sentimentalität des „Zum Ab- 
ſchied nehmen juſt das rechte Wetter“ oder „Grau 
wie der Himmel . vor mix die Welt“ auf die 
Lippen drängte? t der Gewöhnlichkeit, nicht 
wahr, ſtimmt das? Und wenn Sie meinen, mit 
den Wonnen ſei das beſonders in dieſem 
nicht weit her, ſo gebe ich ‚nen widerſpruchslos 
gleichen darf man 


hingeſtellt. ; 
Man iommt aljo zurück. Aber, aber .. Als 
wir noch die Hailiihe Bildung mit vertraulicher 
imölichteit wie Muttermilch einſogen, 
lernten wir unter anderem böchſt Beachklichen auch 
den einprägſamen Spruch, daß wer die Charvbdis 
vermeiden wolle, auf die Seylla hineinfalle. Es 
ift ein löſtlicher Spruch: ex hat etwas io Beruhi - 
gendes, er umfleidet den Bänglichſten noch mit der 
gemeſſenen Würde der Antike, die das ſcheußlich 
Unvermeidliche unerſchüttert trägt. Man tann in 
die größte Patſche geraten und nimmt, denkt man 
on dieſes Verslein, alles mit demselben Gleich⸗ 
mut hin wie das ſchickſalhafte Walten bochwohl 
weiſer Politik, die im Zeichen bürgerlicher Ginis 
ung über Nacht ein halb Dutzend nener 
arteien aus dem Boden parlamentariſcher 
Fortſchrittlichkeit aufſteigen läßt, welche nun alle 
wieder von ſich aus „einigen“ wollen. So nimmt 
man die Dinge, und patſchig find fie natürlich 


genug. 

Wenn die himmliſchen Girffe das erzielt haben 
daß wir nun wieder eine Oder haben, ſo iſt das 
BR: ſchön an ſich und in Anbetracht mancher 
Fragen der Sauberkeit und Hygiene förderlich und 
nützlich: daß aber gleich neben den nun endlich ab. 
ſchwimmenden Laſtkähnen auch dunkle Rätſel 
die Fluten hinabſtrömen, das dürfte, wo unſere 
Nerven doch nur höchſt mangelhaft . find, 
manchem zuviel des Guten erſcheinen. Aber die 


AUTO 
5 EN Roman 


Nun entwirren fih langſam die Per 


Ulmann flucht wüſt, und er ſteht als erſter au 
ſeinen Beinen. Er fährt ſich mit den Fingern 
wie mit einem Kamm durch die Haare, die ihm 
in die Stirn hängen, und da gewahrt er ie 
Kadenberg. Leblos liegt ſie da, wie tot, und ein 
dünner Streifen Blut fließt von ihr herab auf 
die Sitzbank. Beſtürzt und faſſungslos kniet er 
an ihrer Seite: „Gertie! Gertie!“ 

Sie öffnet die Augen, hebt den Kopf ein 
wenig und blickt ihn mit gerunzelter Stirn, als 
ob fie ſtark nachdächte, ins Gesicht 

„Benno“, fagt fie leife und ſtreckt die Hand 
nach ihm aus, die er ungeſtüm ergreift, „was ift 
geſchehen, Benno? 

„Ich weiß es nicht, Biebfte, Juſammenſtoß viel. 
leicht, Exploſion oder fo. Wie iſt dir? 
bluteft!“ 

Mit einer ſchnellen Bewegung ſetzt fie ſich au 
und blickt an fih herab: „ ae en Ey acl 
ſchrocken, „wie ſehe ich aus! Gib mir ſchnell 
deinen Mantel!“ 

Er küßt flüchtig ihre kleine, kalte Hand, dann 
ſteht er auf und f t a Neifemantel aus, in 
den fie hineinſchlüpft, Er bindet ihr einen Riemen 
um die Hüfte und 
mel auf, die ihr bis zu den Knien herabhängen. 


Nicht lange dauerte es, dann ſtanden fie alte [Tai 


in dem ſchmalen 
ſtellen konnten, daß ſie mit n 
ekommen waren, umſo größer und heftiger wurde 
ihr Geſchrel. Sie ruderten mit den Armen þer- 
um, taſteten fih ab, ſtießen ohne Veranlaſſung 
brutal und rückſichtslos um fih, wühlten im Ge- 
päck, — ſie gebärdeten ſich völlig ſinnlos und wie 
geiſtesabweſend. 


Miltelgang, unb 1 mehr fie feft» 
en i 


— — — — — eee 


Falle fs 


ſtülpt ihr die zu langen Wers | 


noden davon- | ter 


— ͤ —— — —— 


werden folgen. 
wirklich noch einmal dahin kommen, daß die Mehr. 
zahl der Deutſchen weiß, wo Breslau liegt, und 
daß man bier ohne einen polniſchen Sprachſchatz 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Wohin im Auguſt? — Verkehr und Reklame Anonym 


. . und laß uns wieder von dem Wetter ſenden auf jedem deutſchen N eine Unzahl 
reden, wie einſt im — ja wann war denn das das] rieſiger Plakate, und man kann unter ſolchen 
letzte Mal, als alles nach der Wettervorausſage Umſtänden ſchon ſagen, daß die Reklame im Hauſe 
0 ielte, ehe es in die Jer ien ging? Wahrhaftig, zurecht beſteht: wenn man innerhalb Deutſch⸗ 
as find nun ſchon wieder vier Wochen her, lands nicht einmal weiß, was dazugehört, dann 
und die ſchöne Zeit iſt ſo ſchnell vergangen! Jetzt, ſoll man ruhig innerhalb Deutſchlands bleiben 
wo man wieder daheim ift, geflohen vor den Un- 


1 und es bereiſen. Freilich machen einem die T 
bilden ber Witterung, vor Sturm und Regen, Preiſe in manchen Bädern einen Strich durch den 
kommt einem das Ganze wie ein Traum vor, 


Voranſchlag, und man zieht aus rein rechneri⸗ 
und gleichzeitig ſcheint hell und ſtrahlend ‚dielichen Gründen das Ausland vor. Man legt heute 
Sonne, ſo als ob es nie anders geweſen wäre. 


eben geſunderweiſe weniger Wert auf Reprä ; 


türlich in niemandes persönliches 1 


Wenn das jo fortaeht, wird es auskommen kann, mit welcher eitie uug ich na⸗ 
Se 
mungsrecht eingegriffen habe will 


Rätſel find da und ich kann nicht umhin, die Defe 
fentlichkeit mit zu ihrer Löſung aufzurufen. Es 
find neulich am Strauchwehr drei rotbeſetzte 
Nachthemden, zwei lange weiße Leinenhoſen und 
drei Turnhoſen mit ſchwarzen Streifen ange» 
trieben. Ich habe fie nicht ſelbſt geſehen: aber 
ich zweifle nicht, daß die Polſzei, die ſich zu dem 
Falle berichtlich äußert, den tbeſtand ſachent⸗ 
ſprechend aufgenommen hat. Schwarze Strei⸗ 
fen, weiße Hoſen, rote Hemden??? Handelt 
es ſich hier um eine politiſche Demonſtration. die 
in völlig unſtatthafter Weiſe den freien Strom für 
ihre Zwecke ausnutzt? Oder verbirgt ſich hinter 
dieſem Befunde ein Drama delikater Art? Ich 


überlaſſe es jedem, die Fäden in dem Dseied | Nur ab und zu ſchüttet mal ein kräftiger Regen⸗ ſentation, die ja oft nichts weiter als leicht 
eee ee . Leinenhoſe ſelbſt[guß feine Waſſer über die unvorbereiteten Men» Mae Attrappe vor Nichtkönnertum und 


frage nur: Wo iſt die dritte Unwiſſenheit iſt. 
„Wie weit man jenjeit des großen Teiches, 
der jetzt eben von einem engliſchen Rieſen ⸗ 
luftſchiff wieder einmal it erflogen wurde, 
fogar mit feinen Stagtsvertretern iſt, das beweiſt 
eine Verfügung des Präſidenten Hoover, der 
beſtimmt, daß die amerikaniſchen Botſchafter und 
Konfuln im Ausland die Koſten für allen 
Alkohol, der bei ee Umpfünger gereicht 
wird, ſelbſt zu zahlen haben, an iſt der 
Anſicht, daß der amerikaniſche Staat wegen des 
einmal herrſchenden Brohibitionsgefehes auch 
nicht mit den Speſen für im Aus and von 
6 Bürgern verzehrten Alkohol belaſtet werden 
arf. 

Immerhin muß ja alles auf der Welt einmal 
angefenchtet werden, jogar die etwas ſehr 


auszuſpinnen: 


Leinenhoſe hin? ſchenkinder aus. 


gebührlich. 

Dafür find die Aus ſichten für die Auguſt⸗ 
fahrer etwas beſſer. Sie werden nicht den 
ganzen Tag im Zimmer zu hocken und keines- 
wegs nur im Schutze des Regenſchirmes aus⸗ 
gehen brauchen. Der Hundertjährige Ka 
fender, auf deffen Zuverläſſigkeit bekanntlich 
die älteſten Leute ſchwören, ſagt für den Sommer- 
monat folgendes voraus: 


1. bis 4. trüb mit etwas Regen. 

6. prächtiges Wetter mit kühlen Nächten. 
7. Regen und Gewitter. 
8 
9 


Und die fluchen dann ganz un- 


ziemlich ſchön. 
„bis 14. anhaltender Regen. 


muß. mog ja traurig fein, aber gar jo übel] 17. idön. vernachläſſigten St im Stadtteil Bens 
dürfte man ez doch nicht nehmen, daß man gleich 18. ſtarkes Gewitter und unbeſtändig bis zum th i m k itfig 552 7 1 ſich kürzlich 
mit jo böſen Dingen droht wie: die Polizei werde Ende. in recht bewegten Horten über den ſtaubſpenden⸗ 


noch viel Leh rg eld bezahlen müſſen und ber- 
gleichen. 

Uebrigens ift das Bezahlen jetzt eine eigene 
Angelegenheit bei uns. Es befinden ia zur Zeit 
ungewöhnlich viele talihe Zweimarkſtücke im Ume |1 
lauf; aber Lehrgeld wird ja gewöhnlich in unver⸗ 
fälſchter Münze erlegt. 

Doch freut es mich, da ich gerade von Polizei 

nde 55 Da % das 
Ueberfallabwehrkommando eine höchſt 
preng Einrichtung. Es hat neulich der Preſſe 
ging üichtigkeit probeweiſe demonſtriert und. bei 
lege beit einiges von ſeiner anſtrengenden 


den Sprengwagen beklagten, der alles an- 
dere als reinigend auf die 4 di wirkte. Nun, 
man hat ein ſchnell geneigtes Ohr gefunden;: vor- 
geftern fam der rote Wagen wieder durch die 
üperſtraße gefahren, und er tat das in einem 
Tempo, das der Mäßigung ſeines Führers alle 
Ehre machte. Man ſieht daraus, daß man die 
Straßen nicht nur mit Waſſex, ſondern auch mit 
etwas Verſtand ſprengen kann 

Wozu hat der Menſch denn ſeine Anlagen? 
Doch eben dazu, daß er ſie nicht unter einen 
Scheffel ſtelle, ſondern damit wuchere. in 
bekannter Geizkragen, der zum Glück nicht 
in Oberſchleſien anſäſſig it, hat fih da kürzlich 
mit ſeinen Stammtiſchgenoſſen unterhalten, als 
ihn zwei Bettler anſprachen. Großmütig 
og er darauf ſein Scheckbuch aus der Taſche und 
ſchrieh vor allen Augen zwei checks über je 
500 Mark aus. Er überreichte ſie den Bettlern 
mit den Worten: 

„Hier meine Lieben, nehmt, das iſt das Ger 
ringſte, was ich für Euch tun kann.“ ` 

Ueberglücklich nahmen die beiden Beſchenkten 
die Schecks in Empfang und die Tafelrunde er- 
ftarrte in überraſchtem Schweigen. ‘ 
Kent — per DOR 1 2 rn De uch 

25 Schaufenſter verur⸗treulich nach Oſtoberſchleſi m Blattfamten en beiden Bettlern, a te ed 

ſachte. Wildweſt auf dem Motorrade, das ift auch] doch 9 en 170 eb Mieder Nel br nicht e t werden könnten, da die 
lawitz in Deutſchland liegt. Unterſchr 1 es Kontoinhabers feble. — 

Ja, da nützt alles nichts, bi. Geographie Das fei ein leicht behebbares Uebel wurde ihnen 
Stolz. muß ich hier vermerken, daß der Ueberfall⸗I hat ihre eigenen Geſetze, und die müſſen aner ⸗zur ntwort, und die Bettler kehrten zu dem 
alarmrekord nicht der einzige ift, den ich verbuchen [kannt werden, Zur Unterſtreichung halten die] edlen Spender zurück, um ihn auf ſein kleines 

; 1 Staaten a au 

erkehrs. Voriges] Na 


in den jeweiligen Verſehen aufmerkſam zu 1 und ihn zu 
arländern ihre ertreter, die für die enge bitten, ſeinen Namen unter die apiere zu ſetzen. 
r hat uns der Sommer nur 94 000 Bene Fühlungnahme der Bevölkerung zum Hei Doch 


Dieſe Prognoſe gilt für 


europa vor allem für ſeine mittleren ee 


ijt, mit | zum Beiſpiel dieſen Unterſchied noch 
d 9 — es verlegt bei ni. Meldung iber einen 


jener (prah voll Würde: „Nein, meine 
gebracht, nun aber ihon mehr | matlande jorgen folfen, Und dazu wird ja überall Lieben, denn wenn ich etwas tue, dann geſchieht 
0001 Ja, wir haben auch ihon mehr als] in allen Ländern Reklame über Reklame gemacht. das immer anonym! 

hundert Tagungen hinter uns. und weitere hundert „Beſucht Deutſchland,“ fo grüßt den Rei-“ Sweetheart. 


— — 
Achſe gebrochen.“ nicht mehr weh! Was foll geschehen, Herr Chante 


— 1 . — — p A E — — ——— — — — 
s . Man ſtarrte einander verſtändnislos an. feur? Wie denken Sie darüber? 
i „Kann das nicht gerichtet werden?“ fragte „Weiß ich? Mit gebrochener Achſe kann man 
= Marze nicht fahren. Das ift klar wie Schuhwichſe.“ 


n 


„Wir können aher doch —“ 


lla. 
Zächerlich Kind, wie ſtellen Sie ſich das 
.. Skandal! 


vor?” antwortete Ullmann. „Men dl 
Marzella durchfuhr es. Kind? Er hatte bis⸗ „Mein Alter hat ge—" 
N ' her noch tein Wort zu ihr geſprochen. Und löp. „Hilfe!, Ich falle In Dhn —“ 
Da war Mar Sewald — kein Haar war ihm lich quoll etwas warm in ihr auf bis in den Hals, „Jum Tollwerden!“ iR : 
elrümmt, boch er vih den M 0 als wäre] daß fie ſchlucken mußte; fie fühlte, wie es in ihren „Nrrruhe!“ ſchrie Ullmann plötzlich und 
m ein Spieß in die Leher gefahren. „Stan- Fingerſpitzen tickte, wie hart und beinahe ſchmerz⸗ ftampfte auf, „Ruhe!“ Man blickte erſtaunt auf. 
dal“, ſchrel er bin, „Skandal“, Id haft das Blut in den Pulſen ſchlug. Ihre Rer. Ullmann jagte: „Mit dieſem Hin- und Her⸗ 
gab für ihm überhaupt nur dieſes eine Wort, in pen waren geſpannt, und zugleich war eine heim- gebrüll kommen wir beſtimmt nicht weiter. Es 
m er feine ganze pörung zuſammengefaßt tige Freude in = eine Erwartung; fie wußte, muß etwas gel gr ir wollen in Ruhe dar- 
zu haben ſchien. Sanda „ſowas ſollte einem paje daß fie aus dem feichtrott der Miltäglichleit her» über reden er zuerſt: Iſt jemand verletzt?“ 
fieren in einem Poſtautobus, welchen Trotieln ausgeſchleudert war, daß jetzt alle Maßſtäbe auf. „JG! Ich! Meine Nafe ift abgeriſſen!“ 
don Chauffeuren man mit ſeinem Leben preis- n genullt waren. Die Empfindungen, Ullmann trat zu ihr. 
gegeben wäre, unfähigen. Idioten: Standal, die fie im Augenblick beherrſchten, waren ewig] Und es late ſich, daß die ſchreckliche Verwun⸗ 
natürlich werde er eine N Schadenerſaß⸗ ein wenig übertrieben, ome en an der Bedeu- 1511 nur eine mmerheblidhe Abſchürfung war, die 
forderung ſtellen; alles brauche man fió roch des tatfächlichen Ereigniſſes, denn eine ge- nicht einmal mehr blutete. 
wirklich nicht bieten zu laſſen brochene Achſe ift noch lange lein Anlaß, um den „Von ſo etwas reden Sie überhaupt?“ ſagte 
„Halten Sie Ihren Mund!“ fauchte ihn Nos 83 den 115 — zu verlieren und roman | Ullmann ſtreng; „ſetzen Sie fih und ſchweigen 
watny heohenb an und ballte die Jäuſte. parte ee di tern. Solches er- | Sie! Ihrer Naje fehlt nichts!“ 
tet Meine Naje!” mwimmerte die Den „heutzutage die Menjhen ohne nennene-|  Yeplt nichts? Gie find verrückt! Sehen Sie 


Du Liebenſchütz und preßte ihr Taſchentuch gegen werte Aufregung. Doch fie war knapp ſiebenzehn denn nicht — 


; Jahre alt, und in dieſen knappen ſiebenzehn Jah- 8 Aa 
* Ach glaube ich habe mir etwas den Fuß vers de War ihr nichts und wieder nichts begegnet, | ; ke eng e 
ſtauche ante Marzella und trat a i bin- das aus dem engen Rahmen ihrer Alltäglichkeit die, und jeder ſchriesſe an: „een runde 
tenb zur Kadenberg. guch nur um Haaresbreite herausgeragt hätte: halten! „Ruhig! „Simulantin! „Schwindlerin! 
Mund halten auch noch? Vor Ihnen viel ⸗ ſodaß ſie alſo mit gierigen Fingern alles aufgriff Schnell und beſtürzt ließ ſich die Liebenſchütz 
leicht? Am Ende gar nach bebanten fir Ihre und zum unerhörten Erlebnis ſtempelte, was ihr auf die Bank fallen und ſchwieg. 
abelhaiten Kim W Da hört ſich doch alle auff einigermaßen aufregend erſchien. „Es wäre alſo jetzt feſtzuſtellen, ob eine 
er glauben Sie ja nicht, daß Sie jo glimpflich „Ufo was hat t geſchehen?“ fragte jemand. Möglichkeit gegeben ift, von bier fortzukommen,“ 
davonkommen werden, Sie find die tangit Zeit! „Wie kommen wir weiter?“ ; fuhr Ullmann fort, 
autier 100 hey ante Sp! deu muß unbedingt den Zug erreichen! Um) Mit unferem Wagen auf feinen Fall. Die 
an ſich von ſo einem Flegel alles ge Achſe ift gebrochen,“ Tante der Chauffeur. 


Age. „Meine Naje!” — RR Bear 
Ulnenn ſtieß ihn von hinten in die Shul- „Bitte, mein Aermel ift ganz aan ben „Gut; wir müſſen alſo zuſehen, auf eine andere 
„Seien Sie doch endlich ſtill Perri A ie 12155 habe ich zum erſtenmal an, Skandal! 

n ift!” 


allen 
Wer Art nach Weſterbruck zu kommen. Kommt 
bez mir — 


wiffen doch noch gar nicht, was geſchehe 
; ' „Setzen Sie fih, Herr Graf, jeben Sie fi „Woher ſollte er kommen? Es gibt nur einen 
re er e en ef — 1 Wir fahren gleich weiter — ein jebet Sie na: auf dieſer Strecke, und das ift der Pena ; 

N è r gten ihm. halt, ich gebe Ihnen ein Pulver.“ „Und zurück fährt keiner? Es muß doch in 
4 . Minuten kletterten ſie wieder „Meine Na —“ Weſterbruck einer beim Zuge fein, um die Leute 
in den Autobus, und das Waſſer rann ihnen aus „Und mein Papa erwartet mich! Was wird | abzuholen!“ „ 

ſortſetzung folgt!. 


ein Autobus heute abend hier vorbei?“ 


den Kleidern. überhaupt jetzt geſchehen? Mein Fuß tut gar 


Zifferblatträtſel 
— — An Stelle der Ziffern 

ſind die Buchſtaben a a d 
He ee ll mms s 
derart einzuſetzen, daß 
die Zeiger bei ihrer Um⸗ 


folgender Bedeutung hin ⸗ 


} Stadt in 
Holland, II—V = Brett: 
ſpiel, I—IV = Präpo⸗ 
ſition, IV—VI = Han: 
delsausſtellung, V- VI = 
A FLL perſönl. Fürwort. V— VIII 

Rauchfang, VII—XI 
= weiblicher Vorname, X—XI = Platzanzeichnung bei 
Bewegungsfpielen, XI—I = engliſches Getränk, XII— 
II = Geliebte des Zeus. 


Silbenrätſel 


as — au — be — bee — blu — bo — bow — bur — 

— do — e — e — ein — erb — eu — ge — gel — 

r — gol — hardt — he — horn — horſt — i — i 
u — kohl — le — len — li — lim — lo — men — 
mo — nar — neun — ni — no — pa — pe — re — 
re — rein — ris — ro — ro — ros — fa — ta — 
te — tek — ti — tor — uh — vel — aet. — Aus vor: 
ſtehenden 56 Silben find 20 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten 
geleſen, einen Sinnſpruch ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Prophet, 
2. Teil des Auges, 3. Delikateßfiſch, 4. Käſeſorte, 
5. Erdteil, 6. Gemüſe, 7. Gott der Liebe, 8. Dichtungs⸗ 


art, 9. italieniſcher Opernkomponiſt, 10. Fabeltier, 

11. Berliner Theaterdirektor, 12. Negerſtamm, 13. Ort 
amburg, 14. Wundmal, 15. Radioempfänger, 

16. ugetier, 17. iſraelitiſcher König, 18. Wandſchmuck, 


19 bekannter Schachſpieler, 20. Gartenfrucht. 
Ergänzungsrätſel 


Sft gut ein Vor —, wird man ihn akzeptieren, 
Mit An — zu ſchaun an Säulen, Ecken, Türen. 
Mit Zu— wird er „gemacht“ auf Auktionen; 
Im Ver — möcht' keiner gerne wohnen. 


Scherzrätſel 


Immer „ſetzt“ es ſich, 
Manchmal „trägt“ es dich, 
Oft „bewegt“ es mich. 


Beſuchskartenrätſel 


Else Bein 


Wo wohnt dieſe Dame? 


drehung über Wörter von! 


Wagerecht: 4. Erdteil, 6. Raubfiſch, 7. Abge⸗ 
kürzter Männeraame, 9 Männername, 10. Ruhe auf 
dem Marſche, 12. Verwandte, 13. Großes Gewäſſer, 
15. Dilettant, 16. Klebſtoff, 17. Stadt in Schleſien, 
19. Waſchmittel, 20. Zündſchnür. 


Magiſches Zahlenquadrat 


Die Ziffern des Quadrats ſind ſo 
zu ordnen, daß man aus den wage⸗ 
rechten, ſenkrechten und diagonalen 
Reihen ſtets die Summe „45“ erhält. 


14 15 16 


Verwandlungsaufgabe 


Aus „Blei' kann man durch fünf 
Umwandlungen „Gold? herſtellen. 
Bedeutungen der fünf Zwiſchen⸗ 
ſtufen: 1. Mädchenname, 2. Dünger 
mittel, 3. Knabenname, 4. Tempera ; 
turgrad, 5. Baumzuſtand. (In jedem 
Zwiſchenwort dürfen nur die durch X 
bezeichn. Buchſtaben geändert werden. 


N 
SN 
“XIXI X" 
[XXXI I 


Auflöjungen 


Vexierbild 
Bild auf den Kopf ſtellen: Geſuchter erſcheint links 
oben auf der Steinmauer. 


Senkrecht: 1. Männername, 2. Staat in Süd ⸗ 
amerika, 3. Fluß im Harz, 4. Fluß in der Schweiz, 
5. Männliche bibliſche Perſon, 6. „ 8. Haustier, 
9. Uferſtraße, 11. Getränk, 12. Trinkſtube, 14. Stadt 
in Braſilien, 17. Stadt in der Schweiz, 18. Mädchen ⸗ 
name. i . 


Verſchmelzungsaufgabe: 


Dokument — Immanuel — Ebenholz — Hortenſie — 
Alraun — Aſedom — Bornholm — Euphrat — Nazareth 
— Laterne — Eiderente — Roſette — Cornelius — 
Haarlem — Elefant. „Die Haubenlerche“. 


Vielſeitig 
Helle — Stelle — Pelle — Quelle — Felle — Elle — 
Zelle — Welle. 


Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 1. Ehre, 4. Fenn, 8. Gäa, 8. Dele, 
10. Eſpe, 12. Name, 13. Sellin, 15. Arzt, 17. Ried, 
19. Urner, 2. Lehre, 25. Leib, 27. Ader, 29. Nathan, 


32. Lied, 38, Anis, 34. Platz, 35. Ill, 36. 
37. Kral. 

Senkrecht: 2. Haſe, 3. Egel, 4. Fanni, 5. Nos 
made, 6. Neer, 7. Bett, 10. Eſau, 11. Mön, 14. Irre, 
16. Zar, 18. Gba, 20. Rad, 21. Girişe, 23. Hahn, 
24. Enns, 26. Indiz, 27. Alpe, 28. Glan, 30. Talk, 
31. Aida. 

Silbenkreuz 
Eifel — Eiſen — Felſen — Senta — Tafel. 
Antile 
Minne — Inn. 


Re lachende Welt 


Ein Poſten nur für ganz Schlaue 
Schämſt du dich nicht, Georg, ein Jahr gehit 
du ſchon zur Schule und kannſt erſt bis zehn 
zählen, Damit kannſt du ja nichts werden! 
Doch, Pappi, Richter im Boxring! 


Zartgefühl 


„Tanzen Sie, bitte, nicht fo ſchnell! Sie 
ſehen doch, daß ich Witwe bin!“ 
Dankbarkeit 

Knatter muß vertretungsweiſe die Blumen 


begießen. Vier Fenſter zu vier Blumentöpfen, 
macht ſechzehn Blumentöpfe. Knatter benimmt 
ſich dabei ungeſchickt und P an einen Blumen- 
topf, der fünf Stockwerke tief hinunterfällt — 
einem Paſſanten auf den Kopf. Empört ſammelt 
der Herr die Scherben und eilt dann, mit den 
Beweisſtücken in der Hand, die fünf Treppen 
hinauf zu Knatter. Atemlos klingelt er. Knat⸗ 
ter öffnet, freundlich lächelnd. Der Herr mit 
der Beule auf dem Kopf und den Scherben in 
der Hand iſt außer ſich vor Wut und bringt kein 
Wort hervor. it ſtummem Vorwurf hält er 
Knatter die Topfſcherben entgegen. i 

„Vielen Dank“, ſagt Knatter, „aber Sie 
Hätten ſich wirklich nicht die Mühe machen 
ollen 

Konſultation 

Aber Herr Doktor, ich habe nie gewußt, daß 
ich einen Herzfehler habe. i 

Seh'n Sie? Wenn Sie nicht zu mir ge- 
kommen wären, hätten Sie immer luſtig weiter 
gelebt und wären vielleicht alt und grau gewor- 
den, ohne eine Ahnung zu haben, was Ihnen 
eigentlich fehlt. 

Die Honorarfrage 

Lehrer: Wenn du nicht fleißiger wirſt. Hein ⸗ 
rich, werde ich deinen Vater zu mir bitten mijjen. 

Schüler (Sohn eines Arztes): Das tun Sie 
lieber 1 Der nimmt für den erſten Beſuch 
dreißig . 

Ein liebes, kluges Kind 

Großmama, die mit ihrer ſechsjährigen 

Enkelin spazieren geht, wäre beinahe überfahren 


worden. 
„Was hätteſt du nun gemacht, wenn mir etwas 
paſſiert wäre?“ meint fie: 5 
„Du hältſt mich aber für dumm, Großmama! 
entrüftet ſich die Kleine. „Meinſt du, ich finde 
nicht allein nach Hauſe?“ 
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Eilige Rückkehr der Kandidaten aus der Sommerfrische. 
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Der Schauplatz der grauenhaften Kataſtrophe in Koblenz, kurz 
nach dem Einſturz der überfüllten Brücke. f 


+> 


Lints: 
Die Lage der Brüde (X), 


die auf dem Bilde eingezogen ift. Im Vordergrund 
der Reichspräſident (XX). 


Die Feier in Brüfel. 


Mit großem Pomp wird in ganz Belgien das Feſt der fünfzigjährigen Unabhängigkeit begangen. Vor dem Triumphbogen auf dem Großen Platz in Brüſſel 
ſind die Königsloge und die Tribüne für die Zuſchauer aufgebaut. 
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Ein verwundeter Kavalleriſt 
wird von Krankenträgern 
fortgebracht. 


Die Anhänger der Wafd⸗ 

Partei, der Vertreter des par- 

lamentariſchen Gedankens, haben 

i \ jekt ihrer Meinung bewaffneten 
—— UtlñAusdruck gegeben; in ganz Unter⸗ 
aegypten iſt der Bürgerkrieg 


Rechts: Aesuytiſche een dun eren ausgebrochen. Der Aufſtand 


Der Ing e e N M ＋ N j wo es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen richtet ER a Wei gegen 

Pründenten der * Ben 1 den Anhängern des parlamentariſchen König Fuad perſönlich, ſondern 

Wafd- Partei SE A . PAR Syſtems und den Königstreuen kam. gegen das von ihm vertretene 
fährt ein. $ ! 0 ä ! Syitem der Diktatur. 


Rechts: 


Nahas Paſcha, 
einer der Führer 
der Wafd, wird 
von der begei⸗ 
ſterten Menge 

empfangen. 
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Auch rende Nhal. 


Roman von Anny v. Panhuys. 


17. Fortſetzung. 

Eine dritte weibliche Stimme ſagte: „Verzeihen Sie, 
meine Damen, daß ich mich einmiſche. Dieſe Muſik, die 
Sie befremdet, iſt eine Sardana. Die Sardana iſt der 
Lieblingstanz oder, wohl richtiger, Nationaltanz Katalo⸗ 
niens, alſo der Tanz dieſer Provinz. Die Melodien 
dieſes Tanzes ſind alle in den eigenartigen Rhythmus 
gebannt, der durch die ſcharfen Hörner ſo ſtark betont 
wird. Die Sardana iſt ein Reigentanz, und an ſchönen 
Sommerabenden wird er viel getanzt. Bei Straßenfeſten 
und vor manchen Kaffeehäuſern, in Parks und bei allerlei 
Feſten. Die Sardana ſchwankt in ihren Bewegungen 
zwiſchen faſt kirchlicher Feierlichkeit und überſchäumender 
Lebensfreude, und ich bin überzeugt, wenn Sie einmal 
die Sardana haben tanzen ſehen, dann fangen 
Sie an, dieſe Muſik zu verſtehen.“ 

Die eine Stimme von vorhin antwortete: 
„Vielen Dank für dieſe Erklärung, ich meine, 
ich ſehe die Sache ſchon ganz anders an.“ 

Marlene trat ein wenig ſeitlich und dann 
zurück. Sie litt nicht an Neugier, aber es inter⸗ 
eſſierte fie, die drei Landsmänninnen zu ſehen. 

Da ſtanden zwei dicke, blonde Frauen, an⸗ 
ſcheinend Mitpaſſagiere einer ſogenannten Mittel⸗ 
meerfahrt, deren Teilnehmer in Barcelona für 
kurze Zeit an Land gegangen und von denen 
wiederum dieſe zwei Damen hierher verſprengt 
worden waren. Und von den Zweien löſte ſich 
eben mit flüchtig freundlichem Gruß eine ſchlanke 
Dame, die Marlene kannte. Es war die Dame, 
die fih oben im Reſtaurant auf dem Montzjuich 
ſo ſonderbar benommen, die ſie bei der Rückfahrt 
in der Bergbahn fortwährend ſo eigen angeſehen, 
die nach dem Verlaſſen des Rollbandes leicht 
gegen ſie geſchleudert wurde und die zu ihr auf 
ſpaniſch geſagt, ſie verſtehe die deutſche Sprache 
nicht. Weshalb hatte die Gräfin Campo de 
Molinos die Unwahrheit geſprochen? Sie redete 
das Deutſche ſo flüſſig wie jemand, der in 
Deutſchland geboren war. 

Sollte Frank Loberg recht haben, war die 


Aamelkarawane 
an der Stadtmauer von Peking. 


Gräfin vielleicht nicht ganz zurechnungsfähig? Mechaniſch 
folgte ſie der Gräfin. Ihre ganze Aufmerkſamkeit galt 
jetzt ihr. Und dabei dachte ſie, vielleicht war die Dame 


auch gar nicht die Gräfin Campo de Molinos. Daß ſie 
zufällig die vergoſſene Schokolade mit einem Brief⸗ 
umſchlag von der Tiſchplatte geputzt, auf dem der gräfliche 


Vor der Stadt. 
Kohlenkarren am Ha⸗ta⸗men Tor in Peking. 


Phot.: Perckhammer. 
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Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


Name ſtand, bewies ſchließlich noch nicht, daß ſie die 
Trägerin des Namens ſelbſt war, wenn ihr vornehmes 
Ausſehen auch dafür paßte. Aber wer ſie war, ſchien 
Marlene jetzt gleichgültig, ſie beſchäftigte die Frage: 
Warum hatte die Dame nur allzudeutliches Intereſſe für 
ſie bezeigt, während ſie doch die Gelegenheit, ein längeres 
Geſpräch mit ihr anknüpfen zu können, nicht benützte. So 
rein und ſelbſtverſtändlich beherrſchte ſie die deutſche 
Sprache, daß eigentlich die Vermutung nahe lag, ſie war 
von Geburt eine Deutſche. 

Marlene hielt ſich in einiger Entfernung von der 
Voranſchreitenden, die eben von einem Herrn mit einer 
ſehr höflichen Verbeugung an den Fahrſtuhl geleitet 
wurde. Ehe ſich Marlene noch entſchließen konnte, ob ſie 
den Fahrſtuhl auch benützen ſollte, wurde er 
bereits geſchloſſen und ſtieg in die Höhe. Mar⸗ 
lene dachte bedauernd: Wie ſchade! Nun würde 
ſie die Dame kaum wiederfinden in dem großen 
Warenhaus, und zugleich dachte ſie, es war 
Unfug, dies Verfolgen. 

Sie wandte den Schritt und fühlte ein leiſes 
Bedauern, ohne ſich darüber klar zu werden, 
weshalb. Sie erzählte ihr kleines Erlebnis, 
das ſie im Warenhauſe auf den Ramblas gehabt, 
ſpäter Frank Loberg. Der lächelte: „Ich bleibe 
dabei, die Dame iſt nicht ganz zurechnungsfähig!“ 

Marlene ſchüttelte den Kopf. 

„Ihr ſonderbares Benehmen läßt allerdings 
beinahe den Schluß zu, aber trotzdem glaube 
ich es nicht, es muß irgend etwas anderes da⸗ 
hinterſtecken, und das merkwürdigſte iſt, bitte, 
lachen Sie mich nur aus, ich fühle eine große, 
unbegreifliche Sympathie für ſie.“ 

Frank Loberg ſcherzte: „Ich bedaure, daß 
ich nicht dieſe verdrehte Gräfin bin!“ 

Aber feinem Scherz lag Ernſt zugrunde. 
Von Tag zu Tag wuchs ſeine Zuneigung für 
Marlene, doch wagte er die entfheidende Frage 
nicht zu tun, weil er fürchtete, Marlene damit 


Phot.: Perchammer. vielleicht zu erſchrecken oder gar aus feiner Nähe 


(Fortſetzung auf Seite 6.) 


Wie 
kleide ich 


Man kann nicht immer neue Kleider 
kaufen, aber man kann immer aus- 
ä sehen, als ob man neue Kleider an- 
eg hätte. Das ist so leicht! Waschen Sie 
Ihre hübschen, bunten Kleider mit Lux 
Seifenflocken, dann bleiben sie wie 
neu und die Farben behalten ihre 
Frische und Leuchtkraft. Sie selbst aber 
werden immer das selbstbewußte Ge- 
fühl haben, gut angezogen zu sein. 
Lux Seifenflocken sind das Universal- 
Waschmittel für all Ihre guten Sachen. 
Was es auch sei, ob Kunstseide oder 
Batistwäsche, ob seidene Strümpfe 
oder andere zarte Gewebe, alles 
wird durch Lux Seifenflocken wie 
neu. Kein Fädchen leidet Schaden, 
keine Farbe wird angegriffen. Und sö 
billig ist das Waschen mit Lux Seifen- 
flocken! Ein Esslöffel voll, der kaum 
3 Pfennige kostet, genügt, um ein 
Kleidchen wieder wie neu zu machen. 


65 einfach. 
heiß auflösen 
lauwarm waschen 
lauwarm spülen! 
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Pelznachwuchs 


Dieſer junge Seehund und das junge Kängeruh ahnen noch 
nicht, daß ſie nach wie vor in Mode ſind, ſondern machen 
es ſich vorläufig jeder auf ſeine Weiſe bequem. 


zu verſcheuchen. Jetzt arbeitete ſie mit ihm Hand in Hand, 
wie gute Freunde wohl miteinander arbeiten, jetzt genoß 
ſie alle Zerſtreuungen, die er ihr bot, wie eine dankbare 
Tochter. Sie war ihm gegenüber harmlos. Aber ſie 

konnte es nicht bleiben, wenn er ihr von ſeinen Gefühlen 
ſprechen würde und ſie dieſe Gefühle nicht erwiderte, was 
er fürchtete. Er hatte ſich ſo an Marlene von Bergener 
gewöhnt, daß er erſchrak, wenn er ſich vorſtellte, ſie könnte 
die Stellung bei ihm verlaſſen. 

Eines Morgens, Marlene wollte ſich eben nach dem 
Frühſtück an den Tiſch ſetzen, um an einem angefangenen 
Werbeplakat weiter zu arbeiten, als ihre Wirtin an⸗ 
klopfte. 

„Sennorita, un sennor desea hablarle a Usted!“ 
meldete ſie. 

Marlene blickte erſtaunt. Sollte es Frank Loberg 
ſein, der ſie zu ſprechen wünſchte? Aber er war noch 
niemals hierher gekommen, und ſie hatte das richtig und 
taktvoll gefunden. Sie wiederholte auf ſpaniſch: „Ein 
Herr wünſcht mich zu ſprechen?“ 

Hinter der Vermieterin tauchte eine große, breite 
Geſtalt auf: Ewald Förſter. 

Seit Tagen wartete Marlene auf einen Brief von 
ihm, weil ſie wußte, Ernſt Bürger hatte ihre Adreſſe 
genannt. Wie wichtig mußte das ſein, was man von ihr 
wünſchte, daß man ihr nicht ſchrieb, daß Ewald Förſter 
ſelbſt kam. 

Ihr Groll auf den harten Mann ward wieder wach. 

Sie ſagte kühl: „Auf dieſe Ueberraſchung war ich 
nicht gefaßt, aber da du nun einmal hier biſt, Onkel, 
bitte, tritt ein.“ 

Sie machte eine leichte Handbewegung gegen ihn, 
erklärte der fragend blickenden Vermieterin auf ſpaniſch: 
„Das iſt mein Onkel aus Deutſchland!“ 

In dem Zimmer Marlenes ſtanden ſich dann die 
beiden gegenüber, die ſo viele Jahre unter einem Dache 
gelebt und ſich dann ſo ſchroff getrennt hatten. Marlene 
betrachtete den Onkel verwundert. Wie alt er ausſah 
und wie müde. Ganz anders hatte ſie ſein Bild in der 
Erinnerung. Mitleid regte ſich in ihr. Irgendein 
Kummer ſchien ihn zu bedrücken. 

Ob dieſer Kummer mit ſeinem Hierherkommen zu⸗ 
ſammenhing? 

Sie rückte einen Stuhl zurecht. 

„Bitte, nimm Platz, Onkel Ewald.“ 

Es klang ſchon etwas freundlicher. Was quälte ihn 
nur, daß er ſich äußerlich ſo ſehr verändern konnte. 

Er legte ſeinen Hut beiſeite und ſetzte ſich ſchwerfällig. 

„Ich bin heute früh erſt angekommen, habe mich ins 
Hotel Colon, das mir unterwegs im Zuge empfohlen 
wurde, fahren laſſen, um meine Reiſetaſche unterzubringen, 
und bin dann ſofort mit einem Autotaxi hierhergeraſt.“ 

Sie fragte: „Haſt du mir denn etwas ſo Wichtiges 
mitzuteilen, Onkel? 
auch mein Chef, Herr Frank Loberg.“ 

Ewald Förſter ſah ſie mit müden Augen an. 

„Herr Frank Loberg?“ ſagte er wie fragend und fuhr 
fort: „Ja, ja, ich weiß, du haſt bei ihm eine gute Stellung 
gefunden. Doch er iſt Nebenſache und alles iſt Neben⸗ 
ſache, Marlene, ich habe den Kopf ſo voll von dem, was 
ich dir ſagen muß. Ich habe für nichts anderes mehr 
Sinn, für nichts anderes mehr Intereſſe.“ 

Marlene wurde ein wenig ängſtlich. Die Vorrede 
ließ auf Ungewöhnliches ſchließen, und es mußte ſich auch 
um Ungewöhnliches handeln, ſonſt hätte der Onkel die 
Reiſe hierher nicht angetreten, ſonſt wäre er überhaupt 


Uebrigens im Hotel Colon wohnt 


nicht zu ihr gekommen. — Sie ſagte: 
„Alſo fange nur an, Onkel, ich ver⸗ 
ſpreche dir die größte Aufmerkſam⸗ 
keit.“ 

Er fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn, hinter der er einen dumpfen Druck 
ſpürte. Den dumpfen Druck, den er ſeit 
dem Beſuch Margot Findeiſens ſtändig 
ſpürte. 

Er rückte ſich auf ſeinem Stuhle 
gerade aufrecht. 

„Marlene, es hat ſich herausgeſtellt, 
daß nicht du den leichtſinnigen Beſuch in 
der Tanzdiele gemacht haſt, ſondern 
Elinor. Sie hat uns die ganze blöde 
Geſchichte gebeichtet.“ 

Marlene ſchüttelte den Kopf. 

„Alſo hat ſie doch geſprochen, hat ſie 
ihre kleine Torheit doch geſtanden!“ Sie 
hob die Schultern. „Viel Lärm um nichts 


iſt das geweſen, Onkel, aber um mir das mitzuteilen, 
hätteſt du wirklich nicht die weite Fahrt hierher machen 
brauchen.“ 

Er unterbrach ſie: „Ich hätte damals gleich wiſſen 
müſſen, daß du dieſen Unfug nicht in Szene geſetzt haſt, 
daß Elinor dahinter ſteckte. Aber man iſt manchmal wie 
vernagelt. Ich bitte dich, Marlene, ſei mir nicht mehr 
böſe, trage mir meine Schroffheit nicht nach. Auch deine 
Tante bittet dich, ihr nicht mehr zu zürnen, und Elinor 
vergeht in Tränen, ſo ſehr bereut ſie, daß ſie deine Perſon 
in den Unfug hineingeriſſen hat.“ 

Marlene kannte den Onkel gar nicht von dieſer Seite. 
Er bat ſie um Verzeihung! Unglaublich war das beinahe. 

„Reden wir nicht mehr davon,“ lächelte ſie. „Etwas 
Gutes hat die Sache ja doch gehabt. Ich habe eine vor- 
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Nollen Fachgeschäften erhdltlich 


zügliche Stellung gefunden und lerne nun auch noch ein 
Stückchen Welt kennen. Wenn ich bei euch geblieben 
wäre, würde ich wohl kaum im Leben hierher gekommen 
ſein.“ Ihre Stimme ward heller. „Es iſt ſo ſchön, andere 
Länder zu ſehen und hier iſt's herrlich. Ich kannte bisher 


kein Waſſer außer dem Kanal, der an unſerem Heimat⸗ 
ſtädtchen vorbeifließt, und außer der Spree. Ach ja, auch 
die Saale habe ich geſehen, als Tante vor einigen Jahren 


mit Elinor und mir in Bad Köſen geweſen iſt. Aber 
nun ſah ich das blaue Mittelländiſche Meer, und Herr 
Loberg hat mir verſprochen, die Heimreiſe nach Deutſch⸗ 
land auf dem Waſſer zu machen. Ueber Cadiz, Malaga, 
Gibraltar und Liſſabon. Das alles ſoll ich ſehen dürfen. 
Ich freue mich unbändig darauf.“ 

Ewald Förſter ſchien kaum zugehört zu haben. 

Er ſagte: „Du brauchſt dir dein Brot nicht bei 
Fremden verdienen, Marlene. Komm wieder zu uns, bei 
uns biſt du doch zu Hauſe.“ 

Marlene dachte an Gert Wendemann, und daß er 
nun bald Elinor heiraten würde. Sie war nicht ſtark 
genug, das Glück der beiden ſtill mitanzuſehen. Sie 
wollte ſich nicht immer von neuem den ſchmerzenden 
Stachel ins Herz bohren, damit es unaufhörlich blutete. 

Sie erwiderte, ruhig ſcheinend: „Nein, Onkel, zurück 
zu euch möchte ich nicht mehr. Ich fühle mich in meiner 
Stellung ſehr wohl, es iſt eine Stellung, um die mich 
viele beneiden könnten, und die anregende Arbeit bereitet 
mir Freude. Ich bin euch nicht böſe und Elinor ſoll 
meinetwegen keine Träne mehr vergießen. Aber ich 
rechne es dir hoch an, Onkel, daß du, um ein Unrecht aus 
der Welt zu ſchaffen, extra hierher gekommen biſt zu mir.“ 

Sie reichte ihm erſt jetzt die Hand, denn vorhin hatten 
beide nicht daran gedacht, ſich die Hände zu geben. „Wirk⸗ 
lich, Onkel, vielen Dank dafür.“ 

Ewald Förſter behielt die Hand in der ſeinen. 

„Nein, Marlene, aus dem Grund, den du annimmſt, 
bin ich nicht gekommen. Das hätte ich ſchriftlich zu 
ordnen verſucht.“ Er ſchluckte, ehe er einen Anlauf zum 
Weiterreden nahm, ſtieß dann faſt heftig hervor: „Ich 
bin gekommen, um dir eine ſehr bedeutſame Mitteilung 
zu bringen. Du kennſt von Elinor die traurige Geſchichte 
deiner Mutter, und jetzt, denke nur, jetzt ſtellt ſich vor 
kurzem heraus, deine Mutter iſt unſchuldig. Der Mörder 
deines Vaters vertraute vor ſeinem Sterben drei 
Menſchen an, daß er deinen Vater erſchoſſen hat. Eine 
dumme Weibergeſchichte war der Grund dazu.“ 

Marlene entzog Ewald Förſter die Hand und 
taumelte von ihrem Stuhl empor, jubelte: „Meine Mutter 
ijt unſchuldig! Großer Gott, ich danke dir tauſendmal 
für die Gnade!“ Ihre Stimme brach vor Erregung. Sie 
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wandte dem Manne ihren Blick zu. „Onkel, du biſt gut, 
du biſt ſehr, ſehr gut, weil du deswegen gekommen biſt, 
um mir dieje glüdjelige Botſchaft zu bringen. Das ift, 
weiß der Himmel, die weite Reiſe wert.“ Sie legte ihre 
Arme um Ewald Förſters Hals. „Wie klein und winzig 
iſt alles andere gegen dieſe herrliche Neuigkeit. Meine 
Mutter iſt unſchuldig! Weißt du, das klingt berauſchend. 
Oh, wenn es Mutter doch noch hören könnte.“ Sie ſchluchzte 
leiſe auf. „Wie traurig, daß ſie ſich nicht mehr darüber 
freuen kann, daß ſie tot iſt.“ 

Ewald Förſter ſagte rauh: „Vielleicht lebt ſie 
aber noch!“ 

Marlene legte ihre Wange an die des Mannes. 

„Nein, Ontel, nein. Ich hörte, du hätteſt ihren 
Namen in vielen Blättern aufrufen laſſen, doch ſie hat 
ſich nicht gemeldet. Glaube mir nur, ſie würde beſtimmt 
nicht geſchwiegen haben, wenn ſie noch lebte. Sie müßte 
dann doch längſt Sehnſucht nach ihrem Kinde bekommen 
haben.“ Sie ſeufzte. „Ich verſtehe ja überhaupt nicht, 
wie ſie mich ſo im Stich laſſen konnte.“ 

„Sie wollte dir, weil ihre Zuchthaus vergangenheit 
doch nun einmal da war, kein Hindernis für dein Leben 
ſein, Marlene,“ antwortete er zögernd. Er brachte den 
Mut nicht auf, zu geſtehen: Ich zwang ſie, dir zu 
entſagen! Er erklärte haſtig: „Ich habe eine große 
Berliner Detektei damit beauftragt, deiner Mutter nach⸗ 
zuforſchen und ich wünſchte von Herzen, ſie wäre noch am 
Leben, damit ſie frei wird von der Zuchthausſchande und 
frei von der Schande, deinen Vater erſchoſſen zu haben.“ 

Marlene ging wieder an ihren alten Platz zurück, und 
Ewald Förſter erzählte ausführlich von dem Beſuch der 
Dame in Trauer. 

Marlene ſchwankte zwiſchen einem tiefen, heiligen 
Glücksgefühl und einem Schmerzempfinden, das ihr faſt 
die Glieder lähmte. Sie freute ſich unſagbar darüber, 
daß nun noch, nach fo vielen Jahren, die Anſchuld der 
Mutter ans Licht gekommen, und ſie grämte ſich darüber, 
daß die Aermſte wahrſcheinlich nichts mehr davon er⸗ 
fahren konnte, daß ſie irgendwo in der Fremde längſt 
ihren letzten Atemzug getan. p 

Gie faltete die Hände. „Wasgäbe ich dafür, wenn Mutter 
noch lebte, wenn fie das Wunderſchöne erfahren dürfte.“ 

Sie ſprach leiſe einen kurzen Satz wie eine Köſtlich⸗ 
feit vor fih hin: „Mutter, ich möchte dich ſehen und 
deine Stimme hören.“ 

Ewald Förſter mußte ſich zuſammennehmen, um 
nicht das Bekenntnis ſeiner Schuld laut hinauszuſchreien. 
Es lag ihm auf dem Herzen mit ſo bitterſchwerem harten 
Druck. Aber Mut gehörte zu dem Bekenntnis, und er war 
ſo zerbrochen, ſo zermürbt von Selbſtvorwürfen, von 
Reue, er wollte lieber ſchweigen. Wenn Suſanne von 
Bergener noch lebte und gefunden wurde, war immer noch 
Zeit genug zum Bekennen ſeiner Schuld. Wenn es dann 
noch nötig war. Vielleicht würde Suſanne dann rückſichts⸗ 
voll darüber Schweigen bewahren und Marlene erfuhr 
nie, daß er ihre Mutter hinausgeſchickt hatte in eine 
Fremde, die niemand kannte, daß er von ihr gefordert 
hatte, ſie dürfe nie mehr heimkehren. Er erklärte: „Ich 
möchte eine Woche oder zwei Wochen hierbleiben, Marlene. 
Ich habe mich geſchäftlich frei gemacht, und nun ich einmal 
draußen bin, will ich mich auch ein wenig umſchauen. 
Wichtige Briefe werden mir nachgeſandt werden.“ 

Marlene nickte: „Ja, bleib nur ein Weilchen hier, 
Onkel. Heute mittag möchte ich dir Herrn Loberg vor⸗ 
ſtellen, wenn es dir recht iſt.“ 

Ihre Gedanken waren noch völlig bei der über⸗ 
raſchenden Mitteilung, und ein fieberhaftes Verlangen 
war in ihr, der Mutter ſagen zu dürfen: du Arme, du 
Aermſte, haſt ſchuldlos zuviel gelitten, vergönne 
deinem Kind, dir durch viel Liebe noch ein wenig Glück 
zu geben. Sie ſann laut: „Wenn Mutter noch lebt, 
vielleicht lebt ſie in Armut und Not.“ 

Ewald Förſters Hände zitterten nervös. N 

„Dann würde ich fie bitten, bei mir zu wohnen, und 
ſie dürfte fortan nichts mehr entbehren, Luxus würde ich 
ihr bieten, ſoweit es meine Verhältniſſe geſtatten.“ 

Marlene ſah ihn dankbar an. „Ich verdiene ziemlich 
viel Geld, Onkel, ich könnte meiner Mutter auch manche 
Freude bereiten.“ 


Sie ſprachen davon, was ſie alles tun wollten, wenn 
die Geſuchte arm und dürftig wieder auferſtehen würde 
nach langen Jahren. Später begleitete Marlene Ewald 
Förſter ins Hotel Colon und machte ihn mit Frank 
Loberg bekannt. Frank Loberg kannte von Ernit Bürger 
die traurige Geſchichte Frau Suſanne von Bergeners, er 
drückte Marlene innig die Hand, als er hörte, die Unſchuld 
der armen Frau könne jetzt bewieſen werden. Man ſpeiſte 
zuſammen und unternahm dann einen Spaziergang. Mar⸗ 
lene arbeitete am Nachmittag und abends traf man ſich 
wieder. Das Hauptgeſpräch zwiſchen Onkel und Nichte 
blieb das Thema von Marlenes Mutter. Frank Loberg 
dachte ein bißchen ſehnſüchtig an die vergangenen Tage, 
als er noch überall mit Marlene allein hingegangen. Jetzt 
befand ſich Ewald Förſter bei ihnen und war ſo beſorgt 
um Marlene, daß ihm ſelbſt gar keine Gelegenheit mehr 
blieb, ihr irgendwelche Dienſte oder Gefälligkeiten zu 
erweiſen. Dieſer Ewald Förſter war einfach das Muſter 
eines Onkels. 

Merkwürdigerweiſe fiel aber zwiſchen Marlene und 
Ewald Förſter kein Wort über Elinors 
Verlöbnis mit Gert Wendemann. Marlene Pr 
hütete ſich, daran zu rühren, und Ewald £ 
Förſter ſchien das alles ſchon unwichtig. So * 
erfuhr Marlene gar nicht, daß Elinor und 
Gert Wendemann gar nicht mehr daran 
dachten, einander anzugehören. 

Und die Tage vergingen. Ewald Förſter 
ſchrieb nach Hauſe, daß ſich Marlene mit ihm 
ausgeſöhnt habe, und allerlei Briefe wurden 
ihm von daheim nachgeſandt, nur von der 
Detektei hörte er nichts. Vierzehn Tage 
verſtrichen ſo, und Ewald Förſter mußte ſich 
zur Rückreiſe rüſten. Frank Loberg war froh 
darüber, Marlene aber dachte, ſo gut wie in 
dieſen vierzehn Tagen war der Onkel früher 
nie zu ihr geweſen, obwohl ſie auch keinen 
Grund hatte, ſich zu beklagen, bis zu jenem 
böſen Tage, der ſie aus ſeinem Hauſe 
getrieben. 

XV. 

Am Tage, bevor Ewald Förſter nach 
Deutſchland zurückreiſen wollte, wurde ihm 
noch ein Brief von daheim nachgeſchickt. Er 
kam aus Berlin von dem Detektivbüro, das 
Ewald Förſter beauftragt hatte. Er riß ihn 
in fieberhafter Haſt auf. Vielleicht hatte man 
ſchon eine Spur von der Geſuchten. Vielleicht! 

Ein Boy hatte ihm die Poſt aufs 
Zimmer gebracht, und Ewald Förſter trat an 
die offene Balkontür, ſetzte die Brille auf, 
dachte, was konnte man ſchon beſonderes er⸗ 
fahren haben innerhalb von kaum drei 
Wochen. Er durfte noch gar kein Ergebnis 
erwarten. 

Er hob das Schreiben vor die Augen. 
Das Wort „Spanien“ kam ihm daraus 
förmlich entgegen. Er las halblaut: 

In der Angelegenheit der Nachforſchung 
nach Frau Suſanne von Bergener, geborene 
Kirchner, können wir noch keine abſchließende 
Auskunft geben, doch brachten wir ſchon 
einiges in Erfahrung, das wir durch neue 
Zuſätze nach Möglichkeit ergänzen werden. 
Wir können zunächſt das Folgende berichten: 
Frau Suſanne von Bergener reiſte ſeinerzeit 
im Frühling, nach kurzem Aufenthalt in 
Berlin, nach Spanien und wohnte längere 
Zeit in Madrid, wo ſie ſich mit dem Studium 
der Landesſprache beſchäftigte und die 
Krankenpflege erlernte. Ein Jahr ſpäter 
wurde ſie Geſellſchafterin und Kranken⸗ 
pflegerin bei einer ſpaniſchen Ariſtokratin, 


hinaus, ſchaute gedankenvoll über den Platz Catalunna. 
Wie groß er war, wie herrlich die Anlagen! Sharf- 
grün leuchtete der Raſen, und die farbigen Blumen da⸗ 
zwiſchen waren wie ein frohes Lachen. 

Er dachte, welch ein Zufall, daß Suſanne auch gerade 
nach Spanien gereiſt war und hier die erſten Jahre 
verbracht hatte, nachdem ſie das Zuchthaus verlaſſen. 
Aber daß ſie Krankenpflegerin geworden, wollte ihm nicht 
in den Kopf. Suſanne hatte früher vor allem, was mit 
Krankheiten zuſammenhing, großen Widerwillen gehabt. 

Er mußte mit dem Brief zu Marlene. Schnellſtens. 
Frank Loberg erwartete ihn unten zum Kaffeefrühſtück. 
Ewald Förſter teilte ihm mit, was ihm die Detektei 
geſchrieben. Loberg ſtutzte bei Nennung des ſpaniſchen 
Grafennamens, aber er äußerte nichts. Marlene kam, die 
Herren abzuholen. Ewald Förſter reichte ihr den Brief. 
Sie ſtutzte ebenfalls, als ſie den Namen Campo de 
Molinos las, und ihre Wangen färbten ſich. Ein Rätſel 
ward plötzlich noch geheimnisvoller, noch unerklärlicher. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit der Angel gefangen! 


der Gräfin Campo de Molinos. Das wäre Der beſchauliche Angelſport iſt nicht immer ein paſſives Verharren am 


für diesmal alles, war wir erfuhren, weitere 
Nachrichten folgen ſchnellſtens. 


Ufer, zumal die Jagd auf das Großwild der Seen und Flüſſe, beſonders 
Waden iat . en eine EHER u der 
9 k f äger ift, reich an aufregendſten und ſpannendſte blicken. 
Ewald Förſter legte den geöffneten Brief Beſondeks lange Angelſchnüre, er Btahltroſſe let 900 fähig 


en verſtärkt, 30—50 fädig, 


auf ein Tiſchchen, beſchwerte ihn mit der ſind dafür notwendig. Ein Tier, wie der auf dem Bilde erbeutete 


Brille, denn durch die offene Balkontür kam ft 


Sägehai hat die unheimliche Kraft, ein vollbeſetztes Boot ſtundenlang 
romaufwärts zu ſchleppen, und durchriſſene und durchbiſſene Schnüre, 


ein leichter Wind, und trat auf den Balkon ja ſogar zerriſſene Stahlteile ſind das gewöhnliche Ergebnis der Jagd. 


Wonniges 


Kraftgefühl 


ungetrübte Schaffensfreude, geiſtige 


Friſche, neue Lebensluſt, beſſeren Appetit, 
geſunden Schlaf, verjüngtes Ausſehen, 
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BiociTIiN 


eiſerne Nerven 


das alles verſchafft der zu Welt- 
ruhm gelangte Nerven-Nährſtoff 
Biocitin. Es gibt nichts beſſeres 


In Pulverform (3.60 M), Tablettenform (1.90 M), 
in Apotheken und Drogerien. Ausführliche Druckſachen 
nebſt Probe koſtenlos. Biocitinfabrik, Berlin SW 29/Ri. 
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0 b Von Fred A. Colman. 


unverfälſchter Lebens- 
freude, ungekünſtelten 
Humors, der uns, 
ſeine Zuſchauer lächeln 
und lachen macht, der 
uns erfreut, weil er 


von einem übermittelt 
wird, der immer wieder 
die fröhliche Kehrſeite 
des Daſeins aufweiſt. 
Es war ein wirklich fideler Abend. Das ift der Zauber 
der Trierſchen Zeichnungen, der 
farbenfreudigen Aquarelle, der 
delikat gemalten Bilder, daß 
Trier nicht das gewollt Komiſche, 
ſondern von vornherein das kari⸗ 
katuriſtiſche Element mit der ver⸗ 
zeihlichen Geſte ſatiriſcher Freude 
gibt. Er beherrſcht die Skala 
der Clownerien, er findet den 
Übergang vom Heiteren zum 
Ernſten, er läßt Zirkusleute 
hinter einem Wagen genau ſo 
traurig einhertrotten, wie er 
den Selbſtmörder mit ſeinem 
letzten Groſchen an einem Fluß 
ſtehend ſchildert, er läßt ein 


Tiervarieté durcheinanderwirbeln und 
Kinder in der herrlichen Beſeſſenheit 
ihrer Jugend herumtollen. 


Er, der ganze Trier iſt halt ein 
feiner ſtiller Beobachter, der jauchzen 
und weinen kann, der mit den Har⸗ 
monien der Farbe, einer kultivierten 
Maltechnik, einem ſchnell ſkizzierenden 
Federſtrich all das kundgibt, was ihn 
bewegt, was ihm auf ſeinen Wegen durch 
die Straßen der Großſtadt, dem Wan⸗ 
dern durch die Dorfwinkel, dem Beſuch 
von Fußballmatches und Billardturnieren 
begegnet. Und ihm begegnet viel, er 
vermag mit Augen in die Welt zu 
ſchauen, die nicht noch einmal zu finden 


Wär ich ein Mädchen, wie würde ich mich lieben. 


Links: 
Italien, das Land der Mufik. 


Waller Trier 


Ein Meister des Humors 


Von Walter Trier berichten, heißt ein ganzes Regiſter ſind. Denn das kennzeichnet den „Meiſter des Humors“, 
an köſtlichen Einfällen preisgeben, die den feinen, inner- daß er alles original überliefert, ſo wie er es ſieht, wie es 
lichen Künſtler und herzhaften Menſchen Walter Trier mit ihm allein einfällt, ihn erwartet. Er hat zwar viele 
all feiner Beſchaulichkeit den ganzen Tag, die Wochen und Kopiſten, aber noch nie einen ihm Ebenbürtigen gefunden, 
Monate bewegen. Denn in ihm klingt jene heitere Melodie weil aus feinen Arbeiten der Funken der Perſönlichkeit auf 


den Betrachter überſpringt, 
der Perſönlichkeit, die ſich 
ſtets beſcheiden im Hinter⸗ 
grund den Trubel um ſich 
herum anſchaut und mit 
lächelnder Geſte die Auf⸗ 
geblaſenheit der anderen 
notiert. 

Wer könnte dem Wal⸗ 
ter Trier gram ſein, wer 
könnte ihn neiden, da er mit 
ſeiner Kunſt etwas zu geben 
vermag, etwas, das immer 
lebendig, immer ein Dokument 
eines fleißigen und reichen 
Schaffens ſein wird: die 
Freude, das Glück und die 
leiſe Traurigkeit. — 


Berühmte 
Bomanphrafen: 


.. da erſchien mir 
im Traume meine 
Braut 


Vielleicht iſt . 4 
er darum der größ⸗ N 
te deutſche Meiſter 
des herrlich ſtrah⸗ 
lenden Humors! 


* 


Rechts: à 5 ff fo EF 
Als ich noch Vollblut DE eg nung Leeb none ar es 
war in Karlshorſt. 


Montagmorgen in Heidelberg. 


Aus Licht der Welt. 
Ausſchlüpfende Kücken im Brutofen einer Hühnerfarm. 


Wandel der Zeilen. 


Was war für unſere Väter eine Senſation? — 

Ein Auto! 

Was iſt für uns eine Senſation? — 

Eine Pferdedroſchke! 

Was wird unſeren Kindern eine Senſation ſein? — 

Ein Fußgänger! 

Und da leugnen noch manche, daß die Menſchheit von 
Jahr zu Jahr beſcheidener wird?! 


In der Küche. 


„Marie, ich habe vorhin in der Küche einen Krach 
gehört, als wenn etwas in die Brüche gegangen wäre.“ 

„Sie haben richtig gehört, gnädige Frau, es war 
meine Verlobung mit dem Milchmann.“ 


Be ſuch. 
„Trinken Sie den Kaffee mit oder ohne Kognak, 
Herr Bichel?“ 
„Mit Kognat, bitte, aber ohne Kaffee!“ 


* 
Beſucher: „Glauben Sie an Gedankenübertragung, 
Gnädigſte?“ 
„Ich würde dran glauben, wenn Sie ſich vor einer 
Stunde verabſchiedet hätten.“ 
* 
„Liebſte Freundin, wie haſt du es nur fertigge⸗ 
bracht, daß deine Köchin immer noch bei dir iſt?“ 
„Sie wurde nach ihrer Ankunft krank und liegt ſeit⸗ 
dem im Bett.“ 


Erloschener Filmstern 


Von Sigismund von Radecki. 


Damals hießen die Kinos „Illuſton“ und „Elektro⸗ 
Bio“, ein Mann ging zwiſchen den Stühlen auf und ab 
und erklärte alles (wenn jemand z. B. im Film ſtol⸗ 
perte, rief er „hoppala!“), die Komik beſtand in zu Bruch 
gehenden Porzellantellern, und die Liebe ward durch 
häufiges fut markiert, wobei das . Ge⸗ 
räuſch vom Publikum durch Entkorken zahlreicher Bier⸗ 
jlajhen beigeſtellt wurde. Damals gingen die Gebil⸗ 
deten noch froniſch ins Kino, und es ſelber ſervierte De- 
ſcheiden den gewünſchten Totſchlag an Menſch und Por⸗ 
zellangeſchirr, ohne erſt das uge mit flimmernden 
Aufzählungen von Operateuren, Architekten und künſt⸗ 
leriſchen Beiräten zu behelligen. 


Und dennoch gab es auch ſchon damals Filmſterne, 


bewunderte und heißgeliebte, obwohl fih um ihr Privat- 
leben keine Katze kümmerte. Sie ſind nun am Horizont 
untergegangen, kommen wohl auch nie wieder herauf, 
denn ihre Gebeine liegen unterm Raſen und ihre Taten 
als zerknitterte Zelluloidfetzen in Rumpelkammern und 
Müllkiſten. 


Veberarbeitete 
Nervöse 


beginnen oft an der Well zu verzweifeln, 
es gelingt ihnen nichts mehr, sie glauben 
vom Pech verfolgt zu sein, was aber 
durchaus nicht der Fall ist. Es liegt dieses 
an den abgenutzten Nerven, welche nicht 
mehr die nötige Spannkraft besitzen. 


* 


hat in derartigen Fällen vorzügliche 
Dienste geleistet; es kräftigt denKörper, 
die Nerven werden widerstands- 
fählger, frohe Laune, Energie und 
Lust zur Arbeit kehren wieder, 


Preis M. 1.75 gr. Flasche M. 3.— 


Leciferrin-Dragees, von derselben Wirkung 
wie das flüssige Leciferrin, sehr bequem 
für die Reise, 

Schachtel M. 2.50 in Apoth. und Drog. 

GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 9 
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Sagen Sie mal, wiſſen Sie denn nicht, daß es 
Sünde ift, Sonntags Hiſche zu fangen?“ 

„Aber Männeken, wer Jagt Ihnen denn, det ick 
welche fange?“ 


‚Pallabona-Puder 


Durch Trockenbehandlung in 2—3 Minuten die 
schönste Frisur (keine Naßwaschung). Reinigt 
und entfettet. — Die Haarwellen bleiben er- 
halten. Zu haben in Streu- und Runddosen 
von M, 1.— an in Friseurgeschäften, Parfüs 
merien, Drogerien und Apotheken. 


Was weiß man heute noch von rince, der doch 
leinerzeit jo berühmt war, daß ganz Europa jede Phaſe 
feiner Biographie mit atemloſen Lachen verfolgte: 
„Prince geht in die Schule“, „Prince nimmt eine Stel⸗ 
lung an“, „Prince will heiraten“, „Prince als Napo⸗ 
leon“ — ach, nichts mehr weiß man von ihm. „Prince 
iſt vergeſſen“ müßte heute der Titel lauten. Wo iſt 
der Prince geblieben? — — 

Jedenfalls in meiner dankbaren Erinnerung. Seine 
Komik war die des verhätſchelten einzigen Sohnes wohl⸗ 
habender Eltern. Mit diefen einzigen Söhnen iſt das 
nämlich ſo: entweder gehen ſie den konzentriſchen Er⸗ 
mahnungen der Mamas, Tanten, Lehrer, Gouvernanten 
nach, laſſen ſich von der Watte erdrücken und werden 
fade Muſterknaben, „zu gut erzogene“ Menſchen, die ihr 
Leben lang artig bleiben; oder ſie bauen ſich aus der 
12⸗ Zimmerwohnung ihre eigene Welt, wo fie als ſchlaue 
Tyrannen der elterlichen Zärtlichkeit herrſchen und ſich 
aus Küchenperſonal und Dienerſchaft ein begeiſtertes 
Publikum werben. Mit ſcharfen Kinderaugen erſpähen 
ſie alle Komik der Hauseinwohner, und geben ſie dann — 
beſonders am Mittagstiſch — ſchonungslos dem Ge⸗ 
lächter preis. Enfants terribles, die mit einem Lächeln 
alles wieder gutmachen können. Prince nun war 
eine charmante Kreuzung dieſer beiden Typen von 


Ernst Lomberg » Langenberg. Rheinl, 
Trockenplatten-u.Filmfäbrik + Gegr.1882 
Bezug durch die Photohändler. 


Jllustrierter „Film-Prospekt‘‘ sowie „Pracht-Katalog“ 
(60 Bilder) inkl. 2 Probeplatten gegen 80 Pfg. ab Fabrik. 
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„Albert kommt nächſte Woche. Er ſchreibt mir: ich 
kehre zurück und werde das herrlichſte Mädchen der Welt 
heiraten!“ 

„So eine Herausforderung! Wo er doch mit dir ſo 
gut wie verlobt war!“ 


* 


„Hat jemand nach mir gefragt, während ich in der 
Stadt war?“ 

Das Dienſtmädchen vom Lande: „Ja, es war ein 
Herr von der Poſt hier und hat überall Briefmarken 
angeklebt.“ 


Am Kreuzweg. 


„An dieſer Stelle verunglückte Herr Goldwurm mit 
ſeinem Auto“. 

„Wie paſſierte denn das?“ 

„Sehen Sie den großen Eckſtein dort?“ 

„Ja!“ 

„Nun, Herr Goldwurm hat ihn nicht geſehen.“ 


Rekorde. 

Stellen Sie ſich vor: geſtern treffe ich den berühmten 
Weltrekordmann im Laufen, den Nurmi, auf der Straße. 
Er war total außer Atem. Schon von weitem keuchte 
er mir entgegen: „Man hat bei mir eingebrochen!“ .. 

„Na“, frage ich neugierig. „Sie haben die Diebe 
natürlich eingeholt und geſchnappt?“ 

„Ah, woher denn,“ ſagte Nurmi ganz traurig und 
ſchaute nach ſeiner Armbanduhr —: „ich hab' ſie doch 
längſt überholt ...“ 


Mutterſöhnchen, aber nicht in der Familie, ſondern im 
wilden Leben: er war immer „artig“ oder „unartig“ — 
das eine mit koſtbar⸗heuchleriſcher Demutsmiene das 
andere in einer Ekſtaſe der Frechheit, die die Strafe 
geradezu herbeiwünſcht — um ſie dann mit einem un⸗ 
geheuren Grinſen entwaffnen zu können. 

Prince war der größtdenkbare, der europäiſche Gegen⸗ 
ſatz zu Buſter Keaton, Buſter ſteht pr wie ein In⸗ 
dianer am Marterpfahl des Lebens; dieſes ift ihm eine 
eiſerne amerikaniſche Maſchinerie, und er auf deren win⸗ 
zigſtes Rad geflochten; ſtarren Auges ſteht er in Habtacht⸗ 
Stellung vor einem unſichtbaren Unteroffizier; immerzu 
iſt er mit unverbrüchlichem Kinderernſt bei der Sache: 
mit der einen Hand fängt er den totgeſchoſſenen Bar⸗ 
mixer auf, mit der andern ſtellt ex bereits das Schild⸗ 
chen „Mixer wanted“ heraus. Noch im Revolverge⸗ 
knatter, denn ſo iſt das Leben. Dieſen Ernſt des Lebens 
machte Prince unter keinen Umſtänden mit, ſondern hielt 
ihm ganz unbefangen ſein berühmtes Grinſen entgegen! 
ae Lachen, das ein drei Wochen alter Pudel in den 

ugen hat, hatte Prince nämlich übers ganze Geſicht —, 
horizontal ging es bis hinter die Ohrläp en und ver⸗ 
tikal ſprang es von der Stumpfnaſe zu den Pferdezähnen 
vor, um ſich ſodann übers fliehende Kinn tief im Zwerch⸗ 
fell zu verlieren. Buſter Keaton iſt ſtändig von Ge⸗ 
fahren umwittert („Wenn Gott will, ſchießt eine Gabel“), 
Prince, mit dieſem Grienen, konnte hierorts nichts mehr 
paſſieren! Und mußte er ſich denn doch einmal unterm 
Stuhl verkriechen — weil Komiker ſein und unter den 
Stuhl verkriechen ja dasſelbe ift — fo bleckte hinter den 
Mahagonibein immer noch ſeine kapitale Zahnreihe her⸗ 
vor, dummerhaft und unbeſiegbar. 

Prince kokettierte mit allem und jedem, beſonders mit 
dem Anaſtigmat der Filmkamera. Wenn er als Kon⸗ 
toriſt übers ganze Büro hin der Stenotypiſtin Luftküß⸗ 
chen zuwarf, und plötzlich der Chef ihn überſchattete, dann 
ging das Grinſen ſeiner Lippen in eine fleißige Schnute, 
in, ein heuchleriſch⸗ braves Vorgewölbtſein über, das 
ſchiefen Kopfes jede Ziffer mitmalte, wobei ſeine Augen 
ſozuſagen Pie m ſchielten: links auf den Chef und 
rechts auf die errötende junge Dame. Einmal aber ge- 
lang ihm fein Meiſterſtück. Ich weiß nicht, wie es kam, 
aber er nahm ſeine Schwiegermutter gefangen: eine 
glutäugige, maſſive Matrone mit Kinn und Kinneskinn, 
ſowie dem obligaten Bärtchen auf der Oberlippe. Prince 
ſperrte ſie in einen Raubtierkäfig mit dicken eiſernen 
Stangen. Und nun tat er etwas eigentlich ſehr Grau⸗ 
ſames: er zwickte ſie, im Übermaß jungenhafter Freude, 
mit einer rieſigen Feuerzange, worauf ſie jedesmal 
fauchend an die Stäbe fuhrt . . . Sie brach dann 
ſpäter aus 

So war Prince, der liebenswürdigſte, charmanteſte 
Trottel —, und die Herren 11 An heute ſollten 
ihm immerhin ein paar Glycerintränen nachweinen, 
denn auch ihrer harrt ſein Schickſal, auch nach ihnen 
wird dereinſt kein Tonfilm mehr krähen! „Denn diefe 
Zeit iſt in ihrer verdammten Geſchäftigkeit ein zerſtreuter 
Profeſſor, der ſich alles, alles auf Blättern, Photos und 
Phonogrammen notiert, und ſich gerade darum an nichts 
mehr erinnern kann. Je mehr Reproduktion, deſto we⸗ 
niger Produktion! ſo lautet das Geſetz. Und produktiv 
allein iſt die Erinnerung. $ 
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Silbenvätfel. 
Aus den Silben: 
a — a — bend — cher — e — e — er — ge — gen — 
gun — ha — hed kon — laub — lo — lo — mi — 
na — ne — ni — ni — prä — rhä — ros — row -— sa — 


si — tan — tes — ti — tram — ur — 
find 12 Wörter von nachſtehender Bedeutung zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, einen modernen Schriftſteller und eins 


aloe T 


Modern / bequem / hauswaschbar. 
Ueberall erhältlich! 


„uk 


merifa, deffen Staaten jährlich zum Papier: 

Belegen in der Landwirtſchaft Rieſenſummen 
ausgeben, erzielt dadurch bei Mais 691% Ertrag— 
Steigerung, bei Gurken 512%, bei Sellerie 123% 
und bei Baumwolle 91%, weil die Erdtemperatur 
das Ungeziefer 
abſtirbt und die Erdbakterien ſtärker arbeiten. Das 
Verfahren von Streich iſt viel billiger als das der 
die geſpritzte 
Papierhaut nicht weg, und der Regen löſt ſie 


ſich erhöht, das Unkraut erſtickt, 


Papier⸗Belegung, der Wind weht 


nicht auf. 


Die Papiermaſſe 
wird mittels Preßluft 
auf die Berte geblaſen. 


Ne. 


ſeiner Werke bezeichnen. 1. Oper von R. Strauß, 
2. weiblicher Vorname, 3. Teil der Alpen, 4. Stadt in 
Weſtfalen, 5. Tageszeit, 6. Komponiſt, 7. Baum, 8. Baum⸗ 
hecke in England, 9. Pflanze, 10. Ferien, 11. Belohnungs⸗ 
preis, 12. Brief des Paulus. 


Zahlenrälſel. 

s 13 14 5 18 4 4 5 
3 10 12 Gn 2 DA 
Schlüſſelworte: 
ens 6 AR 8 5 4 Naturerſcheinung 

10 11 12 8 = Gefährt 
13 14 5 7 5 = Teil des Hauſes. 


Aujlöjungen der vorigen Rätſel. 


—2 Marder, 3—4 Morje, 5—6 Laune, 
7—8 Gagen, 1—3 Marmor, 1—6 Marne, 17 Marga, 
3—8 Morgen, 4—8 Segen, 5-4 Lauſe, 7—4 Gafe. 

Verwandlungsrätſel: Poſt, Habe, Roſt, Poſe, Rabe, 
Rait, Hole, Robe, Haſt, Hale, Rofe, Halt, Habe, 
Roſt Halm. 

Schöner Traum: Gedankenlos. 

Beſuchskartenrätſel: Filmregiſſeur. 

Zahlenrätſel: Wer ſich in Gefahr begibt, kommt darin 
um. Schlüſſelworte: Aſchaffenburg, Kommandant, 
Wien. 

Kreuzworträtſel: a) waagerecht: 1. Aden, 4. Nabe, 

7. Kur, 8. Oka, 9. Art, 11. Ebert, 13. Hecke, 15. Lü⸗ 
beck, 17. Mole, 19. Keil, 21. Chile, 22. Irack, 24. Neer, 
27. Beſemer, 30. Irene, 32. Arpad, 34. San, 35. Kar, 
36. Ena, 37. Udet, 38. Sela. 
b) ſenkrecht: 1. Aub, 2. Drell, 3. Note, 4. Nahe, 
5. Backe, 6. Erk, 7. Keim, 10. Tell, 12. Rücken, 
14. Eckener, 16. Briſe, 18. Ohr, 20. Ire, 22. Ibis, 
23. Abend, 25. Erpel, 26. Roda, 28. Sekt, 29. Mars, 
31. Rau, 33. Ana. 

Silbenrätſel: 1. Weſel, 2. Ironie, 3. Elias, 4. Lazarus, 
5. Asmodi, 6. Napoleon, 7. Dramaturg. = Wie- 
land — Leſſing. 
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Ich krieg’ sie alle rauf! Die ganze 
Gesellschaft hatte schlapp gemacht 
von wegen der Hitze und der 
Wasserquelle, die nirgends zu 
finden war. Da kam ich gerade 
noch rechtzeitig dazu. Und wenn 
Sie einmal eineschöne Wanderung 
unternehmen wollen (es braucht 
ja nicht gerade s o toll herzugehen 
wie hier), dann vergessen Sie 
nicht: Gute Stiefel und Vivil- 
Pfefferminz sind das Wichtigste! 
Sie wissen ja: Stets zu Diensten: 


14 


das Pfefferminz 


Verpackte Saat 


Ein Riesenproblem der Ernährungswirtschaft 


Eine neue Erfindung des Berliner Ingenieurs Streich 


w 


Erster Papierſpritzuerſuch 
in Gegenwart der Vertreter des Neichsfuratwiums für Technik in der Landwirtſchaft, 


der Preuß. Hauptlandwirtſchaftskammer und der Kontrollſtation. 


Nicht 
nur be⸗ 
ſchauliche 
Ruhe, rein 
geiſtiges 
Arbeiten, auch 
viel Heiterkeit 
und vor allem 
viel handwerk⸗ 
liches Können wird 
von den Brüdern 
im Kloſter gefordert, 
die in ihrer Zurückge⸗ 
zogenheit auf den Bei⸗ 
ſtand der profanen Welt 
verzichtet haben. Jeder Be⸗ 
gabung iſt eine Aufgabe ge⸗ 
ſtellt bei dieſen Arbeitern, 
die ihre Mühe in den Dienſt 
der Bedürftigen ſtellen. (Unſere 
Bilder ſind aus einem Kart⸗ 
häuſer⸗Kloſter in Suſſex England). 


In der Druckerei des Kloſters. 


Unten. 


veparatsren. Große Wäſche. 


Neue Steine zum gau. 
Rechts: A 
Haus- 5 


Im schönen 
Land Tirol 


Im Vorhof des Prämsnfiratenfer-Ktifte 
Milk b. Innsbruck. 


Neal ance und Barock in herrlichſter Reinheit, findet 
man in Innsbruck. Ja, herrlich iſt die Stadt, 
denn ſie iſt die Herrſcherin über Tirol im beſten Sinne 
des Wortes. Kaiſer und Kirche haben im edlen Wett⸗ 
ſtreit ihre beſten Kräfte daran geſetzt, dieſen „Stein in 
der Krone der Länder“ zu einem Juwel zu machen. 
Köſtliche Baudenkmäler, Kirchen, Schlöſſer, Klöſter er⸗ 
freuen den Kunſtſinn. Selten iſt altertümliches Gepränge 
ſo im Verein mit Gepflegtheit und lebendiger Kultur 
zu ſehen; denn die Stadt iſt nicht etwa ein Muſeum 
geworden, regſtes heutiges Leben fügt ſich dem ehr⸗ 
würdig⸗heiteren Rahmen zwanglos ein. 


Slim auf Innsbruck vom Lanfer Köpfen. 


Rechts: Motiv aus Junsbruck, 


im Hintergrund das Goldene Dach. 
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Am Triumphbogen. 


OIMBRA 


das portugieſiſche Heidelberg 


Als im vergangenen Jahr das in ſo vieler Hinſicht bahnbrechende Ibero⸗amerikaniſche Inſtitut 


i der Univerſität Hamburg die erſten deutſchen Studenten an die Univerſität Coimbra jandte, nam- 
“ dem deſſen Direktor, Prof. Dr. Schädel, im Auftrage des Verbandes der Deutſchen Hochſchulen 
mit einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Körperſchaften Portugals in Verbindung getreten war, 
wurde es deutlich, daß die geiſtigen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern auf einen freundſchaft⸗ 
lichen Austauſch hinſtrebten. Jene jungen deutſchen Akademiker fanden bei ihren portugieſiſchen 
Kommilitonen und in den Univerſitätskreiſen von Coimbra überhaupt eine mehr als freundliche, 
ja geradezu 1 Aufnahme. À 

Wer nach etwa dreiſtündiger Fahrt von Liſſabon oder Porto in Coimbra ankommt, glaubt 
ein anderes Land zu betreten: jo ganz neu find die Eindrücke, die er hier empfängt.. freund⸗ 
liche, weiße Häuſergruppen umſchmiegen die Anhöhe in weihevoller Stille. Wir ſind in der Stadt 
der alte und des geiſtigen Strebens. Droben ragt Portugals größtes Münfter: feine 
Univerſität. 

Coimbras Lage iſt einzig. Die Natur lächelt dies zierliche Städtchen an und ſchmückt es mit 
einer ſonnigen Landſchaft. Die Studenten wandeln barhäuptig im ſchwarzen Umhang, und weh: 
mütig klingt ihre Stimme, vom Spiele der Gitarre begleitet: 


„Du nennſt mich dein Leben?! 
Zurück nimm gleich das Wort! 
Die Seele mußt mir geben: 
Die dauert ewig fort! ...“ 


Im Jahr 1290 gründete König Dinis, ſelbſt ein gottbegnadeter Dichter, die Univerſität 
Coimbra, die, anfangs zwiſchen Liſſabon und Coimbra geteilt, erſt in der Humaniſtenzeit end⸗ 
gültig an den Mondega verlegt wurde und ſeitdem ſich immer mehr zum geiſtigen Mittelpunkt 
nat irre zu einer der bedeutendſten Bildungsſtätten der Halbinjel und der portugieſiſchen Welt 
entwickelte. 


Gin altes Geſetz der Studenten ſchreibt vor, 


daß der Fuchs nur unter einer Index⸗Taſche, 

die ein Burſche über ihn hält, das Tor durch⸗ 

ſchreiten darf, wenn er nicht Gefahr laufen will, 
verprügelt zu werden. 


Die Univerfität auf dem Berge, 
im Vordergrund die Mondega, der vielbeſungene Fluß. 


Rechts: 
ie neuen 


tu en 
Furchziehen 
lärmend 
den Corfo, 
Zum Zeichen 
ihrer Unwiſſen⸗ 
heit tragen ſie 
Hörner. 


Gin Haus, in welchem Füchſe wohnen, 
wird außen voller Baby⸗Utenſilien und 
ſonſtiger Sachen behängt, um zu zeigen, 
daß dort „nicht reife“ Männer wohnen. 


„Neue Wache“ 
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Die ſchlichte Geſtaltung des 
Ehrenmals non Mies van der Rohe. 


Ein Grabſtein mit den Worten 
„Den Toten“. 


Die 


Entwurf von Profeſſor Poelzig, 
der eine Art Rrieger-Srab vorſteht. 


De Schinkelſche „Neue Wache“, 
einſt das klaſſiſche Wahr⸗ 
zeichen des alten Berlin, ſoll 
zur Gedenkſtätte für unſere im 
Weltkrieg Gefallenen umge⸗ 
wandelt werden. Das architek⸗ 
toniſche Problem iſt, die äußere 
Faſſade beizubehalten und nur 
durch die Geſtaltung des inneren 
Raumes zu wirken. Die Ent⸗ 
würfe zeichnen ſich durch er⸗ 
habene Schlichtheit aus und ver⸗ 
Das Außere der Schinkelſchen Wache. zichten auf allen Schmuck. 


als 
Ehrenmal 


Das Harophon iſt noch zu leiſe! * 2 \ a 105 d „ y \ N 

Eine Gruppe Cowboys, die kürzlich 93 N 5 * N ; 

Holland beſuchte, machte ihren lärmen⸗ 

den Einzug mit Panken und Trompeten, 
ja ſogar mit Baßtuben. 


air a 
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Gerichts ferien. 


Das tägliche Bild am Anhalter Bahnhof in Berlin zur Zeit der großen 


Stadtflucht. 


Dinter den Kuliſſen. 
Eine Probe am Glockenläutewerk. 


n dieſer Saiſon der Wagner ⸗Feſtſpiele 

ift der italieniſche Dirigent A. Toscanini 

für mehrere Gaſtſpiele verpflichtet worden, 

der ſich in Italien als Leiter der Scala ſehr 
für Deutſchlands Muſik einſetzt. 


Rechts: 
Eine gühnenaufnahme 
aus dem erken Akt „Taunhäuſer“, 


wie ſie bisher aus Bayreuth noch nicht 
veröffentlicht wurde. 


Siegfried Wagner 
und Toscanini 
wärmen alte 
Erinnerungen 


Auftakt 
zu den Feſtſpielen 
in Bapreuth 


. — 


Rechts: 


auf. 


